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—— ⸗ —— — 


Der krunße Monn“. 


Der Sultan wieder einmal in 
Finanznöthen. 


Amerikanifhe Konkurren;. 


Serftiehung farbiger Photogra- 
phien. 


Neuer Prozeß zur Herſtellung derſelben in 
Paris entdeckt. 


— 


Stalienifhe Kolonijationspläne. 


London, 13. Aug. Während die Auf- 
merffanfeit ganz Europas durc) die 
Vorgänge im fernen DOften in Anfprud) 
genommen morden ijt, hat man über- 
jehen, daß der Sultan wieder einmal 
in eine verzwidte Lage gerathen ilt. 
Türfifhe Diplomatie und türfifche 
Waffen waren erfolgreich, Die mazedo- 
niſche Inſurrektion nieberzuhalten, 
doch die Rechnungen dafür ſind noch 
nicht beglichen. Der Sultan hat eine 
Armee von nahezu 200,000 requlärer 
Iruppen und 100,000 Referve-Mann= 
Ichaften im Felde gehabt. So lange 
diefe Truppen einige Scharmüßel zu 
bejtehen hatten und die Gelegenheit be- 
famen, bie und da ein Dorf zu plün= 
dern, beflagten fie fig nicht darüber, 
daß fie feinen Sold befamen. ‘ebt je= 
doch, wo Friede herricht und es nichts 
zu plündern gibt, iit die Sachlage ver- 
ändert. 

Die Referven werden entlajjfen und 
viele der Mannschaften des ftehenden 
Heeres, deren Dienitzeit abgelaufen 
ilt, follen den ihnen fehuldigen So!d 
ausgezahlt befommen. Fünf Millionen 
Dollar werden bendthigt, um bie 
drinaenditen Bedürfniffe des Sultan3 
zu befriedigen. Die Dttomanifche 
Bank hat fich gemweigert, auch nur ei= 
nen Pfennig borzuftreden und die 
„Dette Bublique”, das internationale 
Snftitut, welchem der Sultan alle fei- 
ne Einfünfte bypothefarifch übertra- 
gen bat, mweigert fich gleichfalls, niit 
dem nöthigen Gelde herauszurüden. 

Sn Konstantinopel find jeit Mona- 
ten den Beamten feine Gehälter ge- 
zahlt worden, außer den Leuten in der 
nächiten Umgebung des Sultans, wel- 
che er unter allen Umftänden und um 
jeden Preis bei quter Yaune zu halten 
ſucht. 

Der Verband der deutſchen Werk— 
zeug = Yabrifanten hat die faiferliche 
Regierung dringend darum erfucht, 
Vorkehrungen zu treffen, amerifani- 
ſche Fabrikanten zu verhindern, ihnen 
in's Gehege zu kommen. Es wird be— 
hauptet, daß in den erſten drei Mo— 
naten dieſes Jahres die Einfuhr von 
Werkzeugen ſich mehr als verdoppelt 
hat, indem dieſelbe von 245 Tonnen 
auf 526 Tonnen geſtiegen iſt und daß 
im zweiten Vierteljahr die Zunahme 
ſich noch zu vergrößern droht. Beſon— 
ders wird die Thatſache betont, daß 
die Regierung der Ver. Staaten einen 
Einfuhrzoll von 45 Prozent auf deut— 
ſche Maſchinen erhebt gegenüber dem 
deutſchen Tarif von 5 Prozent. 

Die wohlbekannten franzöſiſchen 
Photographen Gebrüder Lumiere, 
welche als Sepzialiſten in ih— 
rem Fache gelten, behaupten, ei— 
nen einfachen Prozeß entdeckt zu ha— 
ben, mittelſt deſſen die Kunſt der far— 
bigen Photographie jedermann zu— 
gänglich wird. Die Methode ſoll da— 
rin beſtehen, kleine Theilchen von Kar— 
toffelſamen zu benützen, die orange, 
grün u. violet gefärbt und zuſammen— 
gemiſcht werden. Die Miſchung wird 
auf ein Glas gethan, welches dann mit 
einem Lack überzogen und mit einem 
ſenſativen Fluidum bedeckt wird. Zum 
Abdruck wird der hintere Theil des 
Glaſes dem Licht ausgeſetzt und das 
Bild wird eingefügt. 

Die italieniſche Regierung hat be— 
ſchloſſen, Schritte zu thun, der Kolo— 
nie Erythrea, welche an das Somali— 
land am rothen Meere grenzt, neue 
Koloniſten zuzuführen. In etwa zwei 
Wochen wird eine große Kommiſſion 
von Arbeitern, Leute, welche in ihrem 
reſpektiven Handweri geübt ſind, von 
Italien abreiſen, um eine Beobach— 
tungstour anzutreten. Von den Berich— 
ten dieſer Kommiſſion wird es abhän— 
gig ſein, welcher Klaſſe von Auswan— 
derernVorſchub geleiſiet werden dürfte. 

— — — 
Gegen „Open Shop““. 

MWafhington, D. K., 13. Aug. Die 
fiebente Konvention des internationa= 
len Verbandes der Heizer vertagte fich 
heute, um in Omaha, Nebr., am 2. 
Montag im Auauft 1906 tvieber zu⸗ 
ſammenzutreten. Timothy Healy von 
New York wurde zum Präfidenten des 
Nationalverbandes gewählt. E83 wur- 
den Amendements zur Verfaſſung an— 
genommen, wonach der Amtstermin der 
Beamten auf 2 Jahre feſtgeſetzt wird. 
Der Antrag des Delegaten Barrett 
von Lowell, Maſſ., laut welchem ſich 
bie Konvention gegen den „Open 
Shop“ erHärte, fand einftimmige An: 
nahme. 


Sonntagpost 


Chicago, Sonntag, Den 14. Auguft 1904. 


Sonfolidirung. 
Meftphälifhe Groß: Jndnitrielle verfchmel: 
zen ihre Gefchäftsintereffen. 


Berlin, 13. Aug. Das Ueberein- 
fommen zur Konfolidirung der Gel- 
fenfirhen Kohlen-Gefelfchaft und der 
Schalter Kohlene und Eifengejell- 
Ihaft, beide in Gelfentirchen, Weit- 
phalen, ijt heute befannt gegeben wor— 
den. Die Verfcehmelzung der beider- 
feitigen Gejchäftsintereffen findet auf 
der Grundlage ftatt, wonach eine Attie 
der Schalker = Gejelichaft für 21, At: 
tien ber Gelfentirchen = Gefellfehaft in 
Anrehnung fommt. 

Die lettere ift die größte Kohlenge- 
fellfiehaft in Deutfchland, mit einem 
Betrieböfapital von 171, Millionen 
Dollars. hr Antheil im Kohleniyn= 
difat beläuft fih auf 71, Millionen 
Tonnen jährlich. 

Die Schalter = Gefellihaft hat jechs 
Schmelzöfen im Betrieb und außer 
Stahl: Walzmwerfen, melche ihr eigen 
Jind, ift fie die VBeligerin von Eifen- 
und Kohlenminen. Die Aktien diefer 
Gelellfchaft ftanden feit mehreren Jah 
ren am böchften von allen Eifen-Af- 
tien im deutfhen Markt. 

Das Uebereinfommen muß von den 
Aitienbefitern beider Geſellſchaften 
gutgeheißen werden. 

Admiral Barker nach den Azoren. 


Gibraltar, 13. Aug. Das Schlacht⸗ 
ſchiff -Geſchwader des Kontre-Admi— 
rals Barker iſt heute nach den Azoren 
abgefahren. 

— — — 
Zehn Perſonen ertrunken. 
VNamensverzeichniß der bei Waſbhington 
verung'ückten Ausflünler. 


Waſhington, 13. Auguſt. Während 
der Regatta auf dem Potomac-Fluſſe, 
innerhalb Hörweite der Muſikkapelle 
und in der Nähe tauſender Zuſchauer 
kenterte eine Gaſolinyacht, auf der ſich 
14 Perſonen befanden. Die nachbe— 
nannten 10 Perſonen fanden ihren 
Tod in den Fluthen des Potomac: 
A. J. Booſe, Verkäufer;; Charles F. 
Blumer, Apotheker; J. Herbert Coates, 
Damenſchneider; John Waldemann, 
Gehilfe; William Smith, Angeſtellter 
im Flottenhof; J.George Smith, Prä— 
ſident der Smith-Powell Paper Com— 
pany; Helen Hizer; Helen Moore; 
Frau Lulu Dryfus; Bertha Selback. 
Gerettet wurden die Doktoren C. W. 
Wagner und C. A. Stewart, William 
Lederer und J. A. Woulfe. 
Maſſeverwalter für die Diamond 

State Steel Co. ernannt. 


Wilmington, Del, 13. Aug. Im 
Bundes - Diſtriktsgericht hat heute 
Richter Bradford zwei Maſſeverwal— 
ter für die „Diamond State SteelCo.“ 
ernannt; Howard T. Wallace, Präſi— 
dent der Geſellſchaft, und James P. 
Wincheſter, Präſident der 1. National— 
bank, ſind die zeitweilig wirkenden 
Maffevermalter. Sie haben $200,000 
Bürafchaft geitelt und find befugt, 
den Betrieb fortzujegen, bis über das 
Gefuh um einen „Iruitee” im Bantfe- 
rottverfahren vom Gericht Verfügung 
getroffen fein mwird. 

Bafcball:Spicle. 
„Rational: League”. 

Chicago 5, Philadelphia O (erites 
Spiel; Philadelphia 4, Chicago O 
zweites Spiel; New York 1, Cincin— 
nati 2; Brooklyn 3, St. Louis 1; Bo— 
iton 1, Pittsburg 0. 

„American=- League”. 

Detroit 4, Wafhington 2 (erites 
Spiel); Wafhingtoen 2, Detroit 1 
(zweites Spiel); St. Loui? 4, Bojton 
1; Cleveland 7, Philadelphia 2; Chi- 
cago 3, Nem York 3 — megen Regen 
eingeftellt. 

Dereingefallen. 

Sioux City, Ja., 13. Aug. Anfol- 
ge eines Drohbriefes, in dem „die Un= 
befannten“ ihm mit dem Tode drohten, 
hatte der reiche Farmer Jakob Yelb- 
ner ein PBadet in einem beftimmten 
Landbriefkaſten gelaſſen. Daſſelbe 
enthielt aber nicht das Blutgeld, $1,- 
600, jondern Spähne Als der 17- 
jährige $. E. Francis daffelte abhol- 
te, wurde er vom Hilfsfheriff Kelfo 
in den Arın geichojfen und verhaftet. 
Trancis hat fünfzehn Gefchmwifter und 
ift der Sohn eines Farmersd, Er fudht 
fih noch „herauszulügen“”. 
Kriegsihiif „„Denver‘ nad Haiti 

gefandt. 


MWafbington, 13. Aug. Das Flot- 
ten = Departement hat den Admiral 
Sigsbee, Befehlshaber des Karaibi- 
ſchen Geſchwaders, angemwiefen, ein 
Kriegsſchiff nach Gonaiver und Jere— 
mie (Haiti) zu entſenden. Der Ge— 
ſandte Powell hat gemeldet, daß in 
dieſen Orten Unruhe herrſcht. Das 
Kriegsſchiff „Denver“ iſt mit der Miſ— 
ſion betraut worden. 

——n — — 


Wolkeubruch in Oat Park. 


Oak Park hat geſtern unter einem 
richtigen Wolkenbruch gelitten. Man 
kann ſich dort nicht erinnern, daß der 
Regen jemals in ſolchen Mengen nie— 
derrauſchte, wie geſtern Nachmittag 
während des Gewitters. Kellerge— 
ſchoſſe wurden überfluthet; der Ab— 
zugskanal an Marion und Lake Str. 
derſtopfte ſich, und das Waſſer floß 
in das Spritzenhaus an Marion Str. 
Zum Glück wurde der Kanal bald 
wieder frei und nahm das aufgeſtaute 
Waſſer auf, das in den Geſchäftsräu— 
men der Oak Park Coal Co. und im 
Straßengeſchoß der Oak Park State 
Bant zwei Zoll hoch ſtand. 


Neue Verbindungsbahn. 
„Lake Erie & Pittsburg“ im Bau begriffen. 


Pittsburg, 13. Aug. Innerhalb von 
16 Monaten wird eine weitere Eiſen— 
bahn Pittsburg mit Loraine (Ohio) 
und den Binnenſeen verbinden. Die 
Bahn, welche ven Namen Lafe Erie & 
Pittsburg führen wird, ift 140 Mei- 
len lang und die Herftellung derjelben 
jol einen Koftenaufmand von 16 
Millionen Dollars verurfahen. Der 
Betrieb wird fich auf Paflagier- und 
Frachtbeförderung erſtrecken. 

Die Anlage der Bahn iſt bereits in 
Angriff genommen worden. Bei Hud— 
ſon wird die Bahn mit der Cleveland 
& Pittsburg Abtheilung der Pennſyl— 
vania-Bahn verbunden werden. Die 
Unternehmer erklären, daß es in ihrer 
Abſicht liege, beſſere Güterbeförde— 
rungsfazilitäten von Pittsburg nach 
den Seen zu erzielen. Man erwartet, 
daß die ganze Bahnlinie vor Eintritt 
des Winters 1905 beendet ſein wird. 

Die Beamten der neuen Bahnlinie 
ſind: Wm. Kenefick, Präſident; John 
B. Carter, Vizepräſident; J. C. Duf— 
fin, Sekretär; H. H. Lyon, Hilfsſekre— 
tär; Richard Yenker von Indianapo— 
lis, Schatzmeiſter. 


Vlant Ausflüge. 

Der demokratiſche Präſidentſchafts-Kandidat 
Parfer wird St. Louis beſuchen. 
Rofemount, Efopus, N. Y., 13. 

Aug. Morgen (am heutigen Sonntag) 

wird Richter Barker feinen zmeiten 

Ausflug von Efopus, feit feiner zum 

Präafidentfchafts = Kandidaten erfolg- 

ten Aufſtellung, machen. Er wird fi 

init feiner Gattin nad Slide Moun- 
tain, 30 Meilen von Kingston, bege- 
ben. Am Fuße des Berges liegt das 

Gebäude des „Winnefoot Club”, dej- 

fen Begründer Herr Parker ift, der vor 

etwa 20 Jahren im Verein mit mehre⸗ 
ren intimen Freunden den Klub grün— 
dete. 

Es wurde auch heute bekannt, daß 
Richter Parker ſich mit dem Plane 
trägt, die St. Louiſer Weltausſtellung 
zu beſuchen, doch iſt noch kein beſtimm— 
ter Tag für die Reiſe nach St. Louis 
feſtgeſetzt. 

Feſtlicher Empfaug für Cleveland. 
Sandwich, N. H., 13. Aug. Die 

Bürger dieſes Ortes haben heute 

Herrn Grover Cleveland und dem 

Gouverneur N. J. Batchelder in 

Herrn Clevelands Sommerwohnung 

in Center Sandwich einen feſtlichen 

Empfang bereitet. Außer den Ein— 

heimiſchen betheiligten ſich auch Som— 

merfriſchler an dem Empfang. 

Achtſtundentag für Buchdrucker in 

Aus ſicht geſtellt. 

St. Louis, Mo., 13. Aug. Die 50. 
jährliche Konvention der „Internatio— 
nal Typographical Union“, welche 
hier heute beendet wurde, hat eine voll— 
ſtändige Reviſion vieler allgemeinen 
Vorſchriften dieſer Gewerkſchaft als 
Reſultat der Konferenzen aufzuweiſen. 

Im Vordergrund ſteht die Maß— 
nahme des Achtſtunden-Arbeitstages. 
Im Falle dieſe durch das Referendum 
beſtätigt werden ſollte, worüber die 
Delegaten keinen Zweifel hegen, dürf— 
ten 45,000 Buchdrucker, die den Ge— 
werkſchaften in den Ver. Staaten und 
Kanada angehören, davon betroffen 
werden. Es iſt beſtimmt worden, daß 
diefe Vorfehrift am 1. Januar 1906 
in Kraft treten fol. 

Die Effettenbörfe. 

Der Marft beftändig und in Erwartung 
aroßer Ernten fteiaen Eifenbahnpapier®. 
New Nork, 13. Aug. Der heutige 

Effeftenmarft entiwidelte erneuerte Be- 

ftandigfeit, obwohl feine befonderen 

Neuigkeiten vorlagen, welche Dazu an= 

gethan waren, die Spekulation zu be= 

leben. Der Hauptaefichtspunft in der 

Spufulation mar das beftändige Vor= 

rüden der Harrimayı-Papiere und eine 

Erneuerung „bullenhafter“ Stärfe in 

Atchifon Bapieren. Southern PBa- 

cific ftieg über einen Point. 

Athinfon nahm um 1 Prozent 

zu. Die Bewegung der Teßtgenannten 

Papiere war auf die Bejprechung der 

ausgezeichneten Ernten in dem Gebiete 

diefer Gefelfchaft begründet. Die 

Goulv’fhen Southmeitern = Papiere 

zeigten fich ebenfalls feit und zwar auf 

Grund der Theorie, daß die Ausfich- 

ten der Baummolle- und Maisforn- 

Ernte in dem GSouthmeitern-Bahn- 

Ipitem günftig find. Beide „Metropgli- 

tan“-Sicherheiten und „Metropolitan 

Street Railway ftiegen um 1% Proz. 

„Brooklyn Rapid Tranfit“ entiwidelte 

unabhängige Stärke und nahm um 

einen Point zu. 

Sn dem induftrielen Departement 
ftiegen „United Steel“ um 11% Proz. 
auf die Gerüchte Hin, daß ein zufrie- 
denjtellender Vergleich mit den Diver: 
fen Gemwerfichafts-Verbänden einge- 
gangen erden würde. „Tenneſſee 
Goal & ron“ und „Colorado Fuel & 
Yon“ waren höher und zeiaten eine 
zunehmenbe Neigung. „Sugar Refin- 
ing“ rüdte um ein Brozent vor. 

Sn der induftriellen Lifte zeigten fich 
entjchieden ftärker: „National Lead, 
American Smelting & Refining, Ame- 
rican Cotton Dil, Amalgamated Eop- 
per, American 2ocomotive, Beoples’ 
Gas und Terad Land & Truft“. Der 
Schluß des Marktes war thätig und 
beftändig und ungefähr zu den beiten 
Preifen. 

Renierungsbonds hielten fich unver- 
ändert, fonftige Bonds ftarf. 

— — — — 


— Modern. — Mann (Anhänger der 
Treuerbeitattung, au feiner frau): 
„Deine fortwährenden Bo3heiten, Cä- 
cilte, find der Dedel zu meiner Urne!" 


Jene Seeſchluchl. 


Togo trifft mit dem Wladiwo— 
Rok:Gefdjwader zufammen. 


Immer no Hoffnung. 


— 


Zak das Port Arthur Gefhwader 
theilweife entfommen ift. 


— 


Gerede über bevorfiehende internationale 
Derwidelungen. 


— — 


St. Vetersburg ohne Nachrichten. 


— 


Tokio, 14. Aug. Eine drahtloſe De— 
peſche von dem geſchützten Kreuzer 
„Tatcaſhiſhi“ meldet, daß das japa— 
niſche Geſchwader unter Admiral To— 
gos Befehl mit dem ruſſiſchen Wladi— 
woſtok⸗Geſchwader, welches die Flagge 
des Admiral Skrydloff führt, um 5 
Uhr Morgens in der Höhe der Tſu— 
hatſu-Inſel, in der Straße von Ko— 
rea, zuſammengetroffen iſt. Eine See— 
ſchlacht iſt im Gange. 

Berlin, 13. Aug. Das Entkommen 
eines Theiles des ruſſiſchen Geſchwa— 
ders von Port Arthur hat einen voll— 
ſtändigen Wechſel in dem Kreuzfahrt— 
Programm des deutſchen oſtaſiatiſchen 
Geſchwaders zur Folge gehabt. Das 
Geſchwader beſteht aus zehn Schiffen, 
dem geſchützten Kreuzer „Hertha“, den 
Kanonenbooten „Tiger“ und „Qua“ 
und den Torpedoboot=Zerftörern „Ia-= 
fu” und „S. 90“, welche fich in Ifing- 
tichou unter dem Kommando des Kon= 
tre-WUdmiral® Holtendorff befinden. 
Der „Fürft Gismard”, der die Flagge 
des Vize-Admirals von Prittwitz 
führt, befand ſich noch unlängſt in 
Tſchifu im Geleit der kleinen Kreu— 
zer „Thetis“ und „Seeadler“. Dieſe 
ſind ſämmtlich nach Tſingtſchou zu— 
rückgekehrt, außerdem auch der Kreu— 
zer „Geier“, der während der jüngſtver— 
gangenen beiden Wochen in Chemulpo 


lag. 

St. Petersburg, 13. Aug. Der Ge— 
neralſtab hat die folgende Depeſche 
von dem General Sakharoff erhalten: 

„Alles iſt ruhig in der Operations— 
Sphäre der manſchuriſchen Armee. 

Banden chineſiſcher Banditen ma— 
chen ſich im Beintzu-Diſtrikt bemerk— 
bar, 28 Meilen öſtlich von Liauyang, 
in der Nähe der Jantai-Kohlengru— 
ben.“ 

St. Petersburg, 13. Aug. Die Ad— 
miralität trägt ſich mit der Hoffnung, 
daß einzelne der Schlachtſchiffe nach 
der Rückkehr nach Port Arthur es fer— 
tig gebracht haben, dem Admiral To— 
er auszumeichen und fi” mit dem 
Wladimoftofer Gefchwader vereint ha= 
ben. &3 wird darauf hingemiefen, 
daß der hiefige Admiral ausdrüdlich 
erklärt, daß das ruffiihe Gefchmwader 
thatfahlih nach Port Arthur zurück⸗ 
gekehrt ſei. 

Dem Bericht aus Tokio, wonach 
der „Novik“ vor der Abfahrt von 
Tſingtſchou Kohlen eingenommen ha— 
ben ſoll, wird hier kein Glauben ge— 
ſchenkt, da die ruſſiſchen Schiffe ſicher— 
lich ihre Kohlenbehälter gefüllt haben, 
ehe ſie Port Arthur am Tage vorher 
verlaſſen hatten. 

Kapitän Matuſewitſch' Schweigen 
bezüglich der Seeſchlacht wird der 
möglicher Weiſe ſeitens der deutſchen 
Behörden erfolgten Verweigerung, ir— 
gend welche Auskunft darüber zu te— 
legraphiren, zugeſchrieben. Die Ueber— 
mittlung eines Berichtes über die 
Schlacht iſt wahrſcheinlich als Neutra— 
litätsbruch erachte worden, woraus 
einer oder der anderen kriegführenden 
Parteien Vortheile erſtehen könnten. 

Die Admiralität hat zu dieſerStun— 
de noch keine weiteren Nachrichten be— 
treffs des Verbleibes des Schlacht— 
ſchiffes „Retvizan“ erhalten, welches 
das Flaggenſchiff des Kontre-Admi— 
rals Fürſten Ultomsty tft. 

Zondon, 13. Aug. Alfred Holt & 
Co., Eigenthümer de3 britifchen Dam- 
pfers „Calchas“, der von Tacoma nad 
japanifchen Häfen beitimmt war und 
der von dem ruffiihen Wladiwoſtok— 
Geihmwader am 8. Auguft 30 Meilen 
nördlich von der Tofio Bai abgefangen 
morden ift, haben von Motohoma eine 
Kabeldepefche erhalten, in der ange- 
fündigt wird, daß der Dampfer be- 
fhlagnahmt nach der Anfel Saghalin 
gejandt worden ilt. 

Bar Harbor, Me., 13. Aug. Der 
ruffifche Gefandte Graf Eaffini hat 
heute folgende amtliche Angabe von 
dem ruffifchen auswärtigen Amt er» 
halten: 

„Der ruffifche Konful in Tſchifu 
berichtet, daß in der Nacht vom 11. 
zum 12. Auguft zwei japanifche Tor— 
peboboote in den Hafen von Tſchifu 
einfuhren und unjer SQorpeboboot 
„Roesichitelni“ anariffen, welches 
Tags zupor laut Webereinlommen 
zwifchen dem Befehlähaber und den 
hinefifhen Marine-Behörden abgerüs 
ftet worden war. Diefe Thatfadhe war 
ben Yapanern befannt. Unfer or» 


peboboot wurde auf Befehl des kom— 
mandirenden Kapitän durch Erplo- 
fion untauglic gemadt, doch ift es 
nicht gefunfen und die Japaner haben 
es im Schlepptau aus dem Hafen 
fortgenommen. 

Der Befehlshaber Roſtſchakowsky, 
die Offiziere Konewsſkyh und Petrow 
und der Maſchinen-Offizier Kisliakow 
ſowie der größere Theil der Mann— 
ſchaft wurden dadurch, daß ſie über 
Bord ſprangen, gerettet. 

Sie bezeugen, daß die Japaner auf 
unſere Seeleute ſchoſſen, als dieſe dem 
Ufer zuſchwammen. 

Waſhington, D. C. 13. Aug. Der 
hieſige japaniſche Geſandte Takahira 
hatte heute mit dem Staatsſekretär 
Hay eine Konferenz, in welcher auf 
den Krieg bezugnehmende Fragen und 
beſonders der Vorfall in Tſchifu zur 
Sprache kamen. Der Geſandte hat 
bisher noch feinen amtlihen Bericht 
bon feiner Rea:srung über die Tjchifu- 
Affäre und e- erachtet es als nöthig, 
mit allen Einzelheiten befantht zu fein, 
ehe er eine Anficht bezüglich der Ber: 
leung der Neutralitätsrechte in der 
Sache zum Ausdrud gelangen lajfen 
wird. 

Shanghai, 14. Aug. Die hinefischen 
Hafen-Behörden haben anbefohlen, 
daß der ruffifche Kreuzer „Astold“, 
der hier Zuflucht gefucht hat, den Ha= 
fen fofort verlaffen muß. Der Befehls- 
baber des Schiffes, KRontreadmirallip- 
tomsfy, der fich an Bord befindet, er- 
hebt Proteft dagegen, weil der Sreuzer 
nicht mehr feetüchtig ift. 

Er verlangt die Erlaubniß, Ausbef- 
ferungen vornehmen zu dürfen. Beide 
Schorniteine find zerftört. Ueber und 
unter der Wafferlinie befinden fich 
Löcher, außerdem tft die obere Aus 
rüftung fhwer befchädigt. Die Mann- 
Ichaft ift emfig damit befchäftigt, den 
Schaden auszubeljern, doch dasSchiff 
wird gezwungen werden, den Hafen in 
derjelben Verfaffung zu verlaffen. 

New Dorf, 13. Aug. Die Möglich- 
feit internationaler Vermidelungen, 
aus dem Vorgehen der Japaner erjte- 
hend, melche das ruffiihe Schiff aus 
dem neutralen Hafen von Ziehifu 
fortnahmen, wurde von dem Profejjor 
Kohn Barrett Moore von der Colum- 
bia-Univerfität zum Gegenitand eines 
Vortrags gemadt. 

Profeffor Moore ift der ehemalige 
Hilfsftaatsfefretär und gilt als her= 
borragender Kenner des Völferrecht3. 
Er fagte: „Es ift Jicherlich eine Ver- 
legung bes BVölkerrecht3, wenn Schiffe 
in neutralen Gemwällern einlaufen, um 
dort feindliche Handlungen zu begehen. 
Da ich feiner Nation ein Unrecht zu- 
fügen will, indem ich mich durch haftia 
geichriebene Depefchen hinreiken laffe, 
merde ich einfach das Gefet erläutern: 
Außer der Gefegverlegung feitens der 
angreifenden Partei fann die neutra- 
!e Bartei für den in ihren Gemäjlern 
berurfahhen Schaden verantwortlich ge= 
halten werden. 

Sm Sahre 1814 wurde die amerifa- 
nifche Brig „Urmftrong“ in einem 
Hafen der Azoren von einer Flotte 
britifher Kriegsfchiffe zeritört. Da 
dag in neutralen Gemällern ge— 
Ihah, wurde die Regierung von Por: 
tugal, welche die Azoren fontrollirte, 
feitens der Vereinigten Staaten ver- 
antmwortlich gehalten. Doc in diefem 
en wurde feine Entfehädigung gelei- 
tet. 

„Die friegführende Partei muß laut 
dem Gejet das mweggenommene® igen- 
thum mwieder, zurücderjtatten.“ 

Paris, 13. Aug. Die Nachricht von 
der Geburt eines ruffifchen Thronerben 
hat bier allgemeine Befriedigung her= 
borgerufen. Präfident Loubet hat fo- 
fort telearaphifch feine Gratulation 
übermittelt. 

London, 13. Aug. Die ruffifche 
Antwort auf die Vorjtellungen Gro$- 
britanniens im alle des britifchen 
Dampferrs „Knight Commander“ 
läßt noch einen Ausweg für Weiter— 
verhandlung offen, obwohl Rußland 
die Geſetzmäßigkeit des Verſenkens 
des Dampfers aufrecht hält. Im hie— 
ſigen auswärtigen Amte herrſcht die 
Anſicht vor, daß weitere Verhandlun— 
gen zu einer Regelung der Frage füh— 
ren werden. Großbritannien iſt hoff— 
nungsvoll, daß die von den Vereinig— 
ten Staaten gemachten Vorſtellungen 
im Falle des „Portland“ und der 
„Arabia“ dahin wirken werden, Ruß- 
land zu bemeifen, daß die amerifant- 
Ihe und die britifche Regierung die 
Dinge betreff3 des Genten3 des 

„Knight Commander“ und der An: 
ſchauung, was Kriegs-Kontrebande 
iſt, durch dieſelbe Brille betrachten. 

Tokio, 14. Aug. Ein hieſiges Blatt, 
„Jip Shinpo“, erklärt, die japaniſchen 
Truppen vor Port Arthur haben drei 
dee Befeltigungen in der Nähe der 
ruffifhen Stellung befegt und un- 
terhalten ein beftändige® Teuer auf 
diefelbe. 3 jagt, General Stoefjel 
wird nicht lange mehr Stand halten 
fönnen. 

Der Kaifer hat den Feldmarjchall 
Ohyama angemiefen, Frauen und Kin— 
bern, fomwie überhaupt Nichtfombat- 
tanten Gelegenheit zu geben, Port 
Arthur zu verlaffen. Der Reit des 
ruſſiſchen Geſchwaders, dem es gelang, 
in den Hafen von Port Arthur zu— 
rückzukehren, iſt dort im öſtlichen Ka— 
nal vor Anker gegangen und befindet 
ſich daſelbſt unter dem Schutz der Fe— 
ſtung. Sämmtliche Schiffe ſind be— 
ſchädigt. Die ruſſiſchen Verluſte wer— 
den von dem Admiral auf 200 an 
Bi und®erwundeten veranfchlagt. 


Lohnendes Geſchäft. 

Carrie Nation's Beitrag für ein Afyl. 

Richmond, Ind., 13. Aug. Die Agi— 
tationsreiſen der beilſchwingenden 
Temperenzfurie Carrie Nation ſcheinen 
ſich für das Weib gut zu bezahlen. Auf 
der Fahrt durch Indiana hat die wil— 
de Carrie hier einegahlungsanmeifung 
in Höhe von $1150 für das „Heim für 
Frauen von Trunfenbolden“ in Tope- 
ta, Kas., auf die Poft gegeben. Das 
Geld ift ein perfünliches Gejchent der 
Iemperenzfanatiterin. Obmohl fie 
no die Spuren ihres fürzlichen Zu- 
fammenftoßes mit einem Schanfmwirth 
in Kentudy zeigt, der fie in feinem 
Lokal mit einem fehmeren Stuhl zu 
Boden jchlug, mweil fie Alles furz und 
klein ſchlagen wollte, iſt die unverwüſt— 
liche Carrie noch immer auf dem 
Kreuzzug gegen die „Saloons“ und 
den Schnapsteufel. 

Opfer ihres Berufes. 


New York, 13. Aug. Bei der Erplo- 
fion einem mit fochendem Schellad ge— 
füllten Keffels in den Irapis, Bailey 
Darnifh Works, 80—90 Richardion 
Str., Brooklyn, trugen drei Perfonen 
Ihmwere Verlegungen davon .Zmei der 
Unglüdliden, 3. W. Irapis, von 78 
Stillman Xpe., und deffen Schwager, 
Mm. SlIomweyn, werden jedenfalls fter- 
ben. Frl. Anna Travis, eine Schweiter 
des abrifanten, melcdhe ebenfalls 
Ihlimme Brandiwunden erlitten hatte, 
wird zur Zeit in ihrer Wohnung bon 
dem Hausarzt behandelt. 

Die Erplofion wurde durch lleber- 
hitzung des Keſſels verurſacht. Travis 
und Slowey ſtanden nur einige 
Schritte von dem letzteren entfernt, als 
das Unglück ſich ereignete. Die herum— 
ſpritzende brennende Maſſe ſetzte die 
Kleider der Bedauernswerthen in 
Brand und, vollſtändig in Flammen 
eingehüllt, liefen die beiden Unglückli— 
chen in die Seitengaſſe, welche das 
Grundſtück von den Brooklyn Cedar 
Works trennt. Dort wurde ihnen Hilfe 
gebracht. Das Gebäude wurde in 
Brand geſetzt. 

„Echte“ Amerikaner von Heime 
weh befallen. 

New York, 13. Aug. Zwei Frauen, 
deren Amerifanertyum auch der fpih- 
findigfte Einwanderungsbeamte nicht 
in Zweifel ziehen fann, wurden heute 
bom Dampfer „Maieftic“ auf Ellis 
Seland gelandet. E3 find Indianerin— 
nen vom Stamme der Siour, und fie 
hören auf die hübfchen Namen Frau 
Ihomas American Horfe und Frau 
Jane Ki His Enemies. Lebtere ift 
zudem von ihrem zweijährigen Töchter- 
chen begleitet. Die Frauen waren ih- 
ten totben Gatten über das große Waf- 
fer nahEuropa gefolgt, um dort „Wild 
Meit"-Vorftellungen zu aeben. Das 
Heimmeh überfam fie, und fie be— 
Ihloffen, wieder nach Amerifa zurüds 
zufehren. Auf dem Dampfer famen 
ihnen auf irgend eine Weife die Un: 
meifungen für die Bahnbillette nad 
Pine Ridge, Süd-Dafota, abhanden, 
und es blied nichts Anderes übrig, ala 
die Frauen nah Ellis Yaland zu 
bringen, bi3 Arrangements für ihre 
MWeiterbeförderung nah dem Weiten 
getroffen werden fünnen. 


Muthmaßliches Weiter. 
MäpigeTemperatur bei veränderlichen Nord⸗ 
weftwinden in Ausficht geitellt. 


Wafhinaton, D. K., 13. Aug. Ge: 
ftern war der ziveite Taq des Ueber- 
gangs von fühlem zu märmerem Wet: 
ter. In dem Gebiet zmifchen hier und 
der Region der Telfengebirge macht 
fih eine hohe Temperatur bemerkbar, 
welche oftmärt3 hinzieht und fich über 
Chicago erftrefen wird, ehe tühleres 
Metter eintreten wird. 

Für Sonntag wird von dem Chi- 
cagoer Metter- „Propheten“ fchönes 
Wetter bei mäßiger Temperatur und 
beränderliden Winden, meift von 
Nordmeit, in Ausficht. 

An der Pazificküfte ift in den lebten 
Tagen eine durchfchnittliheSteigerung 
der Temperatur von jech3 Grad ver: 
zeichnet worden. In den meijien Or- 
ten in Kalifornien, Oregon und Waſh— 
ington variirt die Temperatur von 85 
bis 90 Grad. 

Eine weitere heiße Quftmwelle erftredt 
fich über den Nordmeiten und hat eine 
Steigerung der Temperatur von 10 bis 
14 Grad zur Folge gehabt. 

In Willifton, N. D., ferner in 
Miles, im öftlichen Montana, zeigte 
der Wärmemefler über 100 Grad an. 
Die heife Luftwelle erftrecdt fich über 
N. Daiota, Montana, Wyoming und 
dem füdlichen Kanada. 

Syn den meiften Orten, von mo dem 
Metter-Bureau Nachrichten zugehen, 
zeigt der MWärmemefler über 90 Grad 
an. 

€E3 ift noch jehr warm in Kanjas 
und Nebrasfa, wo die Temperatur von 
93 auf 96 Grad geitiegen it. 

In Süd-Dafota hat fich eine geringe 
Abnahme der Hite bemerfbar gemadit. 
Die Temperatur in Teras ift unverän- 
dert. 

Die mittlere Temperatur für Die 
Ditftaaten beläuft fih auf 80 Grad. 

Der geftrige Gemitterfturm in und 
in der Nähe von Chicago war der ein= 
ige im ganzen Lande. 

Der Wärmemeffer der Chicagoer 
Metterwarte im Auditorium-Thurm 
zeigte am Samftag Nachmittag um 3 
Ubr 85 Grad, um 4 Uhr 77 Grad, um 
5 Uhr 66 Grad, um 6 lihr 78 Grad, 
um 7 Uhr 74 Grad und um 8 Uhr 
Abends 74 Grad. Um 1 Uhr Rad): 
mittags beivegte fich der Wind mit ber 
—— von 37 Meilen die 


Sechzehnter Tahrgang. 


KRichtele ſich ſelbſt. 


Michael Burns endlich von der 
Polizei gefunden. 


Chok auf feine Shwefter. 


Der Gattinmörder verfuchte, nody vorher 
feine Schwefter zu tödten. — In Srauens 
Pleidern war er, ohne erfannt zu werden, 
unter die Leidtragenden getreten. 


Mährend ein kleines Heer von Des 
teftives auf Michael Burns fahndete,' 
der am Donnerftag Abend feine Frau 
erichoß, ftand diefer, al3 Frau verkleis' 
det, neben der Leiche feines Opferg,: 
ohne daß man ihn erfannt hätte. Ge⸗ 
ſtern Abend begab er ſich nach dem 
Hauſe ſeines Vaters, 5519 Biſhop 
Str., nachdem er den Verfuch gemachte: 
feine Schweiter zu erfchießen. 

Dann jagte er fich felbit eine Kugel 
in den Schädel, und zur Zeit ringt «ı) 
im Heim feines WVaterd mit dem Io=, 
de. „Ach habe Mabel getöbtet, und‘ 
jet werde ich wieder mit ihr vereint 
werben,“ fagte er,’ ala die Werzte ihm 
mittheilten, daß fein letztes Stündlein 
geſchlagen habe. 

Die Detektives, welche den Mörde 
ſeit 48 Stunden geſucht hatten, erklä 
ten, daß es nur ſeine unbegreifli— 
che Tollkühnheit geweſen ſei, die es 
ihm ermöglichte, ſich ihren Händen ſo 
fange zu entziehen. Kurz nad) der 
Mordihat, ala die Geheimpoligiftent, 
fih von der Bezirfamadhe in den Vieh« 
böfen auf dem Wege nach dem Heim) 
der Familie Jordan, 5350 Laflim! 
Straße, befanden, wo Burns feine; 
Frau erjfchoffen hatte, jtand der Mörs; 
der aegenüber von ber Bezirfsmache, 
auf der Straße und beobachtete die 
Beamten, als fie in der höchiten Eile | 
die Wache verließen, um ihn momög: | 
lich noch in der Nähe des Thatortes 
zu faffen. Dann bejtieg er in aller! 
GSeelenrube einen in füdlicher Richtung 
fahrenden Wagen der Halited Str. 
Linie und verbrachte die Nacht im 
Haufe von Belannten, da3 nur weni» 
ge Gepierte von der Polizeimache ent= 
fernt ift. Die Polizei nahm zu jener 
Zeit an, daß Burns fi nad) Eincin- 
nati gemendet habe, wo er Verwanbie 
befigt. Im diefer Annahme follte fie 
fich aber fehr bald getäufcht fehen, 
denn am Freitag Abend hatte berMör- 
der die geradezu unbegreifliche Kühn 
beit, ich in dem Haufe einzuftellen, 
wo er die That begangen hatte, und 
mo Verwandte der Ermordeten an der 
Bahre derjelben bie Todtenwache 
hielten. Ohne eine Miene zu verzie— 
hen, trat er mitten unter die Trauern— 
den, trat vor die Leiche, beugte ſich 
über ſie und drückte einen Kuß auf die 
tkalte Stirn ſeines Opfers. Aus ſei⸗ 
nem Rockärmel ragte der Lauf eines 
Revolvers hervor, und dieſer Umſtand 
veranlaßte die Männer, welche anwe⸗ 
ſend waren, ſich ruhig zu verhalten 
und keinen Verſuch zu machen, ſich des 
Mörders zu bemächtigen. Er weilte 
nur einige Augenblicke unter der wie 
zu Stein erſtarrten Trauergeſellſchaft 
und verließ dann feſten Schrittes das 
Haus. Sobald er verſchwunden war, 
wurde die Polizei benachrichtigt, aber 
alle Nachforſchungen nach ihm blieben 
vergeblich. 

Wiederum neigte ſich die Polizei der 
Anſicht zu, daß Burns die Stadt ver⸗ 
laſſen habe, und wiederum be— 
gab er ſich, geſtern Abend, nach 
dem Haufe, wo die Leiche feiner, 
Gattin lag. Diesmal hatte er Frauen= 
fleidvung angelegt, und Niemand von 
den zahlreichen Perfonen, die ji im, 
Zimmer befanden und perfönlich mit - 
ihm befannt waren, hatte eine Ahnung 
dabon, daß bie Frau, die fich über bie 
Todte beuate, ihr Mann und Mörder 
war. Er vermeilte geraume Zeit in dem 
Zimmer und fchidte fich um etwa IL: 
Uhr des Abends an, dag Haus zu ver⸗ 
fajfen. Er machte einen Schritt nad 
der Thür zu, 30g dann plößlich einen , 
Revolver und feuerte zum Schreden - 
der wie vom Blif getroffenen Anmwefen- 
den mit dem Rufe: „Set werde ich 
Hattie umbringen“, zmei Schüffe auf 
feine Schmwefter Hattie ab, die aber 
beide glüclichermeife ihr Ziel berfehl- 
ten. Ohne abzumarten, ob jeineSchme- 
fter getroffen murbe, oder nicht, jegte 
Burns durh das TFenfter auf bie 
Straße, und auch diesmal gelang e3 
ihm, fein Enttommen zu bemerfitelli- 
gen. 

Bald darauf Hlopfte er an die Thür 
feines väterlichen Haufes, die ihm vom 
Vater felbft geöffnet murde. Diefer 
theilte ihm mit, feine Mutter fei fchwer 
frant und er folle lieber da3 Haus 
nicht betreten, damit ihr die Aufregung 
nicht fhade. „Schön,“ jagte Burns, - 
„ich werde hienieden Keinem mehr 
ſchaden.“ 

Dann begab er ſich in den Hof, wo 
er ſich eine Kugel in die Stirne jagie 
Auf die inſtändigen Bitien ſeiner Mut⸗ 
ter ſchaffte man ihn in das Haus, wo 
er nun feinem Tod entgegenfieht. Ein 
Poliziſt hält neben ihm Wache. Eine 
ſo große Menſchenmenge hatie ſich um 
Mitternacht vor dem Hauſe we 
melt, daß Polizei von der Nem € 
Bezirtsmace gerufen murbe, | 
die Gaffer audeinandertrieb, ba man ° — 
befürchtete, es werde zu Unruhen lom - 


men. 
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non $138,989 gefällt 


“porigen Jahres. 
‘der Umftand, daß exit jet dem Ge- 
"Sundheitgamte vom Storoner offiziell 


Eokalbericht. 
Der brave Smulski. 


— 


Wie er vor Gericht die Intereſſen 


der Stadt zu wahren weiß. 
Das Geld Bob Burke's. 


Gutwillig wird ihm die Stadt feine $50,000 
nicht wieder herauszahlen. — Wochen: 
ausweis des Befundheitsamtes. — Sterbs 
lichfeitsrate-etwas geftiegen. 


——— 


Stadtanmalt Smulsti hat einen 
vergleichenden Bericht über Die Zahl 
und Höhe-ver Urteile, welche während 
ber eriten jechs Monate des laufenden 
Sahres und während des erjten halben 
Kahres 1903 in Schadenerſatzprozeſ⸗ 
ſen gegen die Stadt erwirkt wor— 
den ſind, ausgearbeitet. Im vo⸗ 
rigen Jahre ſtellte ſich die Ge⸗ 
Tammtzahl folcher Urtheile für Die er- 


Sten fech3 Monate auf 473 und ihr | 


Gefammtbetrag bezifferte Tich auf 
373,599, in den eriten fh Mona- 


‘ten diefes Jahres find gegen die Stabt 


nur 452. Urtheile im Gefammtbetrage 
morben. Herr 
Smulsti jagt, auch die Zahl der ange- 
ftrengten Klagen habe jich unter ſei⸗ 
ner Amtsführung bedeutend vermin— 
dert, denneman habe offenbar bemerkt, 
daß unrechtmäßige Anſprüche neuer— 
dings ſeitens der Stadtanwaltſchaft 
auf das Nachdrücklichſte und aus⸗ 
nahmslos mit gutem Erfolg bekämpft 
werden. 

Herr Smulski zollt ſeinen Aſſiſten— 
ken W. ©. Kies und Robert ©. Coof 
warme Anerkennung für die gefchidte 
Art, in melcher diefelben die Jntere]- 
fen der Stadt bei ber Verhandlung 
von Prozeffen wahrnehmen, in denen 


-e3 bi3 zu foldhen fommt. Er jagt üb- 


wigens, daß auf die fortbauernde Ein- 
reihung zahlreicher Schabenerjaßkla- 


ı gen die Stadt jo lange werde gefaht 


fein müffen, als die Bürgerſteige und 
Straßen ſich großentheils in ſo kläg⸗ 
licher Verfaſſung befinden, wie «3 
jeht der Fall iſt. Sehr geholfen hat 
es in dieſer Hinſicht übrigens, daß 
man die ſchadhaften Bürgerſteige ſo 
raſch wie möglich für den Verkehr 
ſperrt. 

Hilfs ⸗Korporationsanwalt Beck— 
wiih arbeitet unter der Leitung des 
Herrn Tolman an der Berufungs⸗ 
ſchrift, die beim Appellhof gegen den 
von Richter Hanech auf Antrag des 
„Automobile Club“ gegen bie Stadt 
erlaffenen Einhaltzbefehl eingereicht 
werden fol. — Hilfs = Korporations- 
anmwalt Hoyne wird den Anſpruch be⸗ 
kämpfen, welchen Robert E. Burke auf 
Rückzahlung der $30,000 erhebt, bie 
er feinerzeit- im eriten Schred an die 
Stabtfaffe ablieferte, alS megen ber= 
meintlicher unberechtigter@inbehaltung 
pon Gebühren für die Selinfpeftion 
gerihtlih gegen ihn borgegangen 
inurbe. 

Zum erften Male jeit Monaten iſt 
in dem ſtatiſtiſchen Wochenausweis des 
Geſundheitsamtes die Zahl der zur 
Meldung gelangten Todesfälle ‚höher, 
als die entfprechende Zahl für bie Ver⸗ 
gleichswoche vom Vorjahr. Es ſind 
offenbar Witterungseinflüſſe an dieſer 
Erſcheinung ſchuld, denn nur die ums 
terite und bie oberfte Alterstlaffe ha= 
ben eine vermehrte Anzahl non Todes- 
fällen geliefert, d. h. nur unter ben 
Säuglingen und unter den Greifen 
hat der Tod eine reichere Ernte gehal- 
ten, als in der entiprechenben Mode 
Dazu fommt ferner 


Mittheilung von dem Eifenbahnun- 


'glüd bei Glenwood gemacht tmorben 


ift, deffen verhängnißpolle Folgen 
(achtzehn Iodte) auf Das Sterblich⸗ 
keilsregiſter der Stadt Chicago geſetzt 
werden, obgleich der Unfall ſich außer— 
halb der Stadt zugetragen hat. Außer⸗ 
gewöhnlich groß war in vergangener 
Woche auch die Zahl der Selbſtmorde 
(12), während die Diphtherie nur ein 
Dpfer gefordert hat. Al3 dur bie 
güngenentzündung verurfacht Stehen 
nur zwanzig Todesfälle auf der Lifte, 
meniger als feit langer Zeit. Im 
Mebrigen fann man fich au3 der nad)= 
Folgenden beraleichenden Tabelle felber 
überzeugen, mie die Gefammtzahl der 
Todesfälle fih auf Altersklaſſen, Ge: 
fchledhter und ITodedurfachen vertheilt 
hat: 


13. Aug. 6. Ang. 15. Aug. 
1904 1904 1% 
Befammtzahl der Todes fälle.. 406 483 
Jahrliche Sterbiichkeitsrate, 
as snken ser 13.44 
Nach Geſchlechtern: 5 
ännlich 2379 % zu 
Unter 1 Jahr 136 12 
wiichen 1 und 5 Sabren.... 4: 
eber 60 Nabre 84 
Haupt⸗ Todesur ſachen: 
Atute Darmkrankheiten........ 
Schlag fluß 
in Mierenfrantheit.... 29 
Quftröhren = Entzündung..... 4 
» Shwindjuht z.r-orsnonnncn.» 56 
Kress 2 


6 < 


iphtb 
gu 
ajern 
Nerventrantheiten 
Qungen-Entzündung ......... 2 
Schaͤr lachfieber 
V᷑X»»» ———— — 12 
Typhus 8 
Unfälle und Gemalttbaten „... 53 ” 
een ücladen 9” 
Die Steuerrevifionsbehörbe mird 
die Eichtuna ber von ben Aflefforen in 
Bezug auf die Fahrhabe porgenomme- 
nen Einfhägung no im Laufe des 
‚Monats zu Ende führen. Während ber 
nächften Tage werben die großen Kor- 
porationen vorgenommen werden, und 
"man wird fich bejonders eingehend mit 
ber llinois Tunnel Eo. befaffen, die 
jet zum erften Male angehalten wer- 
‘ben fol, ihre foftipieligen Xelephon 
und Verfehrsanlagen zu verſteuern. 
‚Auch fieht man dem Bericht des Sadj- 
'werftändigen (Bion Arnold) entgegen, 
welchem Die von der Mafjeverwaltung 
der Union Iraction Co. über deren 


Becſiß aufgeftellten Liften zur Prü- 
fung übergeben worden find, Zum ' 


Schluß wird dann entfchieden werben 
müffen, ob e3 erforderlich ift, die Ein- 
Thätung ber Fahrhabe durchgängig 
um einen gemwijfen Prozentfat zu er- 
höhen. Es iſt nämlich wünſchens— 
werth, daß der Geſammtbetrag dieſes 
Theiles vom Steuerwerth mindeſtens 
auf $90,000,000 gebracht merbe. 

Die Kerlin Brother3 Co. ift mit 
ihrem Gefudh um Erlaubnif zur Aus— 
grabung der von der Waufefha Hygeia 
En. aufgegebenen Leitungsröhren an 
den Stadtrath vermwiefen worden. Die 
Yyirma will ganze $250 Sicherheit da— 
für jtellen, daß fie die Straßen, welche 
fie bei ihrer Arbeit aufreigen müjfen 
miürde, wieder in quten Stand eben 
laffen werde. 


Zahresberidht. 
Des ev.:Iutb, Waifenhanfes in Addifon. 


Der foeben veröffentlichte Jahresbe— 
richt 1903—1904 des deutjchen evan⸗ 
gelifch-Iutherifhen Waifenhaufes in 
Uddifon, SU., gibt in forgfältiger Zu— 
fammenftellung ein Bild der jegensrei= 
chen Thätigfeit der Anstalt. Bei der 
32. Hauptverfammlung der Waifen- 
hausgejellichaft, die am 29. Juni d. J. 
ftattfand, waren von 59 ftimmberech- 
tiaten Delegaten deren 54 anmefend. 
Aus dem damals verlefenen Jahresbe- 
richt ift zu erfehen, daß 22, Kinder, 13 
Knaben und 9 Mädchen, Yaufgenom= 
men wurden. Davon famen 18 Kin 
der aus Chicago. Im Ganzen befin- 
den fich in der Unjtalt 111 Kinder, 61 
Knaben und 50 Mädchen. Davon find 
32 Ganzmwaifen und 79 Halbmwaifen. 
86 ftammen aus Chicago, 21 Tonft 
aus den Gtaat Minoid, und 4 aus 
MWiskonfin. Das Ergebnig der Ge 
treide-, Gemüfe- und Frudt-Ernten 
auf dem Landbejit des Waifenhaufes 
mar ein fehr gutes. Die Ausgaben 
im Laufe des Gefhäftsjahres betrugen 
9157.59, die Ginnahmen nur 
8761.68, fodak der Waifenfaffe eine 
Schuld von $395.91 zur Dedung ver- 
blieb. 

Der DVorftand des Waifenhaufes 
feßt fich zufammen mie folgt: Diref- 
tortum — Bräfident, Baftor T. Jo— 
hannes Große, Addifon; Bize-Präft- 
dent, Baftor 2. Lochner, Chicago; Ge 
kretär, Paſtor E. Zark, Maywood; 
Kaſſirer, Paul Stahmer, Addiſon. 
Truſtees — H. Bartling, Addiſon; H. 
C. Zuttermeiſter, Chicago; H. F. Ra— 
the, Homewood, Ill. Waiſeneltern — 
Heinrich Merz und Frau. 

Am 11. September wird das üb— 
liche Waiſenfeſt gefeiert werden. Feſt— 
predigten, Poſaunen-Chöre und Sing— 
chöre aus Kirchengemeinden bilden die 
Hauptnummern des Feſtes. 

—— —— 


Steckbrieflich verfolgt. 


Die Polizei fahndet auf zwei Einbrecher, die 
einen Möbelladen plünderten. 


Zwei Einbrecher drangen in den 
Möbelladen von Frederick Magerſtadt, 
Nr. 901 Milwaukee Avenue, und ſtah— 
len Teppiche und Möbel im Werthe 
von 3300. Die Diebe, welche' ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt werden, waren ſchäbig ge— 
kleidet. Einer war lang aufgeſchoſſen, 
der Andere klein. Sie waren mit Pferd 
und Wagen ausgerüſtet. 

Ungebetene Gäſte ſtatteten R. A. 
Johnſton, Nr. 187 Francisco Ave. ei— 
nen unerwünſchten Beſuch ab und ſtah— 
len Tafelſilber und Nippesſachen im 
Merthe von $16. Der Einbruch wurde 
in der Bezirfsmadhe an Marren Ave, 
gemeldet. Bon den Dieben fehlt bisher 
jede Spur. 
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— in Verlegenheit. — Fremder: 
„Da3 fann man ja auf der Rechnung 
gar nicht Iefen. Heikt das nun 39 
Mark oder 36 Marf, oder gar 33 
Mark.” — Sean: „Ob, 36 heißt’3 aber 
zum mindejten.” — 


Seife, Salbe und Pillen der 
Welt größte Hautkuren, 


Yreis fr den Sab SID, 


Pollitändige Behandlung für jede Haut- 
Unreinigfeit von Finnen bis zu 
Siropbeln. 


Das mtalvolle Ssuden und Brennen ber 
Haut, wie beim Eczema; die entjeglichen 
Echuppen, wie bei Pijoriajis; der Haar= 
berlujt und die Schorfbildung auf der 
Kopfhaut, wie beim Grind; die Gejicht3- 
entitellungen, wie bei Pideln und Mit- 
eilern; das jchredliche Leiden bon Kins 
dern und die MWengitlichkeit von abge- 
fpannten Eltern, wie bei Milchausichlag, 
Slechte und Salaflug — Alle bedingen 
ein Mittel von fait übermenfchlichen 
Eigenihaften, um zu ihrer erfolgreichen 
Belämpfung fommen gu Fünnen. * 
Euticura Ceife, Ointmen?! (Salbe) un 
Pillen ein folches Mittel bilden, jteht über 
alle BZmeifel eriwiejen da. An Betreff 
derjelben wird feine Behauptun aufge⸗ 
ſtellt, die nicht durch das ſtärkſte van 
material gerechtfertigt iſt; die Kraft, ſo— 
fortige Erleichterung zu ſchaffen; die Ge— 
wißheit ſchleuniger und permanenter Hei⸗ 
lung; die abſolute Sicherheit und große 
Erſparniß haben hie zu den Haupt-Haut- 
furen und Ausſchlag-Heilmitteln der ci— 
viliſirten Welt gemacht. 

Das größte Zeugniß, das für die Cuti— 
cura Mittel beigebracht werden kann, iſt 
ihr Verkauf in der ganzen Welt, Dank 
den perſönlichen Empfehlungen Jener, 
welche ſie gebraucht haben. 
kleinen Anfang in der einfachſten Form 
haben die Cuticura Mittel gegen Vor— 
urtheile und Oppoſition, gegen erbitterte 
—— zahlloſe Rivalen und Indiffereng 

e3 Handels fämpfen müffen, und find 
die größten — ihrer Zeit und 
thatfaͤchlich aller Zeiten geworden. denn 
nirgend! in der —*2* der Medigin 
wird ein anderes gehun en, da3 ihnen im 
Verlauf ınd in der Beliebtheit gleich⸗ 
kommt. In jedem Klima und bei jedem 
Volk baben fie diefelbe Aufnahme gefun- 
den. Die Grenzen der Erde find die ein- 
igen Veſchränkungen ihres Wachsthums. 

te haben die Welt erobert. 
anzen Welt. Guticur 
en A —* Biden die mit Gt ae 
jogen find, Bor. per Wläjd i 

4 Se Düne be wBete: ofton 137 Golumb 
Re Sotter Drug & Chem. Corp., alleinige Sigen 
a Beitelt “A Book about Ousicura”, 
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| an Dit Chicago Ave. gemeldet. 


Yon einem | 


Sonntagpofi, Chicago, Sonntag, den 14. Auguft 1904. 


gefländiger Normonerid). 


Gewifjensbiffe veranlafjen ihn, fi 
der Polizei zur ftellen. 


Kuidie viele Pranenherzen. 


Der alte Sünder, welcher fih Charles N. 
Williams nennt, befindet fib in der 
Hauptwache in Haft. — Sein Geſtändniß. 
— 5zwiſchen Lipp' und Kelchesrand. 


Bon Gemiffensbiffen gepeinigt, 
ſprach geſtern ein grauhaariger Sün— 
der in der Hauptwache vor, gab an, 
Charles H. Williams zu heißen und 
67 Jahre alt zu ſein, und bat, ihn we— 
gen Polygamie zu verhaften. Seinem 
Wunſche wurde prompt entſprochen. 

Er hatte im Korridor der Stadthalle 
den Detektive Thomas MceClain nach 
der Hauptwache gefragt. 

„Was wollen Sie dort?“ fragte der 
Detektive. 

„Mich der Polizei überliefern,“ lau— 
tete die Antwort. „Ich bin ein Polyga— 
miſt, habe fünfmal geheirathet und 
wünſche jetzt, da ich alt werde, für 
meine Sünden beſtraft zu werden.“ 

McClain geleitete den Mann zum 
Leutnant Rohan. Dieſem gegenüber 
wiederholte er ſeine dem Detektive ge— 
machten Angaben. Leutnant Rohan 
ließ ihn einlochen. 

In ſeiner Zelle gab derHäftling dem 
Schließer, Sergeant Jacob Kuehler, 
folgendes Geſtändniß zu Protokoll: 

„Ich, Charles H. Williams, alias 
Joſeph Looney, alias James Lovet, 
heirathete im Jahre 1850 in Brachen 
Counth, Ky., eine gewiſſe Lide Chal— 
faut. Der Ehe entſproſſen fünf Kin— 
der. Im Jahre 1867 verließ ich 
meine Familie. Meine erſte Frau ſah 
ich im Jahre 1876 inLouisville wieder, 
als ſie eine Scheidungsklage gegen mich 
anhängig gemacht hatte, die ſpäter zu 
ihren Gunſten entſchieden wurde. 

„Ob dieſe, meine erſteFrau, oder die 
der Ehe entſproſſenen Kinder noch le— 
ben, weiß ich nicht. Ich durchreiſte, 
nachdem ich ſie verlaſſen hatte, das 
Land und heirathete im Jahre 1870 
in Greenfield County, Ill. eine gewiſſe 
Adeline Wood. Zwei Kinder wurden 
uns geboren. Im Jahre 1874 verließ 
ich Frau Nr. 2 und begab mich wieder 
auf Reiſen. 

„Im Jahre 1875 heirathete ich Ma— 
mie Clay in Salem, Marion County, 
Ill. Nach drei Monaten verließ ich 
fie. Im Jahre 1884 heirathete ich 
ein deutſches Mädchen in Duquoin, 
Perry Countyh, Ill. ließ ſie aber ſchon 
nach vier Wochen ſitzen. 

„Am 8.Juni 18097 heirathete ich wie⸗ 
derum eine Deutſche, Victoria D.Beefe, 
in Chicago. Im Frühjahr 1898 ver⸗ 
ließ ich ſie, blieb aber in Chicago. 

„So viel ich weiß, hat nur meine er— 
ſte Frau eine Scheidung von mir er— 
langt. 

„Während der letzten Jahre habe ich 
für eigene Rechnung kleine Arbeiten 
ausgeführt und mich viel unter den 
Mitgliedern der Heilsarmee bewegt. 
Ich habe mich ſelbſt der Polizei geſtellt, 
da ich Strafe für meine Miſſethaten 
verdiene. 

Charles H. Williams.“ 

Der Häftling iſt ein Veteran des 
Bürgerkrieges, ſeines Zeichens Tape— 
zierer und Anſtreicher, und hat in al— 
len Stadttheilen Chicagos gearbeitet. 
Seinen Angaben gemäß hat er die 
Herzen einer ganzen Reihe von Mäd— 
chen undFrauen geknickt. Er behauptet, 
ſich nicht entſinnen zu können, wo er 
mit ſeiner letzten Frau in Chicago 
wohnte, auch will er nicht wiſſen, was 
aus ihr geworden iſt. Den Namen der 
Frau Nr. 4 will er vergeſſen haben. 

Die Polizei wird ſich bemühen, ſei— 
ne angeblichen Frauen aufzuſtöbern. 
Falls dieſe dann geneigt ſind, gegen 
ihn vorzugehen, wird er ſeinem Wun— 
ſche gemäß prozeſſirt werden. 

Die 18-jährige Mabel Renaud von 
Farmington, Mo., lernte dort im 
Haufe einer befreundeten Yamilie ei- 
nen jungen Eleftrifer, Namens rede- 
rick Duvon von Bloomington, Ill., 
kennen. 

Er verliebte ſich in ſie und hielt, nach 
Hauſe zurückgekehrt, ſchriftlich um ihre 
Hand an. Frl. Renaud nahm die Wer— 
bung an. Die Hochzeit wurde anbe— 
raumt. Sie ſollte in einem hieſigen Ho— 
tel gefeiert werden. Die Braut, ihre 
Mutter, geladene Gäſte und ein Geiſt— 
licher, der die Trauung vollziehen ſoll— 
te, waren zur Stelle. Der Bräutigam 
aber ließ ſich nicht blicken. Nach zwei— 
ſtündigem Harren gab man die Hoff— 
nung auf, daß er kommen werde, und 
die Gäſte entfernten ſich. 

Die Braut und ihre Mutter logirten 
hier bei John Erickſon, Nr. 41 Nord 
48. Avenue. Dort ſuchte ſie am näch— 
ſten Tage der Bräutigam auf und er— 
zählte ihnen, daß er am Tage zuvor an 
Ruſh und Nord Water Straße von 
Wagelagerern überfallen, brutal miß— 
handelt und um ſeine geſammte Baar— 
ſchaft im Betrage von 8197 beraubt 
wurde. Da ſeine Kleider zerriſſen wa— 
ren und er ſein Geld eingebüßt hatte, 
habe er ſich geſchämt, vor derHochzeits— 
geſellſchaft zu erſcheinen. Den Raub— 
überfall habe er in der Bezirkswache 
Von 
den Räubern habe die Polizei aber lei— 
der keine Spur gefunden. 

Frau Renaud ſchenkte ſeinen Anga— 
ben keinen Glauben und veranlaßte 
ihn, mit ihr nach der Bezirkswache zu 
gehen, damit ſie feſtſtelle, ob er ihr rei- 
nen Wein eingeſchenkt habe. Er nahm 
bereitwilligſt den Vorſchlag an. In der 
Bezirkswache erfuhr ſie, daß derRaub— 
überfall thatſächlich gemeldet wurde. 

Ihr Mißtrauen wurde nicht geho— 
ben. Sie fühlte dem Jüngling auf den 
Zahn und veranlaßte ihn angeblich 
ſchließlich zu der Beichte, daß er ſie 
angelogen habe. Er ſei nicht überfal- 
len worden, ſondern habe im letzten 
Augenblick den Muth verloren, ſich in 


die Ehefeſſeln ſchmieden zu laſſen. Er 
erklärte indeß, ſeine Handlungsweiſe 
zu bereuen, und ſoll nochmals feier- 
lichſt um die Hand von Frl. Renaud 
angehalten haben. Die Mutter der jun- 
gen Dame erklärte ihm, niemals ihre 
Zuftimmung zu geben, und Fi. 
Renaud gab ihm einen Korb. Er ging 
gefnicht von dannen. 
— — — 


Au Leuchtgas erſtickt. 


Frau Diron das Opfer eines noch nicht auf— 
geklärten Zufalls. 


In einem Zimmer im Hauſe von 
Thomas MecCulloch, 5180 Hibbard 
Ave., fand man geſtern Mittaäg die 
Leiche von Frau Mattie Dixon, Gat— 
tin von J. T. Dixon. Sie war an 
Leuchtgas erſtickt, das aus dem offenen 
Gasbrenner ſtrömte. Man vermuthet 
einen unglücklichen Zufall. Die Leiche 
wurde in das Beſtattungsgeſchäft 135 
53. Straße gebracht. 

McCulloch war der Erſte, welcher 
den Gasgeruch wahrnahm und die 
Thür zum Zimmer der Frau Dixon 
eindrückte, welche ſeit einigen Tagen bei 
der befreundeten Familie zu Beſuch 
geweilt hatte. Er meldete den Vor— 
fall dem Koroner. Das Dixon'ſche 
Ehepaar hatte viele Jahre lang im 
Hyde Park-Hotel eine Wohnung inne 
gehabt, war aber vor Kurzem zu Me— 
Culloch auf Beſuch gekommen. 

Niemand außer dem Hausherrn be— 
fand ſich in der Wohnung, als Frau 
Dixon umkam. Morgen wird eine 
Todtenſchau abgehalten werden, die 
vielleicht enthüllt, auf welche Weiſe 
der Gashahn ſich öffnete. 


Erlitten ſchwere Brandwunden. 


Oier Arbeiter der Illinois Steel Company 
verunglückt. 


Als geſtern der Krahn des Schmelz— 
ofens Nr. 6 der Illinois Steel Com— 
pany in South Chicago geöffnet wur— 
de, um flüſſiges Metall in eine Guß— 
form fließen zu laſſen, explodirten Ga— 
ſe im Ofen. Von Funken und umher— 
ſpritzendem Metall wurden vier Arbei— 
ter getroffen und mehr oder minder 
erheblich verletzt. 

Die Verunglückten ſind: 

Michael Dulic, Nr. 8904 Grand 
pe. ; Brandmwunden am Kopf und 


Rumpf. 

Trank Arbud, Nr. 9636 Anenue N ; 
Brandwunden am Kopf, Rumpf und 
an den Beinen. 

Thomas Magill, Nr. 7343 Madi- 
nam Xpe.; Brandwunden amfopf und 
an den Beinen. 

George Brunmid, Nr. 7232 Rail- 
road Ave; Brandmunden am Kopf. 

Sie fanden im Privathofpital der 
Gefelfhaft Aufnahme. Der Zuftand 
bon Dulic und Arbud wird al3 hoff- 
nung3lo3 bezeichnet. 
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Knabe überfahren, 


Motorführer, der denlInfall verfchnldet, wird 
aejucht. 


Die Polizei fahndet auf einen Mo- 
torführer der Grand Wpe.-Linie, der 
davongefahren fein joll, nachdem er ei= 
nen 10 Jahre alten Knaben angefah- 
ren hatte. Der Junge, Grover Seiberg 
mit Namen, 915 Kimbell Ave. wohn- 
haft, mollte an Grand und California 
Avenue die Geleife Treuzen, ala ihn die 
Gar traf und zur Seite Tchleuderte. Er 
fol nad) Ausjage eines herzugeholten 
Arztes einen Schädelbruch und inner 
lich Verlegungen erlitten haben. Ein 
Krantenwagen der Weit Chicago Une. 
Bezirfsmahe brachte ihn, nachdem er 
verbunden war, zu den Eltern. 


Unangenehme Lage. 


C. W. Weſter, ein Angeſtellter der 
Emboſſing & NRuffling Company, 
wurde ageitern Nahmittag im Ge- 
Tchäftszimmer der Firma im fünften 
Stod des Gebäudes Nr. 254 Monroe 
Straße unabfihtlih eingefchlofien. 
Die iibrigen Angeftellten waren um 1 
Uhr heimgegangen. Weiter aber marte- 
te noch auf die Rüdtehr feines Arbeit- 
gebers Edward Zettlebaum. Lebterer 
fam nicht. Al Weiter fi) um halb 4 
Uhr aleihfalls auf den Heimmeq ma— 
chen mollte, fand er fämmtliche Thü- 
ten verfchlofien vor. Er fette telepho- 
nich die Polizei in Kenntnif. Diefe 
veranlaßte, daß die Feuerwehr ihn 
aus feiner Haft befreit. 

— — —— —— — 


Steuereinſchätzung in Ridgeville. 


Laut Feſtſtellung des Steuerein— 
ſchätzers von Ridgeville, ein Bezirk, 
zu dem die Stadt Evanſton gehört, iſt 
der Steuerwerth der Fahrhabe von 
Perſonen und Firmen, deren Namen 
mit einem Buchſtaben von A bis M 
anfängt, $1,559,657, was einen Ge— 
fammtmwerth folder Habe von rund 
bier Millionen Dollars ergibt. Der 
„arößte” Steuerzahler ijt die City Na- 
tional Bank, die zu $119,524 einge- 
Thägt ift, und der „größte“ einzelne 
Steuerzahler Wm. Deering, 408 
Ehurd) Str., mit $105,000. DieFahr- 
babe von 32 Perfonen ift mit über 
510,000, und die von jiebzehn anderen 
mit über $20,000 angegeben. 

— — — 
Kurz und Neu, 

* In dem Wohnhaus von Andrew 
Divobes, 8553 Buffalo AUpenue, ent: 
ftand geitern Ubend in Folge eines 
Thadhaften Schorniteind ein Brand. 
Die Flammen jprangen auf das Haus 
von Michael Abanczyf, 8551 Buffalo 
Avenue, über. Snägefammt richtete das 
Teuer einen Schaden von $3000 an. 

* inter der Anflaae, feinen Arheit- 
geber, ven Landwirth Nofeph White 
bon Du Page County, vor zwei Mo- 
chen um $60 und Schmudfacdhen im 
Merthe von etma $4O beftohlen zu ha- 
ben, wurde gejtern in Maymood der 
19jährige Harry Kovensty, Nr. 132 
Yohnfon Straße, verhaftet. Sr wur- 
de nah Du Page County zurüdtrans- 
portirt, und mwirb bort angeblich pro= 
zellirt werben. 


Frau MeGuire frei, 


Der Appellhof will fih demnädit 
mit ihrem Fall beichäftigen. 


Die Briefe aus Potterville. 


Wie eine Stau angeblich den Gatten auss 
nutte, um Schaujfpielerin zu werden. — 
Die Derhandlungen in dem Eidy’ichen 
Scheidungsprozeß abgeſchloſſen. 


Nach einem Aufſehen erregenden 
Kampf über die Obhut ihrer angenom— 
menen Tochter Eva war Frau Eliza— 
beth MeGuire von Richter Mack vor 
zehn Tagen wegen Gerichtsmißachtung 
zu Gefängniß verurtheilt worden, weil 
ihr Gatte das Kind aus dem Jugend— 
gericht entführt hatte. Geſtern hat 
Richter Windes auf Antrag des An— 
walts der Frau dieſe unter $1000 
Bürgſchaft freigelaſſen und ihr ver— 
ſprochen, im Appellhofe nochmals den 
Fall zu verhandeln. Die Berufung 
ſtützt ſich auf techniſche Fehler in dem 
Verfahren. Die McGuires hatten das 
Kind in dem Hotel 654 Weit Madiſon 
Straße bei jic. 

Chejter R.Harris, 249 Homan Xbe., 
ein Verkäufer der Union Jrontyoundry 
Eo., wurde geftern durch Richter Ka- 
danaah von feiner Gattin, der Schau- 
[pielerin Pauline Curtis Harris, ge> 
Thieden. Das Paar hatte in Potter- 
pille, Mich., geheirathet und drei Jah- 
te lang in New Dort gewohnt. Dort 
batte die Frau jich mufitalifch ausge- 
bildet. Dann reijte fie angeblich zu 
Beſuch nach Potterville, verabſchiedete 
fih auf vem Bahnhof zärtlich vom 
Oatten und — jtieg auf der nächiten 
Haltejtelle wieder aus. Sie kehrte nad) 
New York zurüd, verkaufte die Fahr— 
farte und trat einer Theatertruppe bei, 
welche in Boſton fpielte. Ihr Gatte er- 
hielt aber Monate lang auf dem lIm- 
mege über Potterbille zärtliche Briefe, 
bis er nach längerer Zeit die Wahrheit 
erfuhr. Zwei Jahre jpäter begrüßte fie 
ihn in feiner Gejhäftsftelle in Chica- 
go, und 30g mit ihm nach Morgan 
Park, mo fie vier Wochen lang die 
Flitterwochen von Neuem genoffen. 
Dann 30g fie mit der Iheatertruppe 
meiter; der Gatte folgte ihr nach St. 
Louis und Pittsburg, fie wies ihm 
aber faltlächelnd die Thür. „Sie hat 
mich nur ala Mittel benukt, um fich 
für die Bühnenlaufbahn vorzuberei- 
ten,” Schloß Herr Harris feine von an- 
deren Zeugen beftätigte Erzählung. 

Nach zehntägiger Verhandlung fam 
gejtern Nachmittag das Zeugenverhör 
in der Klage des früheren reichen Wa- 
genfabrifanten Nicholas Eih auf 
Scheidung von feiner GattinAnna zum 
Abfchluß, und morgenachmittag wird 
die Entfcheidung des Richters erwartet. 
„ALS meine rau unfer Heim verlieh, 
fagte Eich aus, „nahm fie viele Werth: 
papiere, Beſitztitel, Hypotheken und 
Schuldſcheine mit. Später hat ſie mir 
dieſelben bis auf Wechſel über 83900 
wieder zugeſtellt, auch mein Teſtament 
hat ſie behalten, doch habe ich ſeither 
ein anderes gemacht.“ Der Anwalt der 
Frau und dieſe erboten ſich dann, eid— 
lich zu erhärten, daß ſie dem Kläger 
alle Papiere wieder zugeſtellt hätten. 
Bei der geſtrigen Verhandlung wurde 
der Verſuch gemacht, Frau Burns, eine 
intime Freundin der Frau Eich, als 
falſch hinzuſtellen. Eich ſagte aus, er 
habe auf Anrathen der Frau Burns ei— 
nige der zwölf Geheimpoliziſten ange— 
ſtellt, von denen er ſeine Gattin angeb— 
lich auf Ausgängen mit einem anderen 
Manne überwachen ließ. Frau Burns 
beſtritt, daß ſie eine Beſchreibung der 
Frau Eich und ihrer Abendtoiletten in 
Eichs Notizbuch, zur Kenntnißnahme 
der Geheimpoliziſten, eingetragen habe. 
Herr Eich wohnt im Hauſe 252 Wells 
Str. und hatte angeblich einVermögen 
von 8200,000. Frau Eich war vor 
ihrer letzten Heirath, vor drei Jahren, 
eine Frau Kraegelin; ſie betrieb ein 
Logirhaus an der North Abe. und 
Wells Str. Eich iſt ihr dritter Gatte 
und ſie Eichs vierte Frau. Sie iſt 37 
Jahre alt, und er 73. Eichs ſechs Kin— 
dern wird Mitſchuld an dem Zerwürf— 
niß zum Vorwurf gemacht. 

Eich gab ſeiner Frau vor der Hoch— 
zeit einen Beſitztitel über Grundeigen— 
thum in South Chicago im Werthe 
von 84000. Sie wünſcht dieſe Ueber— 
tragung und den vor der Heirath ein— 
gegangenen Vermögensvertrag aufge— 
hoben zu haben, und als vollberechtigte 
Miterbin von Eich eingeſetzt zu werden. 
Eich behauptet, die Frau habe ihn ſei— 
nes Geldes wegen geheirathet, ſich aber 
verrechnet, da er vorher ſein ganzes Ei— 
genthum an ſeine Kinder übertragen 
hätte. Auch habe ſie einen Mann an— 
geſtellt, der vor ihm ihr Lob ſingen 
ſollte, damit er ſie heirathe. Dem 
Mann ſei ſie dann die Bezahlung ſchul— 
dig geblieben. 

Harry Brown hat geſtern im Kreis— 
gericht auf Scheidung von Bertha 
Fluen angetragen, welche er im letzten 
Mai heirathete. Er behauptet, ermit— 
telt zu haben, daß die Frau ſich im 
Jahre 1900 in Opul, Rußland, ver— 
heirathet hatte, und nicht geſchieden 
war, als ſie ſich mit ihm vermählte. 
Als er dieſe Entdeckung machte, will er 
ſie verlaſſen haben. 

Frau Carolyne R. Turner beſchul— 
digt in ihrer geſtern eingereichten 
Scheidungsklage ihren Gatten Robert, 
den ſie vor drei Jahren in Aurora, 
Ill. heirathete, daß er ſeine Stellung 
mißbrauchte und deshalb entlaſſen 
wurde. Um einen Fehlbetrag von 3150 
zu tilgen, habe ſie ihren Schmuck ver— 
äußern müſſen. Turner habe 8100 
den Monat verdient. Dann ſei ſie 
ſchwer erkrankt und habe 5500 Schul⸗ 
den für ärztliche Behandlung und 
Krankenpflege machen müſſen. Sie er⸗ 
ſucht um Scheidung und Nährgeld. 

Frau Urſula Cochran erwirkte ge— 
ſtern von Richter Kavanagh die Schei— 
dung von dem Fleiſcher Thos. Coch— 
tan, 724 31. Str. Die Frau iſt in 


einem Putzmachergeſchäft an der 


Michigan Ave. angeſtellt. Ihr Gatte 
ſoll ihr ein Stück Eis in den Nacken 
geſteckt, einen Spucknapf nach ihr ge— 
worfen, ein Hauskleid und vier ihrer 
Hüte zerriſſen haben. Das Paar hei— 
rathete in Terre Haute, Ind. 
Frau Minnie Erdmann, Mutter 
von dreizehn Kindern und Gattin 
eines 810 die Woche verdienenden Ar—⸗ 
beiters, erwirkte geſtern von Richter 
Smith die Erlaubniß, als Unbemittel— 
te unter Befreiung von den Gerichtsko— 
ſten eine Klage auf 810,000 Schaden— 
erſatz gegen Edward Berndt einzurei— 
chen. Dieſer ſoll ſich am 21. Mai ſchwer 
an ihr vergangen haben und iſt am 6. 
Auguſt deswegen auch dem Kriminal— 
gericht überantwortet worden. 
Orlando W. Luedeker, der frühere 
Präſident der Luedeker Manufacturing 
Co., erſuchte das Kreisgericht geſtern 
um einen Befehl, wonach Max Thom— 
ſen nicht länger als Präſident der 
Geſellſchaft amtiren und man dem 
Kläger nicht die eigene Verwaltung 
des Geſchäftes in der Fabrik der Fir— 
ma, 110 bis 122 Weed Str. verbieten 
darf. Luedeker hatte ſich geweigert, ei— 
nem Maſſeverwalter in einem Prozeß, 
in den auch die genannte Firma ver— 
wickelt war, Geld zu zahlen, und am 
25. Juli hatte Richter Tuthill Luede— 
ker wegen Gerichtsmißachtung ins Ge— 
Am anderen Tage 
ſollen die anderen, Luedeker feind— 
lichen Aktionäre ungeſetzlicher Weiſe 
eine Verſammlung abgehalten und 
| Zhomfen mit $200 Monat3gehalt als 
Geichäftsleiter angeftellt haben. Lue— 
befer behauptet, eine Mehrheit der Ak— 
tien zu befigen. Al3 er am 29. Jult 
biefzreiheit fviedererlangte, wurde ihm 
angeblich das Betreten der Fabrik von 
Ihomfen unter Drohungen verboten. 
Ihomfen ift, wie Quedefer behauptet, 
auch mittelbar daran Schuld, daß der 
Gejuchiteller einaefverrt murde und 
| daher der Aftionäre - Verfammlung 
ı nicht beizumohnen vermochte, Quedeter 
ift ein Guitarrenmacher, ein Geichäft, 
bon dem Ihomfen nicht verftehen fol; 
75 Arbeiter waren bisher in der Fa— 
brif bejchäftigt, deren fernerer Beitand 
nach Anficht des Klägers davon ab» 
hängt, daß er die Leitung wieder über- 
nimmt. Auch verlangt er eine Abred)- 
nung bon Thomfen. 


fängniß geftedt. 


Allerlei Unfälle. 


Bejahrter Mann wird von einem Fahrſtuhl 
faſt zerquetſcht. 


Der 60 Jahre alte Michael Carroll 
von Lombard, Ill. gerieth geſtern im 
zweiten Stockwerk des Fiſcher-Gebäu— 
des an Dearborn und Van Buren 
Str. zwiſchen den Fahrſtuhl und die 
Schachtwand und erlitt ſchlimme 
Quetſchungen am ganzen Körper, 
hauptſächlich an den Armen und am 
Kopf. Er wurde nach einem erſten 
Verband von einem im Gebäude be— 
findlichen Arzt nach dem Mercy-Ho— 
ſpital verbracht. Wie der Fahrſtuhl— 
führer, John Morrey, ſagt, war Car— 
roll im zweiten Stock aus dem Fahr— 
ſtuhl heraus, und kaum nachdem ſich 
der Apparat wieder in Bewegung ge— 
ſetzt hatte, wieder zurückgetreten. Es 
war unmöglich, ſofort anzuhalten, und 
der Mann wurde zwiſchen Wand und 
Fahrſtuhl gepreßt. 

Edward C. Smith, 419 State Str., 
wurde geſtern Abend nahe Peck Court 
von einer State Str.-Car erfaßt 
und erhielt einen Stoß, der ihn auf's 
Pflaſter ſchleuderte. Er brach das linke 
Schulterblatt und erhielt ein Loch über 
dem linken Auge. Er wurde nach 
Hauſe gebracht. 

Richard Hungler, 427 LindsleyStr., 
Newport, Ky., wohnhaft, ſprang geſtern 
Abend an der 22. Straße von einem in 
Bewegung befindlichen Zug der Santa 
Fe-Bahn und brach dabei das rechte 
Bein. Er wurde nach dem Bahn-Hoſpi— 
tal geſchafft. 


„Paſchah““ geſtorben. 


Empfindlicher Verluſt ſür den Chiergarten 
im Lincoln Park. 


„Paſchah“, eines der werthvollen 
Kameele im Lincoln Park, hat ſich 
nach kurzer Krankheit zum Sterben 
hingelegt. Die geſtern vorgenommene 
Sektion ergab, daß es an Magenver— 
ſtimmung gelitten hat. Cy de Vry be— 
hauptet, daß der Spalthufer eines der 
ſchönſten Exemplare ſeiner Gattung in 
Amerika geweſen iſt und daß er kein 
zweites bekommen könne, das ihm gleich 
käme. Säugethiere und Vögel gehen 
im Thiergarten fortwährend ein, an— 
geblich weil das Publikum es mit den 
unmöglichſten Dingen füttert. „Cracker 
Jack“ und Zuckerwaaren bilden dabei 
die Lieblingsgaben der großen und 
kleinen Beſucher. De Vry ſagt, daß er 
die Parkverwaltung zu der Verfügung 
veranlaſſen will, daß alle Diejenigen 
verhaftet werden ſollen, welche Thiere 
füttern. Diesbezügliche Warnungen 
ſollen an allen Käfigen angebracht 
werden. Im neuen, jetzt im Bau be— 
findlichen Thierhaus wird das Füttern 
derſelben von Seiten des Publikums 
durch die Bauart des Hauſes ſchon zur 


Die Urabſtimmung. 


Wie der Mayor ſie ſich betreffs der 
Straßenbahnfrage vorſtellt. 


Auffaſſung nicht einwandsfrei. 


Die Molkerei-Inſpektoren an der Arbeit. — 
Grundbeſitzer erwirken einen Einhalts— 
befehl gegen die Gemeindeverwaltung 
von Cicero. 


Mayor Harriſon arbeitet an einem 
offenen Schreiben an dit Bürgerſchaft 
zur Erklärung des gegenwärtigen 
Standes der Straßenbahnfrage. Herr 
Harriſon wird in dieſer Kundgebung 
auseinanderſetzen, daß —alle Umſtände 
in Betracht gegogen —die Stadt ſchwer— 
lich günſtigere Bedingungen werde er— 
langen können, als die, welche in 
dem Entwurf für den neuen 
Vertrag mit der City Rail: 
way Camp. niedergelegt find, und die 
man auch dem Abtommen zu Grunde 
legen mil, welches fpäterhin mit der 
Union TIraction Co, oder deren 
Rechtävertretern oder Rechtanachfol- 
gern abgejchloffen werden fol. Er, der 
Mayor, jei übrigens wohl feines Ber: 
Iprechens eingedent, dafür forgen zu 
wollen, daß den Wählern Gelegenheit 
gegeben werde, über den Vertrag mit 
den Straßenbahngefellfhaften abzu- 
jtimmen und benfelben entweder qui- 
aubeißen oder zu bermwerfen. Eine 
Bittfchrift, um eine folhe Abftimmung 
Ihon bei der im November ftattfinden- 
den allgemeinen Wahl herbeizuführen, 
mürde aber jchon, mit der erforberli- 
hen Anzahl von Unterfchriften verfe- 
ben, am 9. September bei der Wahl- 
kommiſſion einzureichen fein. Diefe 
Friſt jet offenbar zu furz bemeffen, 
al3 daß die vorgefchriebeneMindeftzahl 
bon linterfchriften innerhalb derfelben 
zufammengebraht merben könnte. 
Nun folle man fich aber deshalb von 
der Sammlung derlinterfehriften nicht 
abhalten lafjen. Er, der Mayor, made 
ih anheifhig, dafür zu forgen, daß 
die enbailtige Bejhlußfaffung über den 
Gegenitand aufgefchoben werde, fofern 
bis zum 20. Dftober genug Unter: 
ſchriften beiſammen ſein würden, um 
die Annahme zu rechtfertigen, daß bis 
zur Frühjahrswahl hin die volle An— 
zahl beiſammen ſein würde. Sofern 
indeſſen bis zum 20. Oktober die be— 
treffende Bittſchrift keine ſehr große 
Anzahl von Unterſchriften erhalten ha— 
ben ſollte, würde er, der Mayor, hierin 
eine ſtillſchweigende Zuſtimmung der 
Bürgerſchaft zu der Vorlage erblicken 
und befürworten, daß der Stadtrath 
zur Berathung des Entwurfes, bezw. 
zur Abſchließung des Vertrages mit 
der Cith Railway Co. ſchreite. —Von 
anderer Seite wird übrigens darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der Mayor 
in Bezug auf diefen Entwurf viel zu 
boreilig |preche und Handle. Erſtens 
fei eö weder gewiß, daß der jegige Ent- 
mwurf von der City Railway anaenom- 
men werben würde, zweitens ſei e3 
zweifelhaft, ob der Stabtrath den 
Entwurf unverändert qutheißen wür— 
de. Sicherer und angebrachter wäre e3 
doch jedenfalls, die MWählerfchaft erft 
um ihre Zuftimmung anzugehen, wenn 
die zufändigen ftädtifchen Behörden 
und die in Frage fommenden Privat: 
forporatinnen fich über einen Vertrag 
geeinigt haben. 

Vorſitzer Foreman vom ſtadträth— 
lichen Verkehrsausſchuß wird der City 
Railway Co. das Zahlenmaterial zu— 
ftellen, auf welches hin der bejagte 
Ausſchuß zu dem Ergebniß gelangt 
iſt, daß die Cith Railway Co. für ihre 
geſammten Verkehrslinien nur noch 
ein Wegerecht von dreizehn Jahren 
Dauer zu beanſpruchen berechtigt iſt. 

Die ſtädtiſchen Molkereiinſpektoren 
haben während der vergangenen Woche 
117 Molkereibetriebe mit zuſammen 
2089 Milchkühen beſichtigt. Von dieſen 
Betrieben wurden 93 in quterÖrbnung 


ı befunden, 21 in zufriedenftellender und 


nur 3 in geradezu TchlechterBerfaffung. 
Bon den Rinderheerden waren 100 in 
beiter und 16 in erträglicher Verfaſ— 
fung. Zu ernftenAlusftellungen hat nur 
eine Veranlaffung gegeben, doch zeigte 
es fi, dah in 34 von den Betrieben 
die Kühe mit naffer Schlempe gefüt- 
tert wurden. Die Milhhändler find 
darauf aufmerffam gemadt worden, 
daß fie ich Unannehmlichteiten erfpa- 
ren werben, wenn fie den Bezug bon 
Mil aus diefen Moltereien einftellen, 
bis die nhaber derfelben fich zu ein- 
mandsfreien Yütterung3methoden ver- 
fteben. 


Die Befiger ausgebehnter Liegen- 
Ihaften in der Landgemarfung Eicero 
haben von Kreisrihter Mad einen 
borläufigen Einhaltsbefehl gegen die 
bortigen Gemeindebehörben erlangt, 
twelcher diefelben bi3 auf Weiteres an 
ber Zerftörung von Planfenmwegen ver= 


Unmöglichfeit gemacht fein. DerWerth | pinbert, die im Auftrage der Behörden 


bes eingegangenen Kameels ſoll beina— 
he iauſend Dollars betragen haben. 
— —ñ— —— 


Suappes Extfommen, 


Fünf Mitglieber der Familie von 
%. Cafey, Nr. 131 13. Xpe,, Man- 
mood, entgingen geitern mit fnapper 
Noth dem Schidfal, an Leuchtgas zu 
eritiden, tmelches einem jchabhaften 
Gasheizer im Badezimmer entitrömte, 
Drei Kinder erkrankten plöglih. Die 
Mutter, weiche annahm, dah fie zu 
biel Qudermwert gegeffen hätten, brachte 
fie zu Bett. Kaum war das gefchehen, 
als die ältefte Tochter ohnmädhtig zu- 
fammenbrad. Frau Cafey erlitt 
gleichfall3 einen Schwindelanfall. Sie 
hatte aber noch die Kraft, um Hilfe zu 
rufen. Nachbarn eilten herbei, fchloj- 
fen das Badezimmer und öffneten die 
übrigen Thüren und die fyenfter. Die 
frifche Luft bewirkte, daß die Erfrant: 
ten fich fchnell wieder erholten. 


. Zelet die „Abendpoft«, 


ET N 


bor den fraglichen Bauftellen angelegt 
worden find, für welche algr die be- 
treffenden Befiger die —— verwei⸗ 
gert haben. Hierfür haben ſie als 
Grund angegeben, daß ſie nicht in ge— 
höriger Form um ihre Zuſtimmung 
zur Vornahme der Arbeit angegangen 
worden ſind. Gegen die Zerſiörung 
ſträuben ſie ſich mit der Begründung, 
daß dieſe nur als eine Bosheit zu be— 
trachten ſein würde, denn die Plan— 
kenſtege ſeien ja an ſich durchaus gut 
und zweckmäßig. Zu den Beſchwerde— 
führern gehören auch einige von den 
großen Grundeigenthumsfitmen Chi—⸗ 
cagos, 3. B. Kerfoot & Eo., Baird & 
Barner u. X. m. 


— In der Verlegenheit. — Richter: 
Bien zu fü? — Ungelagter 
T u en — Tt: 
„Ad, fie Hatte mich fo freundlich und 
uborfommend bedient... . und ein 
— —— Up Ein ER Sap. 





2olalberidt. 
Benorflehende Bergnügungen. 


Heute und demnächjt ftattfindende 
Bereinsfeitlichkeiten. 


Noch Pifnits aller Orten. 


Ausflug des Sozialen Turnvereins. — Wo 
fih die Kogen und SKranenvereine amü- 
firen. — Sommerfeft der £ogen der Ber: 
mannslöhne und des 9. M.p. 


findet der diesjährige Uusflug des 
Tırnderceins nad dem 
einem Der größten, 
Vergnügungsplätze 


Heute 
Sozialen 
Santa Fe—-Park ſtatt, 
ſchattigſten und ſchönſten 
der Umgebung Chicagos. Er bietet dem Be— 
ſucher genügend Gelegenheit zum Fiſchen 
und Kahnfahren. Streifzüge in die Umge— 
gend führen unweit vom Park mit der Stra— 
ßenbahn nach den größten Kalkſtein-Regio— 
ven der Welt und zu den großen. Schleuken 
des Abwajjer » Kanals. Am Barf finden 
Preis-Turnen, Preis-Kegeln und Volks-Be— 
luſtigungen aller Art ſtatt. Die Meinken'— 
ſche Militär-Kapelle wird Konzert-Liebhaber 
und Tanzluſtige unterhälten. An Geträn— 
fon wird nur das Beſte ausgeſchänkt. Die 
Betheiligung wird ſicherlich groß werden. 
Rundfahrt-Karten koſten 50 Cents für Er— 
wachſene, und für Kinder unter zwölf Jah— 
ren 25 Cents. Züge verlaſſen die Dearborn— 
Station, Dearborn und Polk Str., um 9:39 
und 10:30 Morgens und halten an Halſted 
.und 22. Str. an. Karten ſind in der 
Sozialen Turnhalle und am Bahnhofe zu 
haben. Bei Regenwetter findet der Ausflug 
am 128. Auguſt ſtatt. 

Ter Vergnugungs = Klub der 
Deutiden N. ©. U MR =: Lpogen 
feie rt heute im Xonijenhain (Altenheim: 
Store) in Harlem fein 2. großes Rik: 
nik, zu welchem der Kintritt 25 Ets. die Ber: 
jonm Fojtet. Fünf NVerjoiien werden auf vier 
Fintrittsfarten zugelaiien: Kinder unter 14 
Kahren jind frei. Der Klub gibt jih alte 
Mühe, das Feſt zum glänzendſten der Sai— 
ſon zu machen und allen Theilnehmern ver— 
gnügte Stunden zit bereiten. Spiele für 
Kung und Ult, Preistegeln, Konzert, Tanz, 
find vom rmite arrangiert. Starten zımt 
Rifnif verfaufen: Kohn Ebert, Vorfiger, 634 
=, Union Str: ©. Sadtleben, Sefretör, 
175 Dearborn Str.; ®. Kuehn, Schatmeifter, 
G5T N. MWeftern Ave., und Oswald Schuett= 
auf, 4358 W 


Str 


dentworth Ave, 

Die Xogen des Ordens Der 
manns= Söhme veranitalten 
in Glopys Grove, Nr. 2217 bis 
Nord. Glarf Strabe, ein Vifnif und Som: 
mernachtsfeit, verbunden mit Mreisfegeln 
und Mreisipielen. Tas Nrrangements- 
Komite arbeitete mit WBicnenfleiß, um dDse 
yeftlichfeit zu einem großartigen Erfolge zu 
verhelfen, der jigerlih nicht ausbieiben 
wird, da der Orden als Veranftalter von 
dyeften jich eines beneidensiwerthen Nufes er: 
freut und diesmal entichloffen ift, jich felbit 
zu übertreffen. Ginlahfarten foften imBor- 
verfauf je 10 Eents, an der Kalle 25 Cents. 

Der Deutipe Verein Prinz! 
Heinrih Ne 1 veranitaltet heute 
in Hoerdt's Grove, Ede Belmont und 
Clybourn Avenue, ſein erſtes 
Piknitkt und Sommernachtsfeſt, das im 
großen Umfang abgehalten werden ſoll. Ein 
großes Komite war für das Zuſtandekommen 
der FFeftlichteit thätiq und befteht aus: Frau 
Emma Stamm, Präjtidentin; red Beyer, 
Porjitender; Arthur Sinupfer, Sefretär; 
Gduard Beeh, Schatjmeifter; rau Eva Hart: 
fel, Clara Hiftermann, Marie Borchers, 
Augufta Hinz, Emma Berg, Emilie Beyer, 
Herr Bruno Dirks ınd G. Dahms:. Der 
Gintritt beträgt 25 Gents die Perjon. Ter 
Park it mit allen Nord» und Weitfeite-Cars 
zu erreichen. 

Der „Order of Mutual PBrotee 
tion“ hält Heute im Niverview und 
Nord Chicago = Schüßenparf jein großes 
Rifnif mit Sommernadtsfeit ab, zu welchem 
ji) alle Logen des Orden? einfinden wer— 
den. Kin jeine Sadje verjtehendes Arrange: 
ments = Komite jorgt für die Vergnügungen, 
wie Preisfegeln, Bolfsbeluftigungen, Yan 
ufiv., und Die aus 50 Muſikern beſtehende 
Kapelle des 2. Regiments wird die Unterhalt: 
tungsmufif liefern. &s ift vorauszufeheii, 
dek Das Felt einen großen Grfolg haben 
wird. 

Die 


Her- 
heute 
I), 


Ungariſche Wohlthätig— 
feits -» Gejellfhaft Jotefony: 
celu Tarfulat feiert heute im 
Solumbia = Park ihr adtes Jahres-Pik— 
nif. Daß es Dort Hoch hergeben wird, 
fteht bei der Lebensfreude der Ungarn und 
ihrer Freunde außer Frage Züge fahren 
vom TDearborn und Rolf Str.:Bahnhof ab 
um 10 Uhr Vormittags und 1 Uhr 30 Nach— 
mittags. Rundfahrtkarten, einſchließlich 
Eintritt zum Piknik, koſten für Erwachſene 
50 Ets., für Kinder 25 Ets. 

Der Unabhängige Kranken— 
und Sterbefajjenpverein verati: 
ftaltet heute im ZTeutonic Turner Grove, 
isce 53. Str. und Alhland Ave., ein großes 
Piknit und Sommernachtsfeſt, das abgeſehen 
von den Unterhaltungen, für welche ein tüch— 
tiges Arrangementskomite ſorgte, ſchon des— 
halb recht zahlreich beſucht werden ſollte, weil 
der Reinertrag der Feſtlichkeit zum Be— 
ſten der Streiker aus den Viehhöfen beſtimmt 
iſt. Die Muſik wird von J. Neiſe's Kapelle 
geliefert. Der Eintritt koſtet 25 Ets. die 
Perſon. 


Der Nord Chicago Liederkranz 
feiert heute im Aſhland Grove, Aſhland 
Ave. und Addiſon Str., ein großes Piknit 
verbunden mit Preiskegeln und allerlei ſchö— 
nen Beluſtigungen. Das Komite gab ſich 
große Mühe, den Theilnehmern einen recht 
vergnügten Tag zu verſchaffen. Der Eintritt 
koſtet im Vorverkauf 25 Ets. für Herrn und 
Dame zuſammen: an der Kaſſe muß 25 CEts. 
die Perſon bezahlt werden. 

Das Klubkomite der Plattdeutſchen Gilde 
„Late View Nr. 3° verfammelt ic) 
heute und am mädjten Sonntag, Nadı- 
mittags von 2 bis 5 Uhr, in der alten Slon: 
bife-Halle, 842 Elnbourn Ave., Ecke Aſhland 
Ave. Männer und Frauen im Alter von 18 
bis 40 Nahren finden gute Gelegenheit, für 
geringes Gintrittsgeld Mitalied zu werden. 
Sterbegeld &500 an die Hinterbliebenen, $5 
Krankengeld die Moche auf die Tauer vor 
8 Jahren, freie ärztliche Vehandlung. Die 
PR. G. Lake View Nr. 3 zählt etwa 400 Mit- 
glieder. 

Ter Hannoderaner und Braun 
Iihweiger Damen = Verein veran= 
ftaltet nächften Mittwoch im Erzelfior:Parf, 
Irving Park Boulevard, nahe Elſton Ave., 
ſein erſtes Piknik und Sommernachtsfeſt, bei 
welchem für gemüthliche Unterhaltung, 
Preiskegeln, Muſik und Tanz, ſowie für 
gute Speiſe und Getränke geſorgt iſt. Ein— 
tritt 15 Cents. Anfang 12 Uhr Mittag. Das 
Komite beſteht aus den Damen: Stier, Meier, 
Beuke, Riefenberg, Schrader, Holzhamer, 
Lewin und Stolte. — In dem Verein kön: 
nen jet Damen von 18 bis 50 Jahren frei 
aufgenommen werden, wenn Sie aud) nicht 
Hannoveraner oder Vraunſchweiger ſind. 

Das Basket-Piknik des Mord-Chica— 
go dDdeutjhen gegenjeitigenln: 
terftfübungs = Nereing findet näd: 
ften Samftag im Afhland Grove, Ede 
Alhland Avenue und Addijon Straße, ftatt. 
Diejer Verein, welcher troß feines furzen Ber 
ftehens bereits über 60 Mitglieder zählt, tritt 
zum erjten Male vor die Deffentlichkeit. Die 
Mitglieder, Herren jotwoh! wie Damen, allen 
deutijchen Stämmen angehörend, jind be: 
ftrebt, deutiche Sitte hoch ze halten und 
ihren syeftlichleiten das Gepräge der 
echt deutjchen Gemüthlichfeit geben. Ein fehr 
zühriges Komite hat die Leitung übernom: 
men und mwird dur gute Mufit, Peranftal- 
Aıng von Spielen für Yung und Alt, und 
Fonftige Unterhaltungen beftrebt fein, ben 


— — — — —— —— nn nn ee 


großes! 


Mitgliedern und deren Freunden einen ge: 
rußreihen Nachmittag und Abend zu ver: 


ſchaffen. 
Der Kaiſer Wilhelm-Deutſfche 
Unterſtützungs— 


Gegenjeitige 

Verein Hält näcdften Samftag im 
Mayfair-Park, 1481 WM. Wontroſe Ave., ſein 
erſtes großes Piknik ab, das von 2 Uhr Nach- 
mittags bis 12 Uhr Nachts dauert. Das 
Komite, beftehend aus Frau Dora Haaje, 
Präfidentin; Meta Lehman, Ufrite Grün: 
mann, Marie PVeterjen, Jacobine Rapp und 
D orothea Rombadh, wird fich alle Mühe ge: 
ben, das Bifnif zu einem fortgejegten Ber= 
gnügen zu geftalten. Preisfegein, Wettlauf 
für Klein und Groß, Glüdsrad und weitere 
Beluftigungen, fowie warmes Eſſen bilden 
die Haupttreffer des Feſtes. Der Eintritt 
koſtet 25 Cts. die Perſon, Lunch 20 Ets. und 
Kaffee und Kuchenl0 Ets. Eiſton Ave.Cars 
führen zum Park. Im Falle von Regen wird 
das Pilnif auf den 3. September verjchoben. 

Ter Humboldt Part - Grauen: 
Verein veranſtaltet nächſten Samſtag eine 
eigenartige Feſtlichkeit, nämlich eine Trolley— 
Party, die punktt 3 Uhr Nachmittags von 
California Ave. und Diviſion Str. am 
Humboldt-Park abfährt. Das Ziel iſt das 
Mobile Elub-Haus, 3101 Evanſton Ave., wo 
ein Abendeſſen zu 35 Cents die Perſon auf— 
getiſcht wird. Die Theilnehmerktarte koſtet 50 
Cents die Perfon: Kinder, in Begleitung 
Erwachſener, 25 Cents. Ein rühriges Ko— 
mite iſt unter dem Vorſitz der Präſidentin, 
Frau Margarethe Döſcher, mit den Vorberei— 
tungen zu der Feſtlichkeit beſchäftigt. 

Der öſterreichiſche Unterſtützungs-Verein 
Stock im Eiſen wird am kommenden 
Sonntag in Nagles Grove an der Nord 
40. Ave. und dem Fluß ein Feſt im Freien 
abhalten. „Großer Waldausflug und Som— 
mernachtsfeſt“ nennt der Anordnungsaus— 
ſchuß die Feſtlichkeit, und er entwirft von 
dem Feſtplatz folgende ſchöne Schilderung: 
„Dies iſt der ſchönſte Grove in der Umgegend 
von Chicago, mächtige Eichen, Linden und 
andere Laubbäume ſpenden kühlenden Schat— 
ten und erhalten grünes Gras, und der am 
Grove entlang fließende Fluß kühlt und rei— 
nigt die Luft, Vögel ſingen in den Bäumen, 
und Fröſche quacken im Fluß, zu Aller Luſt 
und Freude.“ Jedenfalls werden ſich die 
Vorbereitungen und Unterhaltungen auf 
gleich hoher Stufe halten, wie es dieſe 
Wald- und Waſſer-Idylle nach der Beſchrei— 
bung zu werden ſcheint, und ſo dürfte ein 
Veſuch ſich allen Ausflüglern beſtens empfeh— 
ten. Tas Feft beginnt um 10 Uhr Morgens. 

Der Frauen⸗Verein Harmo-: 
nmiſe veranſtaltet am nächſten Sonntag ſein 
diesjähriges Piknik im Gardners Park, 123. 
Str. und Michigan Ave. Als beſondere An— 
ziehungskraſt hat der Verein die Mithilfe 
des „Selected Drill Team of the Epworth 
Zouaves“, Kapitän Chas. Stocker, gewon— 
nen, welche in ihrer prachtvollen Uniform 
exerzieren werden. Außerdem iſt für Unter— 
haltung aller Art wie: Preis-Kegeln fürDa— 
men und Herren, Preis-Wettlaufen für 
Mädchen und Knaben u. ſ. w. geſorgt, ſo 
daß im Allgemeinen ein genußreicher Tag in 
Ausſicht ſteht. Das Feſt beginnt früh 10 
Uhr. Weit Pullman Gars von South Park 
Ave. und 63. Str. fahren zum Park. Das 
Komite, Frau Aug. Barby, Präſidentin; 
Mathilde Zippe, Henriette Zänglein, Minnie 
Leidhart, Mathilde Boelke, Phil. Wambach, 
Marie Scheck und FlorenceRoſenbaum, macht 
bekannt, daß der Eintrittspreis 25 Cents die 
Perſon koſtet und daß fünf Eintrittskarten 
für einen Dollar zu haben jind. Wer Die 
meiften Gintrittsfarten verfauft erhält ala 
ı Freis einen jeidenen Regenjchirm. 

Der Tentoniaygrauen: Verein 
hält am nächiten Sonntag im Grzeljior-Parf, 
Irving Warf und Elfton Ave, ein großes 
Pitnik und Sommernachtsfeft, verbunden 
mit Preistegeln, ab, wozu 15 wwerthvolle 
Preife ausgejegt jind,. Das Komite hat 
feine Mühe geicheut, das Pifnif zum Grfolg 
zit bringen. Der Anfang ift auf Nadhmii: 
tags 2 Uhr Feitgejegt; der Kintritt beträgt 
25 Cents die Perjon. Kinder über 12 Jahre 
haben vollen Preis zu zahlen. Noch nicht 
Swölfjährige find frei. 

Nächten Sonntag veranftalten die Ei— 
nigfeit ud Kohn P. Wltgeld 
Eouncils (Chicago Fraternal League) 
zujfammen ein gemeinfames Pilnif nebjt 
Preistegeln in dem fchön gelegenen Aihland 
($rove, an Alhland Ave. und Addijon Str. 
Anfang 1 Uhr Nachmittags. ZurVertheilung 
fonimen folgende Breije: Für Herren: 1. 
Preis, $5: 2% 83, jowie für Die meiften 
Tiefets zivei KHiftchen Zigarren. Tidets fir 
drei Kugeln, 25 Cents. Damen-Preije: 1. 
Preis, 8; 2. 82, fowie für Die meiiten 
Tickets 31. Ticets für 3 Kugeln 15 Cents; 
ebenjo noch andere werthvolle Preije. Mit: 
glieder anderer Gouncils haben gegen Vor: 
zeigen ihrer Kogen z Abzeichen freien Cine 
tritt. 

Die Ligen Sheridan Wr. 2, Sdil: 
fer Nr. 3, Immergrün NWr.4 und 
Gintradt Nr. 7 der limited Yeaque of 
America haben jich vereinigt, um am Somit: 
tag, den 28. Auguft, int Teutonia Turner- 
Grove an der 53. Str. und Xihland Ave. 
ein großes Pifnif zu veranftalten. Preise 
fegeln und andere WVolfsbeluftigungen bilden 
den Feitplan, und für den Abend wird ein 
Sommernadrsfeit mit feenhafter PVeleuch: 
tung, Ball und anderen Yuftbarfeiten in 
Ausjicht geitellt. Der Anordnungsausihuß 
bittet die vielen Freunde und Mitglieder der 
feitgebenden und anderer Yigen nur, den 
Teohjinn mitzubringen, für alles Undere 
werde er jcen jorgen. 

Tie Harmonie» Loge Nr. 3, Or: 
den der Hermannsſöhne, veranftal: 
tet am Sonntag, den 28. Auguſt in Berg— 
manns Grove, Riverſide, Ill. ein großes 
Piknit mit Sommerfeſt und Preiskegeln, wo— 
für werthvolle Gewinne angeſchafft worden 
ſind. Das mit dem Arrangement betraute 
Komite verſichert, daß es keine Mühe ſcheut, 
den Theilnehmern den Aufenthalt ſo ange— 
nehm wie möglich zu machen. Der Eintritt 
koſtet 25 Cents die Perſon; Kinder unter 12 
Jahren ſind frei. Man nehme die Metro— 
politan-Hochbahn bis zur 48. Ave. oder 52. 
Ave., und dann die Ya Grange-Car. 

Der Ehweizer: Klub „Sänger: 
hund wird am Sonntag, den 28. Auguft, 
im fehattigen Flodys Grove ein gemüthliches 
Nifnif, verbunden mit Preistegeln, veranz 
ftalten. Wer mit den fröhlichen" Sängern 
ſchon FFeite verbrachte, wird jekt ſchon wiſſen, 
daß es äußerſt gemüthlich hergehen wird. Fin 
tüchtiges Arrangements-Komite ſorgt für 
Alles und wünſcht nur, daß recht viele Be— 
ſucher mit Kind und Kegel angerückt kom— 
men. 

Wie alljährlich, ſo feiert auch dieſes Jahr 
der Bayeriſche-Amerikaniſche 
Frauen-Verein der Südſeite 
ein großes Piknik und Sommernachtsfeſt im 
Teutonia-Grove, 53. Str. und Aſhland Ave., 
und zwar am Sonntag, den 11. September. 
Die Präfidentin, Frau Marie Gutzeit, fowie 
ein tüchtiges Komite werden dafür jorgen, 
dak fich die Theilnehmer nah Herzensluft 
pergnügen tönnen. Tanzen und Preistegeln 
ftehen auf dem Programm. Die Mujit Tie- 
fert Prof. Kühnert. Selbitverftändlich gibt 
es auch gute Speifen und Getränte. 


ee a .—— 
An die falfhe Adreffe. 


Frau £. Paulfen von einer verirrten Kugel 
getroffen. 


Bon einer geitern Nachmittag, angeb- 
ih von M. E. Broofer, Nr. 30 N. 
Genter Avenue, auf einen gemijjen 
Morris Eurran, mit dem er an Grand 
Avenue und Elizabeth Straße in 
Streit gerathen fein fol, abgefeuerten 
Kugel, die ihr Ziel verfehlte, murbe 
Frau 2. Baulfen, Nr. 190 N. Eliza- 
beth Straße, in bie linfe Schulter ge- 
troffen. Broofer wurde dinafeft ge- 
macht und in der Bezirkswache an MW. 
Chicago Avenue eingefäfigt. Curran 
bemwerfftelligte jeine Flucht, doch hofft 
die Polizei, in Kurzem feiner habhaft 
zu werten, Frau PBaulfen befindet ne 
in ärztlicher Behandlung. 


Der große Streik. 


Tie Geiftlihfeit will jest den Ber- 
mittler jpielen. 


echüfle fallen im Streifbesirt. 


Ein Streifer geftern Abend von einem Kar: 
bigen angeicyoff:n. — Die Poiijei rüd:e, 
infolge von Salihmeldungen, oft aus.— 
R dhter vor den Bürgermeifter geladen. 


Sebt mifcht fi auch die Kirche in 
den großen Streif und will verfuchen, 
ob je nicht ala FFriedensitifterin auf 
treten fann. Die Pfarrer von fünf in 
der Nähe der Viehhöfe belegenen fatho- 
lichen Kirchen wollen fich heute Vor- 
mittag bei Pfarrer &. W. Stellv, 4515 
Fifth Ane., einfinden, um Mittel und 
Wege zu berathen, wie ſie die Groß— 
fleiſcher mit denStreikern wieder verei— 
nen können. Einige der 
haben bereits Beſuche bei den Groß— 
ſchlächtern gemacht und wurden zuvor— 
kommend aufgenommen. Die Namen 
der Pfarrer und ihrer Kirchen, welche 
es auf ſich nehmen wollen, als Frie— 
densapoſtel aufzutreten, ſind: Pfar— 
rer P. M. Flannigan, St. Annen-Kir— 
che, Welt Garfield ‚Boulevard und 
Wentworth Apbe. Pfarrer E. U. Kelly, 
St. Cacilien Kirche, W. 45. Str. und 
5. Ave.; Pfarrer M. J. Dorney, St. 
Gabriels- -Kirhe, 45. und Wallace 
Str.; Pfarrer M. Kramezunas, Gt. 
Georges-Kirche, und Pfarrer M. By- 

platz, St. Joſephs-Kirche. 

Bei einem Aufruhr, der geſtern 
Abend ſpät an der 31. Str. und 5. 
Ave. tobte, wurde der Anſtreicher John 
Rudolph, 506 31. Str., durch eine 
Revolverkugel am Daumen verwundet, 
die John Fletcher, 31 La Salle Str., 
abgefeuert hatte. Der Radau fing an 
Emerald Ave. und 31. Str. an, wo ei— 
nem Farbigen bös mitgeſpielt wurde, 
weil man in ihm einen Streikbrecher 
zu ſehen glaubte. Der Mann, deſſen 
Name nicht ermittelt werden konnte, 
flüchtete in die Apotheke von George 
Horn, 476 31. Str., und entkam 
durch eine Hinterthür, während ſich 
eine aufgeregte Menge durch die La— 
denthür ſchob. Sie folgte ihm nach 
und trieb den Flüchtling in die Woh— 
nung von Frau Chriſtian Parks, 3100 
Fifth Ave., vor welcher die Lärmma— 
cher Poſto faßten. Man tobte und 
brüllte und wollte der Hausbeſitzerin 
an den Kragen, wenn ſie den Neger 
nicht ausliefere. Plötzlich drängte ſich 
Fletcher, ebenfalls ein Farbiger, durch 
die Gruppen, eilte in das Haus und 
kehrte mit ſeinem Raſſegenoſſen wie⸗ 
der, einen Revolver in der Hand, den 
er viermal auf die vor ihm Stehenden 
abſchoß. Eine Kugel traf Rudolph 
am Daumen. Der ſo beſchützte Streik— 
brecher entſchlüpfte während der Auf— 
regung, und Fleicher wurde von Poli— 
ziſt Thomas Murphy nach der Cottage 
Grove Ave.Bezirkswache gebracht und 
dort eingelocht. Poliziſten von Cot— 
tage Grove Ave., 31. Str., Stanton 
Ave. und 22. Str. zerſtreuten die 
Aufſtändiſchen. 

Ein anderer Streikbrecher, Michael 
Bates, wurde etwa um dieſelbe Zeit 
an der 35. Court und Halſted Straße 
vermöbelt und Michael Ahern, 3602 
Lome Avenue, al3 einer der Haupt- 
fchreier verhaftet und eingeftedt. Bates 
befand fich auf dem Heimmeg von der 
Arbeit in den Viehhöfen, al3 eine An 
zahl Männer an der 35. Court über 
ihn berfiel. Er erhielt einen Knüppel- 
bieb über den Schädel, fo daß er gegen 
die Ladenthür des Goldſchmieds J. 
Lannes fiel. Dieſer, im Glauben, man 
wolle ſeinen Arbeitsplatz ſtürmen, ver— 
ſuchte mit den Tobenden zu reden, und 
hatte gleichfalls ſeine Prügel.weg, ehe 
es ihm nur möglich war, wieder in den 


Erhielt es 
Erhielt auch noch etwas anderes. 


„Mir ſchmeckte ſtarker Kaffee und 
ich trank ihn ſtark,“ ſagte eine Frau in 
Penna beim Erzählen einer guten 
Geſchichte, „und obgleich ich faſt jeden 
Tag Kopfweh hatte, wollte ich doch 
nicht glauben, daß eine Verbindung 
zwiſchen den Beiden beſtehe. Ich hatte 
Schwäche und Mattigkeits-Anfälle 
und auch Herzklopfen, und obgleich 
mein Gatte meinte, der Kaffee ſei 
ſchuld an meinem ſchlechten Befinden, 
und er ſelbſt trank keinen, denn er ſag— 
te, er bekomme ihm nicht, ſo blieb ich 
doch bei meinem Kaffee, weil ich glaub— 
te, nicht ohne ihn fertig werden zu 
können. 

„Eines Tages ſprach eine Freundin 
in meiner Wohnung vor, vor ungefähr 
einem Jahre. Ich bemerkte Ihr, wie 
wohl ſie ausſehe, und ſie antwortete: 

„Ja, und ich fühle mich auch wohl. 
Das kommt daher, weil ich Poſtun: 
anſtatt des gewöhnlichen Kaffees 
trinke.“ 

„Ich fragte: was iſt Poſtum? 

„Sie erzählte mir dann, daß es ein 
Nährtrank ſei und wie viel beſſer ſie 
ſich fühlte, ſeit ſie ihn anſtatt Kaffee 
oder Thee trinke, ich ſchickte daher nach 
dem Laden und kaufte ein Packet, und 
als es nach der Anweiſung hergeſtellt 
war, ſchmeckte es ſo gut, daß ich nie 
wieder ein Pfund Kaffee gekauft habe. 

Ich begann mich ſofort zu beſſern. 

„Ich vermag nicht auszudrücken, 
wie viel beſer ich mich befinde, ſeit ich 
Poſtum trinke und den Kaffee meide. 
Meine Geſundheit iſt beſſer, als ſeit 
Jahren, und ich kann dieſen köſtlichen 
Rährtrank nicht genug loben.“ Na— 
men erfährt man von der Poſtum Co., 
Battle Creek, Mich. 

Befeitiat den Zerftörer und nehmt 
einen Aufbauer und die Natur beforat 
das Uebrige. Das thut hr, .venn 
Khr Poftum anftatt Kaffee Eurem 
Küchenzettel einverleibt. E3 Bat jei- 
nen Grund. 

"Seht nad dem tleinen Bud „Der 


Weg nad) Wohlftadt‘ in jedem Padet. 


Geiſtlichen 


über 


8 Skirts und Suits zu einer großen 
Herabſetzung im Preiſe 


Sämmtliche angebrochenen Partien von Sommer Runabout Skirts wurden 


zu unerhört niedrigen Preiſen markirt, 


um Raum zu gewinnen für die neuen 


Herbſt-Waaren. Zu dieſen haben wir einen rieſigen Einkauf von Skirts beige— 
fügt, welche nach unſerer eigenen Spezifikation angefertigt wurden, aus den 


Odds und 


Ends von Stoffen eines he rvorragen— 


den Skirt-Fabrikanten. 


Sie 


Mirtures, Men’s Wear W 
ton Glotbh, alle in den beſten 
Sation, Werthe bis 
Neue Skirts in EtamineCheviots, plaited Pa- 
nel mit Straps, ſchwarz, blau, braun, 
Weiße 84 ud Skirts, m. Fußplaits, be— 
Straps und 


ſetzt mit 


Waſchechte 82 Duck Skir 
fancy Effekte, zur ee marfirt, 


find zu haben in Votle, Brilliantine, 


Novelty 
Mirtures, Ranama u. Mel: 


a, 2.08 

85 
2.45 
89 


$5, 
Montag 


———— — 
Polkatupfen und 


Räumung-Verkauf von Suits 


Cloth 


Seide ne 


Herbſt⸗ 


Neue Herbſt RunaboutS Sui its, in Novelty 
Butcher Coat Facon, Preis, 


Mixtures, 


Neue 


Suits 
Runabout Suits 
Shirtiwaiits, 


36301. 
Mirt., bejeßt mit TZammtetiraaen, 


für Damen, früher $25, jeßt_ zu 7.50 
‚ früber bi3 zu $15 verfauft, 4.50 
Wertbe bis zu $15, zu 6.50 


Suits und Tonriſten-Conts 
3.50 
6.30 


Iourtitenconts, fanch Tiveed 
ſpeziell 


Reſter— Ränmung-Bertauf von 
Waihhitoffen zu dc 


Zu den Preijen, zu welchen mir fie jet offeriren, würde es für Euch äußerft 
taihjam fein, einen Vorrath für die nächite Saifon einzulegen. Die kurzen 
Stüde von wafchbaren Stoffen jeder Art wurden zufammengefammelt und 
zu PBreifen marfirt, welche eine rajche Aufräumung derfelben herbeiführen 
werden. Die Längen variiren von 2 bis zu 10 Yards. 


Bedrudte Etamines, Dimities, Battites, jpiken- 
Ginghams, Galateas, Madras, Orfords, Zephurs, 


5c Suitings—alle furzen Langen 
Reiter von gebleichtem Bettuchzeug, 3: 

+ und 9-4, mertb bis zu geyl 

u 

30c, zu re. 

Gebleicht. 
hardbr., 


Unterzeugcambric, voll 'Y 
gewöhnl. f. 10c verfauft, 


‘c 


Räumung von befhmußten Bett-Tüchern ı. 
Sorten, einfach und hohlgefäumt, beinahe alle Größen vorräthig, 


Diefen Verfauf eingefchloffen, per Yard, 9c und 


u. bandgeſtreifte Lawns, 
Cambries, Knicker 


Lager ſind in de 


Sc. 


bom regulären | 


Tücher, S1 bei 90, 


Neue Dutingsflanelle, in fach u. 5e 
Staple Muſtern, ſepz., per M.,“ —2 


45c für Hotel-Bett 
nahtlos. Kiſſen-Ueberzüge, gute 
Qualität, zu 


Standard 
um 


Kiſſenbezügen in 


zu räumen werden ——— zu einem wahren Schleuderpreiſe verkauft. 


59e bis 75c Nleideritoffe, 3dc 


Ganzmwollene Kleiderftoffe in Schwarz und Farben, 500 Stüde, 40, 42 und 
44 Zoll breit, einfchheßlich Mufter und Gewebe, welche ganz befonders in 
diefem Herbit und Winter beliebt find — diefe Stoffe werden gewöhnlich zu 
50c, 60c und 75c verfauft, jet für 35. 


Große Herabfekung i in 
Rurzwaaren- dreifen 


tg 
| 
| 
10 Gummi gefütt. Schweißblätter, Pr. ! 
10c fancy  frilled Side Zupporters, J 
10c Chiffon Kragen— Foundations, St. 6. 
5c Aundle Tape, in jortirten Breiten, 3e. 
2c Bader Adamantine Stednadeln, »für Ic. 
1 Tugend Spulen 10 9. farbiger Zwilt 3. 
3c Spule Nähjeide, nur in jchivarz, jett Ic. 
1 Dug. 200 9». Spulen Faden, für Yrt. 
4e Sicherheits-Stecdnadeln, jchm., 
5c Teatherftitched Braid, weiß ufi., 


weiß, 2c. 
f. 3. 


Laden zu treten. Er telephonirte der 
Bezirfämache an der 35. Str., und al 
ein paar Blauröde anlanaten, nahmen 
fie Ahern feit, der den Goldjchmied ver- 
hauen haben joll. Ahern jomohl, wie 
Bates murden iegen unorbentli- 
chen Betragen3 auf der Wache in eine 
Zelle geſperrt. 

Die Polizei fahndet auf zwei Män- 
ner, die unter der Vorgabe, Vertreter 
bon Barney Sohen, dem Schriftführer 
der Tederation of Labor, zu fein,Gel- 
der fammeln, die angeblich zur Unter: 
ftügung der Familien der Gtreifer 
verwendet werden follen. Sie zeigen 
ein Beglaubiqungsjchreiben vor, das 
nad) der Angabe von Cohen eine plum:= 
pe Fallchung ilt. Irogdem foll es den 
Burfchen gelungen fein, etma $1000 | 
in Beträgen von $5 bis zu $25 zu 
Jammeln. Geltern Nachmittag ftatte= 


ten fie einem Kommiffionshändler an | 


der South Water Str. einen Bejudh 
ab. Er ließ die Kerle warten und te- 
lephonirte vom näcdhjlten Zimmer aus 
an Cohen, der ihn dann über ben | 
wahren Sachverhalt aufflärte. Als | 
er das Zimmer betrat, in dem feine | 
Bejucher fich aufgehalten hatten, fand | 
er e3 leer. Die fauberen Vögel, Die 
Zunte gerochen hatten, maren ausge= 
flogen, und bis jegt fonnte die Polizei | 
ihrer nicht habhaft werben. 

Ray Douglas und fein Sohn TFred 
arbeiten jeit Beginn des Ausjtandes in 
der Kiftenfabrif von Armour & Co. 
Geitern Abend beichloffen jie, ihre 544 
44. Str. mohnenden Angehörigen zu 
befuchen. Kaum hatten fie aber den | 
Ausgang der Schlachthöfe an der 43. 
Str. verlaffen, als zwei Frauen Die 
umberftehenden Gireifer mit dem 
Rufe: „Die haben unferen Männern 
da3 Brod fortgenommen!” auf Doug- 
la3 und feinen Sohn aufmerffam 
machten. Sofort fanımelte fich eine rie= | 
fige Menge, welche den eiligft davon= | 
laufenden Männern nacjegte und | 
Steine nad ihnen warf. E3 gelang 
den ?yliehenden, ihr Heim zu erreichen 
und beffen Thür zu verrammeln. Da- 
beit wurde die fünfjährige Sylvia 
Douglas, welche vor dem Haufe fpielte, 
bon den Berfolgern zu Boden getreten. 


Mlle Feniter wurden eingeworfen, als 


aber der Ruf laut wurde, das Haus in 
Brand zu jteden, da warfen fich die in 
den Nachbarhäufern wohnenden Poli— 
ziften Cafey und Leon dem Haufen 
entgegen und mit der Hilfe nachfolgen- 
der Verfiärfungen gelang e3, dieMenge 
zu zerjireuen. nzmwilchen mar der 
ältere Douglas dur eine Hinterthür 
entwichen. Leutnant Prim fand ihn 
bald darauf bemußtlos und jchmer 
verlegt in der Gafle liegen. Das 
Haus wird jegt polizeilich überwacht. 
Sohn Popas, 4756 Sangamon 
Str., ein Ungeftellter von Armour & 
Eo., wurde geftern Abend in der Nähe 
feiner. Wohnung von drei Männern 
überfallen und mit einem Snüppel 
bie Schulter geſchlagen. Der Miß⸗ 
u ven. = Po⸗ 
izei. rbinand Schan 3619 
Robey — Ar — — 


Gunſten von Ruheſtörern in 
dung mit dem Streik abzugeben, 


ſchwerde. 


38zöllige 
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Mzöllige 


reinwollene fancy Grepes. 
reinwollene Henriettas. 
reinwollene C he eviots. 
reinwollene Serges. 
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rfauf aller S109 und S14 Männer: 
Anzüge zu 85 und 88 


Die Gelegenheit, $5 oder $6 an einem einzelnen Anzug 
zu erfparen, jollte nicht unbeachtet gelaffen werden. — 
Nahezu fämmtlihe Männer-Anzüge im Baſement wur— 
den zu zwei jpeziellen PBreifen marfiri. ‘eder Anzug 
ift gut gemacht aus auten, dauerhaften Stoffen, und 


in jaifongemäßen Facons. 


Partie 1—Reinmollene 
Gaffimeres, angebrochene Bartien, 
$10 verfauft, um zu räumen, zu 


Partie — 


meres, 512 und 814 Werthe, zu 
Männerhoſen, in feinen reinwollenen 


der-Abtheilung, waren 83 und 3.50, 


Stoffen, 
wahl von irgend einem Paar in der Baſement-Klei 


Männer-Anzüge, in Cheviots und 
regulär bis zu ep 
85 


Männer-Anzüge, für Geſchäfts— 
Dreß-Gebrauch, in Cheviots und reinwollen. Caſſi— 


Semt: 


ss 


Die Yus- 


82 


oder 


Waſchechte Männerweſten, nette Effeite, geräumt zu 75c 


S4 Hinder-Suits zu 2.50 


Doppelfnöpf. Norfolt u. Outtig Anzüge für Kin 
S—16 Jahre— waren 3.50 u. $4, jebt 


der, Gr. 


Mafchechte 


Yange Hofen für 


Kinder-Kinichofen, ectfarbig, 
T75c Anaben-Bloufemwatits, Percale 4. Madras 
Jünglinge, $2 u. 2.50 Wertbe, 


2.950 
zu 17c. 


jest 50c. 
jest 95c. 


jeßt 


Nnabenanzüge m. lang. Hojen, $S u. 310Werthe, jetzt 84 


T5e u. S1 Nealigee-Rnabenbemden aus 
Mortted 
1.50 bis 


50c Sinderfappen in allort. Kacons u. Materialien, 


# 


‘Bercale u. Madras, regulär bi3 gu.$1, 48c. 
Nerfen Nnaben- Smweaters, einf. od. fanch, viel mehr merth, jebt zu 7Bc. 
2.00 wajchechte Kinderanzüge in dauerhaften Stoffen, echtfarbig, zu 50c. 


ipeziell berabgejest auf 2öc. 


2 2 2 
Doppel⸗-Tip Seide-Handſchuhe, 390 
Eine weitere Sendung von „Double-tipped“ ſeidenen Handſchuh „Seconds“ 
iſt ſoeben eingetroffen. Die Fehlerhaftigkeit in der Seide iſt ſo gering, und 
wurden ſo ſorgfältig ausgebeſſert, daß ſogar Fachkenner die Ausbeſſerungen 
kaum zu entdecken vermögen. Gemacht mit zwei Patent Faſteners an der 
Wriſt, ſeidegeſtickter Rücken, in einer guten Auswahl von Größen, meiſtens 


in Weiß und Schwarz. Wenn nicht zufriedenſtellend können ſie zu— 


rückgebracht werden. Das Paar zu 


50 Dutzend einfache u. — — 
Lislehandſchuhe für Damen, zu 
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SackWriſt Lisle Damenhandſchuhe X 
unge. 300 Paar, f. Ferienzwecke 


Drei Negligee-Hemden für 81 
Gerade zu der Zeit, wo wir mit unſerem ganzen Lager von weichen Männer—⸗ 
Hemden aufzuräumen gedachten, meldete ſich ein Fabrikant und offerirte uns 
eine rieſige Partie zu einem Drittel des früheren Preiſes. Dieſe gute Gele— 
genheit wollten wir uns nicht nehmen laſſen, und Ihr ſolltet Euch dieſeSpar— 


gelegenheit zu Nutze machen. 


Meiche Männer-) 
abnebmb. 


m. feiten Kragen u. Stulpen; 


Nealigeehemden in netten@ffefte n, Muitern 1. 
Manicetten, u. eine Partie 
volle Größenaus sw.,. 3 f. $1,p. &t. 


Nachthemden für Männer, aus quter Qualität Muslin, voller Schnitt, 


Streifen, 


Männerhemden 35 
ac 
3714c. 


Outing 


Bade-Anzüge für Männer, in zwei Stüden, fchvarz oder navyblau, zu 50c. 


Albatroß Cloth. 

jeidenappretirte Gafjimeres. 
rauhbe Suiting®. 
reinwollene aflimeres. 


38zöllige 
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423Öllige reintwollene Nuns Beiling. 


63 ift eine frühe Herbit- Bewegung in dieſer Abtheilung. 


Alles in der Partie iſt ein 


Bargain, und wird ſpäter in der Saiſon zu einem bedeutend höheren Preiſe verkauft. 


cher, wurde von drei Kerlen auf dem 
Heimwege halb todt geſchlagen. Poli— 
ziſt Garrith kam dem Manne zu Hilfe, 
ein Volkshaufe verſuchte dieſen aber 
dem Beamten zu entreißen, und erſt 
nachdem Leutnant Crane mit acht Po— 
liziſten eingetroffen war, konnteSchan— 
deck in Sicherheit nach Hauſe geleitet 
werden. 

An der 53. Str. und Princeton 
Ave., 51. und Carpenter Str. und an 
der 52. Str. und Center Ave. wurden 
geſtern Strohmänner von ſtreikenden 
Arbeitern aufgehängt, und ein Draht— 
ſpanner, welcher eine ſolche Puppe an 
der 43. Str. und Princeton Ave. zu 
entfernen verſuchte, wurde durch 
Steinwürfe zur Flucht genöthigt. Die 
Puppe trug die Aufſchrift: „Grund— 
man Fells, Meat Market“. Acht Mal 
wurde die Polizei geſtern Nachmittag 
und Abend fälſchlich alarmirt. 

Polizeirichter John Fitzgerald vom 


Polizeigericht im Schlachthausviertel 


wurde geſtern von Bürgermeiſter Har— 
riſon aufgefordert, bis 11 Uhr Vor— 
mittags dem KorporationsanwaltTol— 
man eine Erklärung über ſeine angeb— 
lich einſeitigen Entſcheidungen zu 
Verbin⸗ 
eine 
von Inſpektor Hunt erhobene Be— 
Fitzgerald ließ ſich aber auch 
im Laufe des Nachmittags nicht blicken. 
Der Inſpektor behauptete nämlich, daß 


der Polizeirichter nur in vereinzelten 


Fällen die Verüber von Gewaltthaten 
beſtraft habe, ſo von 25 Streikern am 
Freitag nur drei. Der Richter führt zu 
ſeiner Rechtfertigung an, die Poliziſten 
hätten die Angetlagten nicht beſtimmt 
als Thäter bezeichnen, oder ihnen 
überhaupt keine Ausſchreitungen nach— 
weiſen können. Er könne nur auf 
Grund desBeweismaterials hin urthei— 
len, werde aber Niemand in's Ge— 
fängniß ſchicken, dem keine Schuld 
nachgewieſen worden ſei. 

Aus folgender Tabelle iſt erſichtlich, 
wie viele Angeſtellte des 
in deſſen Anlagen ſtreiken, und wie 
viele Streikbrecher beſchäftigt ſind: 


Frühere 
Am Zur Zeit Unionleute 
Streit. veichäft: at. beichäftigt 
6,002 4,30 1,166 
5.104 s 35 318 
4,10 3,119 612 
6,100 4,421 [7 


Armour 
Emift 
Morris & 
Naiional Rading €n.. 
Schrar zichild K 
Sulzberger 
Lid: sB, MR: ill & 
bb 


2,035 447 
1,423 

Iniocfamnt . 18,946 3,147 

Die Zufuhr bejtand gejtern aus 200 
Rindern, alfo weniger, als je zupor 
während des Streits, 7000 Schweinen 
und 2500 Schafen. 

Geihäftsagent Jonce von der hiefi- 
gen Rinderfchlächter-Union verficherte 
geftern, daß am Vormittag in der An 
lage der Schmwarzidild & Sulzberger 
Company 350 Streitbrecher die Arbeit 
niedergelegt hätten. 

Zivei diefer Leute feien aus Deutid- 
Iand gefommen und in New York von 
eınem. Vertreter der Yyirma empfangen 
morben, der. ihnen $7 Tagelohn ver⸗ 
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Tprochen Habe. Die Beiben Hlagten an 


Tleiichtrunt | 


geblih dem Präfidenten Gier bom 
„Bading Irades’ Council,“ daß bie 
Gefelichaft fich gemeigert habe, ihnen 
den ihnen zustehenden Zohn zu zahlen. 
Gier begleitete fie zum deutfchen Kon= 
fulat, um Ddiefes womöglich zu ver= 
anlaffen, gegen die Firma megen ans 
geblih faljchen Vorfpiegelungen bors 
zugeben. 

Beamte der Firma betheuern, taß 
Soyces Angaben lächerlich übertrieben 
jeien. &3 fei insgefammt etwa ein 
Dutend Leute entlaffen worden. 

Sn der Stadthalle wurde geitern 
feftgeitellt, daß vier große und mehrere 
fleinere Schlachthausfirmen feit tem 
30. April diefes Jahres die Schlächte- 
rei betreiben, ohne die erforderliche 
ftädtifche Lizenz erwirft zu haben. 

Die folgenden Firmen, deren Union- 
angeftellte ftreifen, haben angeblich bie 
betreffende ftädtifche Verordrrung über: 
treten: 

Armour & ©o. 

Nelfon Morris & En. 

Libby, MeNeill & Libby. 

„Dmaha Pading Co.“ (Zmeig- 
gejhäft der „National Pading To.“) 

Die porjährigen Lizenfen erlofchen 
am 30. April. Smift & Co. ermwirf- 
ien eine neue Qizens am 15. Juni, bie 
Schwarzidild & Sulzberger Co. eine 
folhe am 17. Juni. 

Weshalb die Lizenfen nicht erneuert 
oder feine Schritte unternommen hur= 
den, das Schlachten von Vieh ınner=- 
halb der Stabdtgrenzen feitens der be- 
treffenden Firmen zu verhindern, dar= 
über fonnten die jtäbtijchen Beamten 
porerjt feine Ausfunft geben. Der 
ftädtifche Einnehmer Lahiff verfichert, 
daß die Schuld die Lizens-PBoliziften 
ber betreffenden Bezirfämache treffe. 
Diefe hätten fich einer Unterlaffungs- 
fünde fchuldig aemadhıt, indem fie den 


| Ablauf der Lizenfen nicht gemeldet 
ı hätten. 


Poiizeichef DNeill mies ſo— 
fort Snfpeftor Hunt und Kapitän 
Clanch, telephonifh an, den Lizens- 
poliziften den Marjch zu blafen und 
dafür zu forgen, daß das Verſäumte 
unverzůglich nachgeholt werde. 

Sintpeftor Hunt theilte dem Polizei- 
chef mit, daß feine Lizenspoliziften 
Streikdienſt verrichteten. 

Bon den betreffenden Firmen 
konnte keine Erklärung erlangt wer— 
den. Ein Anwalt, der mit ihnen in 
gewiſſer Verbindung ſteht, äußerte ſich 
dahin, daß ſie glaubten, der vom 
Staate erwirkte Freibrief genüge. 

Ein Vertreter der Firma Swift & 
Eo. erflärte, die Yyirma hätte fich dar- 
auf verlafler, daß die ftädtifchen Be- 
börde fie rechtzeitig von dem Ablauf 
der Lizens in Kenntniß ſetzen würde. 

Die Wirkungen des Streiks machen 
ſich im ganzen Viehhofsbezirk fühlbar. 
Viele Schankwirthe und kleinere Ge— 
ſchäftsleute, beſonders Blumenhändler, 
Dekorateure, Schuhbändler u. Zuder- 
waarenhändler. haben ihre Geſchäfte 
aufgeben müſſen; un. Geſchäfts⸗ 
leute halten ſich nur mit Mühe über 


—* 


— — — — 
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Spezielle Bargains in 
Toilette-Waaren 


N. K. Fairbanks Fairv⸗ Seife, Stück Ze. 
Haushalt: Ammonia, Quart:Größe, für 5c. 
Weines poratebTalcumPoiober, Schad)., Ak. 
Hngienic Jce Saving Covers, fpeziell, 1%. 
TurteyFeder⸗ Abſtäuber, 103011. Größe, 10c. 

Spigen ShelfRapier, in allen Tarben, dc. 
Gelluloid Drefling Kämme, reg.Sröße, 10c. 
Whist Bejen, von guter Qualität, fl. 8 
Yahnbürften, von guten Borjten, für 6c. 
Royal Zahnpulver, jpeziell, Büchſe für 10c, 


gejtern Abend im Gebäude 83 Madi— 
fon Str. eine Situng ab, in melcher 
die Gtreiflage befprochen, indefjen 
kein endgiltiger Beſchluß hinſichtlich 
eines allgemeinen Streiks der Fuhr— 
leute gefaßt wurde, da man abwarten 
will, welche Aufnahme Bürgermeiſter 
Harriſon mit ſeinen Vermittelungs— 
vorſchlägen bei den Großſchlächtern 
finden wird. Sekretär Dean von der 
Gewerkſchaft der Fleiſchfahrer erklärte 
geſtern, daß dieſe, ſowie die Abliefe— 
rungskutſcher von Grocers, von mor— 
gen an keinerlei Fleiſchprodukte ablie— 
fern würden, welche ihren Urſprung 
in den zum Truſt gehörigen Großbe— 
trieben haben. Die genannte Gemerf- 
Thaft wird heute Nachmittag eine Ver= 
fammlung abhalten und fi) über bie 
Haltung endgiltig fehlüffig werben, bie 
fie in dem Gtreif einnehmen wird. 

Die Anglo-American Pading Eo. 
hat vierzig Gefpanne an H. Abler 
von Kantafee, YU., verfauft, und die- 
fer erfuchte geftern Geo. Golden, den 
Gefchäftsagenten der Fleifchfahrer, um 
Beiftand, damit er die Pferde unbeläs 
ftigt dur die Streiferpoften brins 
gen könne. Golden fol fich defien ge: 
weigert haben, und Adler wandte fid). 
daher an die Polizei um Schuß, ber 
auch zugefagt wurde. Als nun an ber‘ 
35. Str. und Center Ave. Steine nad) 
den Pferden und ihren Begleitern ge= 
fchleudert und mehrere Thiere Todge= 
foppelt wurden, trieb die Polizei bie 
Menge auseinander. Die Pfetbe mur= 
den mieder eingefangen und in einem 
Stall an der Milmaufee und Center, 
Ave. untergebracht. 

Smei Männer, Kohn Honze, 30 
Jahre alt, und Nicolas Kolomsty, 33 
Stahre alt, meldeten heute früh auf ber 
Bezirfsmache in den Viehhöfen, dak 
fie in der Nähe der 47.Str. und Union 
Une. von GStreiferpoften angefallen 
und um $150 beraubt worden jeien. 
Die beiden angeblich Ueberfallenen hat- 
ten nahezu $150 in den Tafchen. Die 
Polizei fteht der Erzählung etwas un- 
oläubig gegenüber. 

Nofeph Hale und Joſeph Fanning, 
zwei Arbeiter der Koerning Baling 
Co. an der 47. Str. und Union Xpe., 
murben fürStreifbrecher gehalten und 
in der Nähe der 46. Str. von einer 
Halfted Str. = Car herabgerijfen und 
durchgebläut. Die Polizei verhaftete 
Aloi3 Krahl, 656 W. 47. Str., und: 
Kohn Shofhterid, 343 W. 18. Str., 
als ihre angebliche Angreifer. 


— — — 


Kurz und Rem. 


* Sn der griechtich-Fathofifchen 
Heil. Dreieinigteitätirhe an der Lea 
pitt Str. und Haddon Abe. wirb heute 
Vormittag um elf Uhr anläßlich ber 
Geburt eines ruffifhen Ihronfolgers 
ein Dankgottesdienft abgehalten, bem 
2 der ruſſiſche Konſul beiwohnen 
wird. 

— —ñ— — 
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nee — 
„Was iſt los mit England?“ 


Die patriotiſchen Engländer aller 
Schattirungen ſcheinen ſich völlig einig 
zu ſein in der Ueberzeugung, „daß et— 
was los iſt mit England“; auch darin 
ſind ſie e i ne s Sinnes, daß etwas ge— 
ſchehen muß, dem Valerlande wieder 
auf die Strümpfe zu helfen oder doch 
unter die Arme zu greifen, aber weit 
gehen die Anſichten auseinander über 
die Frage, wie das geſchehen ſoll, 
bezw. was zu dieſem Zwecke zu thun 
iſt. Es gibt eben verſchiedene große 
Patrioten⸗Doktoren, die gern die Kur 
machen und damit ihr Shitem zu 
Auhm und Anerkennung bringen 
möchten; fie Tcheinen aber alle befjer au 
wiſſen, was geſchehen ſollte, als wo's 
eigentlich fehlt, bezw. was die Urſachen 
der unbefriedigenden Zuftände find. 
Man rathet Hin und her und fommt 
dabei auf die feltfamften Einfälle. 

So deutete fürzli” ein „Beobach⸗ 
ter“ in der London Times eine Erflä- 
rung an, die recht abſonderlich iſt. Er 
ſagt etwa ſo viel wie, daß die Eng: 
länder lernten, ihr Leben zu hoch zu 
ſchätzen, ſo daß dieſe Werthſchätzung 
ihrem ynuthe ae ‚thue. 

„Was würde man denten,” fragt er, 
„wenn Jemand den Vater eines jun— 
gen Mannes, der foeben im Srieg fei- 
nen Tod fand, dazu beglüdmwünfchen 
mollte, daß fein Sohn das Leben für 
das Vaterland ließ, mie das heute in 
Japan geſchieht und ehedem inEngland 
vorkam?“ Er „fürchtet“, daß eine fol- 
che Bealücwünfehung al3 durchaus 
unpaffend angefehen werden würde — 
und er hat damit wohl nollftändig 
Recht. Eine Tolche Gratulation würde 
auch anderswo, in Staaten, mp man 
nicht allgemein dariiber Hlaat, daß „et= 
was faul ift im Staate”, al3 fehr un- 
paffend erfcheinen. Aber — mas hat 
das überhaupt mit der derzeitigenLage 
in England zu thun? 

E3 mag paffirt fein, daß enalijche 
Väter fich bealüdwünjchen ließen au 
dem Tode ihrer Göhne auf dem 
Schladhtfelde und im Kampfe für Das 
Baterland, wie das zur Zeit in Japan 
hräuchlich fein fol, das ift dann aber 
jedenfalls fehon ziemlich Tanaz her. 
Und man hat auch andere Anzeichen 
bafür, daß die Engländer ihr Leben 
fchon feit einiger Zeit recht hoc) ſchä⸗ 
hen lernten. Der einzelne Engländer 
zeigt ſich auch heute noch muthig und 
mag ſein Leben, wenn die Gelegenheit 
es verlangt, ohne Zögern einſetzen — 
als Geſammtheit, ſo wie ſie durch den 
Staat dargeſtellt wird, ſind ſie ſchon 
ſehr lange ſehr vorſichtig. Da ſchä⸗ 
tzen ſie ſchon ſeit vielen Menſchenaltern 
das britiſche Leben ſo hoch, daß ſie, 
wenn's irgend anging, Andere für ſich 
in's Feuer ſchickten und die Kaſtanien 
herausholen ließen; beſonders dann, 
wenn der Feind ſtark und das Feuer 
demzufolge heiß war. Sie haben's 
darin durch die lange Uebung zur un— 
erreichten Meiſterſchaft gebracht, wie 
ſich ja jetzt wieder in Oſtaſien zeigt. 
Nur wenn der Feind klein war und 
das Feuer demzufolge vorausſichtlich 
nicht ſehr heiß werden konnte, gingen 
ſie ſelbſt hinein und ſie verrechneten 
ſich ſelten; der ſüdafrikaniſche Krieg, 
bei dem ſie ſich allerdings die Finger 
arg verbrannten, bildet eben nur die 
Ausnahme, welche die Regel beſtätigt. 

Als Geſammtheit handelten dieEng— 
länder ſchon immer nach dem Worte, 
daß Vorſicht der beſte Theil der Ta— 

pferkeit iſt, und wenn ſie jetzt anfan— 
gen, das auch individuell zu thun, ſo 
iſt das in je der Hinſicht ein Fort— 
ſchritt, zu dem ihnen nur zu gratuliren 
wäre. Es gibt doch eben ſehr ver— 
ſchiedene Arten Kriege und es kommt 
doch ſehr darauf an, in welcher Art 
‘ Krieg man fein Zeben lafjen fol. €3 
dürfte einem friedfertigen und rechtlich 
; benfenden Menjchen ziemlich ſchwer 
‘ Fallen, fich für die Sorte Siriege, welche 
: England in den lebten Nahrzehnten 
‘(und auch jehon früher) führte, derart 
. zu begeiftern, daß man e3 für eine hohe 
Auszeichnung anfähe, in einem folchen 
: für da3 „Vaterland“ fallen zu dürfen. 
Denn „Vaterland“, — mas heißt bier 
Baterland? — doch etwa fo viel mie 
‚ unerfätiliche Qändergier, gemwiflenlofe 
 Ausbeutungaluft und Fauftrecht der 
' Starken. Die Engländer fämpften in 
: allen ihren vielen Kriegen der Neuzeit 
ı micht für das Vaterland in dem richti- 
—* Sinne des Wortes, und wenn ſie 
enten, ihrLeben zu hoch einzuſchätzen, 
um es in ſolchen ungerechten und un— 
ſittlichen Kriegen wegzuwerfen, ſo kann 
man ihnen nur dazu gratuliren — ih— 
nen und ihrem Vaterlande dazu. Denn 
dann ſcheint der länderraubende Im— 
perialismus doch auf ſeinen letzten 
Sohlen zu laufen und dieſer iſt 
ſchuld daran, daß jetzt etwas faul iſt 
im Staate England. 


Unſere „arbeitende“ Bevölkerung 


Das vor Kurzem veröffentlichte 
„Bulletin“ des Zenjusamtes über die 
Beihäftigung“ des Voltes zeigt, daß 
mir zu dem uns jelbjt zuerfannten 
‚Ehrentitel „ein Volt von Arbeitern“ 
| durchaus berechtigt find. Denn nad 
ı bemfelben jtellte jich die Gefammtzahl 
| ber PVerfonen, die fich in gewinnbrin 
‚gender Arbeit bethätigten, im Zenfus- 
| jahre 1900 auf 29,073,233. Das heißt, 
| arbeitete (behufs Gemwinnes) mehr 
‚als die Hälfte der gefammten Benölte- 
zung im Alter von zehn Jahren und 
\parüber, und nahezu zwei Syünftel ber 
en, Bevölkerung, die Kindlein 
‚in ben Wiegen eingejhloffen. Das ift 
ig Ion ein recht günftiger Ausmets, 
| unfere Urbeitäluft tritt erft fo 


des gewaltigen Arbeiterheeres und 


ſchäftigungen, 


Vergleichen der einſchlägigen Zahlen 
mit denen vom Jahre 1890. 


E3 ift jhon ganz fchön, wenn ein 
Menich arbeitet, ver arbeiten muß, 
weil er eben arm ift und auf feinen 
Urbeitsperdienft angewiefen ift zur 
Beitreitung des Lebensunterhalts, 
aber wer unter jolchen Umständen ar- 
beitet, bemeift damit nicht, daß er Ar— 
beits [u ft befitt, und menn feine Ar— 
beitfamfeit eine Tugend ift, dann ift 
fie doch vielleicht nur die Sorte Tu: 
gend, die aus der Noth gemacht wird, 
und das ift nicht die rechte Sorte. 
Diefe muß fi) zmangloe® und aus 
freiem Antrieb bethätigen und bon 
diefer einen Gorte ift menigjtens bis 
zu einem gewiffen Grade die Tugend 
der amerifanifchen Arbeitsluft. Denn 
mir waren nicht nur fchon Anno 1890 
ein reiches Volt, mir haben unferen 
Reichthum feither, wie jattfam be— 
fannt, ganz gewaltig vermehrt. Es 
gibt heute jehr viel mehr Menfchen im 
Lande, die ganz qut von ihrem „Ein- 
fommen“ leben fönnten, al3 das Land 
bor zehn Jahren befaß, auch prozen= 
tual, aber die Zahl der „Arbeiter” ift 
nicht geringer geworben, jonbern abjo- 
lut und verhältnigmäßig geftiegen. 
Die Bevölkerung nahm im’ Jahrzehnt 
1890/1900 um 21 Prozent zu, bie 
Zahl der in geminnbringender Be- 
Thäftiqung arbeitenden PBerfonen er= 
höbte jich in derfelben Zeit um 24 
Progent—troß unferes gewaltig ange= 
wachſenen Reichthums arbeiten „mir“ 


ı heute mehr als vor zehn Jahren. 


Das macht und Freude und darauf 
fönnen mir ftol3 feen—mwir: mir fo 
biel gejcholtenen und verleumbeten 
Männer, denn unfere Tugend ift e3, 
die in jenen Zahlen zum Ausdrud 
fommt. 3 arbeiten ja auch Frauen 
und Kinder in gewinnbringenden Be- 
fyppar noch recht viele. 
Bon dem ganzen Arbeiterheer von 
29,073,233 Köpfen maren 4,833,630 
Frauen und 1,750,178 Kinder und 
bon den lebteren mieber 1,264,411 
Knaben und 485,767 Mädchen. Aber 
diefe Zahlen find nur ganz wenig hö— 
her al3 die entfprechenden für 1890; im 
Verhältniß zur Bevölkerungszahl ma= 
ten in 1900 weniger Frauen und Kin 
der in geminnbringender Beichäfti- 
gung thätia, al3 in 1890; der Ausfall 
wurde von „und Männern” imettae- 
macht. Und dazu hat die männliche 
„Irbeitsluft” dem Lande noch zu einer 
Erhöhung der Prozentfabzahl der 
„eerbeiter” im Vergleiche zu der ber 
„Nichtarbeiter” von nahezu 3 Prozent 
verholfen. So find mir. Go ift der 
amerifanifche Dann: Er arbeitet, troß 
erhöhten Wohlftandes, mehr als je zu= 
bor und ſtrebt ſtetig darnach, das ge— 
liebte Weib und theure Kind von der 
Arbeit zu befreien. Das iſt ihm noch 
nicht gelungen, aber er kommt dem 
Ziele ſtetig näher und wird es ſchließ— 
lich noch erreichen —ſoweit das wün— 
ſchenswerth iſt! Iſt es da billig 
und recht, uns noch weiterhin Tyran— 
nen, Sklaventreiber und dergleichen 
mehr zu ſchimpfen? 

Die Ungerechtigkeit ſolcherBetitelun— 
gen und überhaupt nachzuweiſen, daß 
der Mann gar nicht ſo nebenſächlich 
faul und ſelbſtſüchtig iſt wie die ſoge— 
nannten „neuen“ Frauen unſere 
Frauen und unſere Frauen gelegent— 
lich un s glauben machen wollen, war 
der Zweck dieſer Uebung und da das — 
Zahlen lügen nicht — zweifelsohne 
überzeugend gelungen iſt, könnte wohl 
der Schlußpunkt kommen; aber jenes 
Bulletin enthielt noch einige andere 
ganz intereſſante Zahlen und Raum 
iſt auch noch da, ſo daß darauf verwie— 
ſen werden mag. Alſo: von dem Ar— 
beiterheere von in2gefammt 29,073,: 
233 Köpfen waren 5,851,399 — etwa 
20 Prozent — im Auslande geboren 
und von den Uebrigen waren 5,314,- 

32 Kinder von Eingewanderten. Da= 
ran erfennen ivir das großartige Ge- 
fchent an Mrbeitsfraft, melches die 
Einwanderung der Republit bringt 
und bie völlige Haltlofigfeit der Be- 
bauptung, hauptfählih die inge- 
wanderten jeien für die Yortdauer, der 
Kinderarbeit verantwortlich, denn bie 
Statiftif zeigt, daß berhältnigmäßig 
die Kinder von Eingemwanderten nicht 
ftärfer zur Arbeit herangezogen mer=- 
ben als die der@ingeborenen. Die Ein— 
gemanbderten jelber jtelen im Berhält» 
niß zu ihrerflopfzahl mehr Arbeiter— 
ihre Kinder jtehen fchon im felbenBer- 
hältniß mie die jener. Und noch etwaß: 

Sehr vielenGroßſtädtern iſt der ech— 
te Farmer, der „Hayſeed“, ſo eine Art 
Wunderthier, eine Menſchenſorte, die 
man eigentlich nur vom Hörenſagen 
kennt und deren Vertreter, die Einem 
einmal vor Augen kommen mögen, 
man ſich neugierig betrachtet. Denn die 
Farmer kommen verhältnißmäßig ſel— 
ten zur Großſtadt und treten dann — 
und ja auch ſonſt nicht —niemals in ſo 
großen Maſſen auf, in denen der 
Städter die Fabrik- und ſonſtigen In— 
duſtriearbeiter tagtäglich ſieht. Bei 
dieſem ſteten Umgebenſein von Leuten 
ſeiner (Induſtriearbeiter) Art und 
ſeltenen Erblicken eines Farmers kann 
man es dem Städter gar nicht übel— 
nehmen, wenn er bie und da auf den 
Gedanken fommt,er fei eigentlich “it”, 
„das Volk” und der armer fomme, 
der Kopfzahl nad, erſt „meit 
hinten“. Das märe aber ein gro= 
Ber Sertfum, denn menn bie 
Statiftif auh zeigt, daß der 
Farmer feit 1880 verhältnigmäßig um 
rund 91% Prozent weniger wurden, fo 
machen fie doch heute noch rund 36 
Prozent der „arbeitenden“Bevölferung 
aus, während auf Fabriken und Hanb- 
mwerfe nur 24 Prozent, auf den Haus- 
dienst und perfönlichen Dienft 19.20, 
auf das Verfehrsmefen 16.30 und auf 
die fogenannten gelehrten Berufe 4:30 
Prozent fommen. E3 waren im Jahre 
1900 nicht meniger ald 10,382,000 
Perfonen in der Landmwirthfchaft in 
gewinnbringender Thätigkeit beſchäf— 
igt —alſo im weiteren Sinne „Far: 
mer“ — und damit ſteht dieLandwirih⸗ 
ſchaft auch heute noch unbeſtritten und 
den anderen weit voraus an der Spitze 


Sonutagpoſt, Chicago, Sonntag, den 14. Auguſt 1904. 


Der Amerikaner iſt immer noch zu bei— 
nahe zwei Fünfteln Farmer — zu 
deutſch Bauer. 


Noch ein deutſches Buch über 
Amerika. 


Daß ein leibhaftiger, wirklicher 
preußiſcher Regierungsrath und — 
nicht zu vergeſſen — Reſerveoffizier 
vor fünf Jahren hier in Chicago als 
„ganz gewöhnlicher Arbeiter“ geſchafft 
hat, erfahren wir aus einem Buche, 
das dieſer Tage in Deutſchland er— 
ſchienen iſt und dort großes Aufſehen 
erregt. Alle Zeitungen beſprechen es 
und bringen Auszüge daraus. Der 
Herr Regierungsrath, Alfred Kolb 
heißt er, hat ſoziale Studien machen 
wollen, hat die amerikaniſchen Arbei— 
terverhältniſſe kennen lernen wollen 
und iſt deshalb ſelber Arbeiter gewor— 
den. Eigentlich ſind ſeine Studien 
weniger Arbeiterſtudien, als Proleta— 
rierſtudien. Nachdem er zwei Monate 
im Lande ſich umgeſehen, fehlen ihm 
die Proletarier und — was er davon 
nicht zu trennen vermag — die Sozial— 
demokraten. Er hat dieſe Bevölke— 
rungsbeſtandtheile geſucht und um mit 
ihnen vertraut zu werden, läßt er den 
Neferveoffizier fallen und wird 
„deutſchamerikaniſcher Proletarier“. 
Wie er das angefangen hat und wie 
er dabei gefahren iſt, mag hier in 
Kürze zuſammengefaßt werden. Er 
beginnt mit der Suche nach Arbeit in 
Chicago. Es war in der Zeit vor dem 
„Buhm“, flauer Geſchäftsgang, das 
Angebot an Arbeitskräften die Nach— 
frage überſteigend. Er ſucht alſo Ar— 
beit und findet keine. Hat er die An— 
zeigen der „Abendpoſt“ durchſtudirt 
und tritt dann ſeine Rundreiſe an, ſo 
ſind Andere, die flinker waren, ihm 
zuvorgekommen. Er wendet ſich ans 
deutſche Konſulat und wird von die— 
ſem an die „Deutſche Geſellſchaft“ ge— 
wieſen. „Hier,“ ſo ſchreibt er, „hörte 
ich zum erſten Mal im Leben jenen 

aus Mitleid und Eeringſchätzung ge— 
miſchten Ton der Herablaſſung gegen 
mich anſchlagen, der Dank in Beſchä⸗ 
mung kehrt; und der mir am eigenen 
Leibe das Verſtändniß ſchärfte für 
den eigenſinnigen Nachdruck, womit 
das moderne Proletariat gewiſſe Lei— 
ſtungen der Geſellſchaft als ſein Recht 
heiſcht, aber als Almoſen zurückweiſt.“ 


ihm keine Arbeit verſchaffen. Sechs 


Wochen dauert die vergebliche Arbeit- 
ſich ſein 


ſuche. Schließlich nimmt 
Schlafwirth des Arbeitloſen an und 
verſchafft ihm eine Stelle in einer 
Brauerei. Er wird als Arbeitsmann 


Tag Flaſchenkiſten und Bierfäſſer zu 
ſchleppen und, wenn er's gut trifft, 
Kiſten zu nageln, Flaſchen zu ſchichten, 


den Fußboden zu ſäubern und abwech-⸗ 


ſelnd mit anderen das Kloſet zu reini— 
gen. 
aber nur vier Wochen. Er wird Knall 
und Fall weggeſchickt, weil der Aufſe— 
her, der ihn angenommen hat, inStreit 
die Brauerei verläßt. Er verläßt die 
Arbeit ohne jegliches Verſchulden. Die 
aufgezwungene Arbeitsloſigkeit benutzt 
Kolb dazu, die fräßehrtige Krankheit, 
die er in feinem unfauberen Logis ſich 
zugezogen hat, im deutſchen Hoſpital 
heilen zu laſſen, nachdem er vom 
County-Hoſpital wegen Ueberfüllung 
abgewieſen und von der Polizei mit 
Spott heimgeſchickt worden war. 

Nach der Entlaſſung aus dem Kran— 


kenhauſe macht er ſich die Sache be⸗ 


quemer. Er vertraut ſich einem orts— 
anſäſſigen Korpsbruder an, 
von dem eine Empfehlung geben, die 
ihn als „ehemaligen Studenten, ver— 
bummelt aber ehrlich“ bezeichnet, und 
erhält daraufhinBeſchäftigung in einer 
Fahrradfabrik. Hier arbeitete er drei 
Monate. Länger vermag er es nicht 
auszuhalten. Sein Ziwed ijt ihm er- 
reicht. Bon Chicago fährt er nad) 
San Franciäco. Arbeit nimmt er dort 
nicht mehr an; „die Energie ilt ihm 
ausgegangen”. Aber er quartirt ſich 
in einer Arbeiterherberge ein und „ſtu— 
dirt hier von neuem die Arbeiterver— 


Anite. 
hältniſſe 


Die Ergebniſſe dieſer Studien und 
mas er fonft erlebt und beobaghtet hat, 
bringt nun fein Bud. Daß es ein 
intereffantes Buch ift, tmirb alljeitig 
zugeſtanden. Ob und wie weit er den 
Leſern ein rechtes Bild von den hieſi⸗ 
gen Verhältnifſen gibt, ſteht auf einem 
anderen Blatte. Er klagt über die 
lange Arbeitszeit, Ueberſtunden und 
Nachtarbeit bis zu vierzehn Stun— 
den den Tag, die er und feine Mit» 
arbeiter hätten aushalten müffen (troß 
der ſchlechten Geſchäftsverhältniſſe!) 
und erweckt den Eindruck, als ob das 
die landesübliche Arbeitszeit wäre. 
Er gibt zu, daß er in anderen Bezie— 
hungen, namentlich auch in den Ver— 
hältniſſen des beſſeren, gelernten Ar— 
beiters, die neue Welt entſchieden groß— 
zügiger und entwickelter als ſeine 
deutſche Heimath gefunden — aber 
das Proletariat! Was hier die große 
Maſſe der gewöhnlichen Arbeiter an— 
langt, ſo ſind die nach ſeiner Schilde— 
rung nur hungerleidende Laſtthiere, 
niedergedrückt, abgeſtumpft. „Soweit 
ich ſehen konnte,“ ſchreibt er, „ſtanden 
die die Elite der Arbeiterſchaft umfaſ— 
ſenden großen Gewerkſchaften im be— 
wußten Gegenſatze zur Maſſe der Un— 
gelernten nicht nur, ſondern auch un— 
tereinander. Was galten wir Hunger— 
leider in den Augen von Mitgliedern 
der Brauerunion, die ſich durch enor— 
me Eintrittsgelder abſchloß und mit 
den Unternehmern paktirte zwecks ge— 
meinſamer Brandſchatzung des Publi— 
kums? Und umgelehrt, was kümmerte 
es uns, ob eine ſolche Gruppe Arbei— 
terariſtokraten hohe Löhne für ſich er— 
kämpfte?“ 

Als beſonderes Kennzeichen der ame— 
rikaniſchen Proletarier im Allgemei— 
nen und der deutſchamerikaniſchen im 
Beſonderen wird „geringes Verſtänd— 
niß und Mangel an Intereſſe für po= 
Hitifche Fragen“ genannt. Die Arbei- 
ter, mit denen er verfehrte, waren po⸗ 


zeit vn: beim näheren —— ber „arbeitgebenben“ a. — u) völlig indifferent. Mehr als ei- 


ı augenfällig: 
| beiter wird mitten im Arbeitstag ent» 


| Yaf 
fd) die Deutfche Gefelffehaft fan | len; 


Diefe Arbeitsftelle behalt Kolb | 


| der Kaifer. 
läßt ſich 


; fehrte, 


ner wußte faum, daß er in einer Re- 
publif lebe, und die es wußten, füm- 
merten fich berzlid menig darum. 
Aehnlihe Erfahrungen will der Ber- 
falfer au in anderen FKteifen ge— 
maht haben. Für inner=politifche 
Tagesfragen berjagte die Theilnahme 
feiner Gefelfchaft ganz. Die Strei- 
tigfeiten der großen politifchen Par- 
teien begegneten jtumpfer Gleichgiltig- 
feit, auch bei gebornen Ameritanern 
englifher Zunge. Am jchlimmiten 
fommt natürlih, mie immer in ben 
deutfchländifchen Beurtheilungen, der 
Deutfch-Amerikaner weg. Wir leſen 
da unter anderen Befomplimentirun 
gen: „Um die Politik der Amerikaner 
befüimmern fich die Deutfchamerifaner 
nicht. hr Intereffe geht über das, 
mas das tägliche Leben bringt, nicht 
hinaus.” Bon den deutjchen Arbeitern, 
mit denen Kolb hier zufammen geat= 
beitet und zufammen gemohnt, jaat 
er: „Wie die Laftthiere werden diefe 
Arbeiter von ihrer Mitmwelt ange- 
fehen, wie die Thiere grenzen fie da= 
rum auch den Kreis ihrer nterefjen 
ein. Wären fie nicht Deutfche, fo hät 
ten ie wenigitens ein bi3 zum Yami- 
lienfinn entmwideltes Nationalgefühl, 
das 3. B. die Iren gleich Kletten zu= 
fammenhalten läßt. So find fie nur 
haltloſe und wirkungsloſe Einzelſkla— 
ven, die nur über den Fortfall jeder 
autokratiſchen Polizei-Aufſicht, die ſie 
in der Heĩmath beläſtigt hat, eine Art 
dumpfer Freude empfinden.“ Die 
„Kölniſche Ztg.“ verwahrt ſich in Be— 
ſprechung des Buches ausdrücklich da— 
gegen, daß dieſes (deutſchamerikani— 
ſche) Proletariat irgendwie mit dem 
deutſchen Arbeiterſtande auf eine 
Stufe geſtellt werde! 
* * * 

Nur Eines muß der Verfaſſer lo— 
ben: Daß trotz der ſtarken Neigung 
zum Angliſiren die Deutſchamerikaner 
doch „nicht die Schätzung des Guten 
verlernen, das ſie daheim gehabt ha— 
ben“, hier erſt würden ſie gewahr, wie 
gut ſie's drüben gehabt, und was 
der Arbeiterſchutz, die geſetzliche Feſt— 
legung der Kündigungsfriſt, die Kran— 
ken- und Invalidenverſicherung bedeu— 
tet. Der Unterſchied ſei aber auch 
„Der amerikaniſche Ar— 


zur Verhütung von Unfällen 
geſchieht ſo gut wie nichts, und der er— 
krankte Arbeiter kann zufehen, wie er 
im Hoſpital unterkommt.“ Bemer— 
kungen, die leider nur zu viel Wahres 
enthalten. Nur vergißt der Verfaſſer 
zu ſagen, oder hat's überhaupt nicht 


* erfaßt, daß, falls hier der Staat den 
eingeftellt und hatgzehn Stunden über | faß Bf ) 


Arbeiter vor plößlicher Entlaffung be⸗ 
wahren wollte, wie es in Deutſchland 
geſchieht; durch eine geſetzliche Kündi— 
Zungsfrift, die von Arbeitgebern und 
Arbeitern eingehalten werden muß; 
die auch dem Arbeiter verbietet, nach 
Belieben eine Arbeitsjtelle zu verlaſ— 


: fen und ihn jtraffällig macht, wenn er 


mit feinen Genoffen zum Streit fchrei= 
tet, ohme durch vorherige Kündigung 
dem Arbeitgeber Gelegenheit gegeben 
zu haben, fich rechtzeitig. Erfaß zu ver- 
Schaffen — daß gegen eine folde Ein- 
richtung der amerifanifche Arbeiter 
felber den heftigften Einfprud) erhe: 
ben würde. 

Das höchite des vaterländifhen Gus 
ten aber, da3 ber ————— 
Arbeiter hier vermißt und wonach er 
am meiſten ſich fehnt, das ift nad 
Kolb Schilderung — Seine Majeftät 
„Das ift doch ein Mann! 
Wenn der nur fünnte, wie er wollte, 
der würde den verdammten Maulhel- 
den hier den Wurm fehon abtreiben!” 
Das war ungefähr der Sinn der Yeu- 
Berungen auffladernden Nationalftol- 
3e8, von denen ber Verfajfer zu berich- 
ten weiß. WS fehr bezeichnend wird 
dann aud) bermerft, daß bie deutjche 
Kneipe, in der er hier in Chicago ber- 
mit großen Buntdruden der 
drei Kaifer, Bismard3 und Molttes 
aefhmücdt mar, und völlig „rein“ von 
ſozialdemokratiſchen Abzeichen war; 
wie denn überhaupt die deutfchameri- 
Kanifchen Arbeiter „non Sozialismus 
und Marrismu3 nichts mijjen mol- 
len“. 

Man merkt’3 an diefen wie an ber=- 
fchiedenen anderen Stellen, daß ber 
Herr Verfaffer, ob er au und zwar 
in offenbar ehrlicher, mahrheitfuchen- 
der Abficht zu den Arbeitern „herun= 
tergeftiegen“ ift, boch bie Brille bes 
preußiſchen Regierungsraths niemals 
abgelegt hat. 


Sokalbericht. 


(Für die „Sonntagboſt“.) 


Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
markt. 


Ziwei wichtige Angelegenheiten werden die 
Grundeigenthums = Börie beſchäftigen, wenn 
dieſe nach den Sommerferien ihre Sitzungen 
im nächiten Monate wieder aufnimmt—Die 
Frage eines neuen Stadtcharters und Die 
Bildung von Grundeigenthums-Körperſchaf-— 
ten. Die erſte Frage iſt natürlich für jeden 
Bürger und Steuerzahler von Intereſſe; die 
zweite nur bedingungsweilt, ſoweit es ſich 
um die ſchädlichen Auswüchſe der „Zentrali— 
ſation“ handelt. 

In Bezug auf den Stadtcharter ſind die 
Mitglieder der Börje jo ziemlich eines Sin 
nes darüber, dak Chicago eined nad) groß: 
ftädtifchem Bedürfnijie zugeichnittenen reis 
briefes dringend bedarf, und zwar haupt- 
jächlich nach zwei Richtungen — derjenigen 
der gröftmöglichften Selbftverwaltung, und 
der Nermehrung der fundirten Stadtichuld, 
damit die Koften der auf die Zukunft berech- 
neten großftädtiihen Anlagen auch zum ge: 
bührenden Antheil von fommenden Gejclecdy- 
tern don Steuerzahlern bezahlt werden 
fönnen. 

Megen diejer Finmüthigkeit fannn eine don 
Wylins MW. Baird, dem Worjiter des betr. 
Spezialausſchuſſes der Börſe, ausgearbeitete 
Dariegung der Verhältniſſe ſo ziemlich als 
Geſammtanſicht der Letzteren aufgefaßt wer— 
den. Dieſer Herr, ein früherer Präſident der 
Börſe und einer der einflußreichſten Bürger 
der Stadt, weiſt darauf hin, daß von jedem 
Dollar, der für diesjährige Steuern bezahlt 
iwurde, nur 25 Gt5. für rein ſtädtiſche Zwecke 
im engeren Sinne verfügbar ſind; die übri— 
gen 75 Cents wurden für Zwecke des Staats, 
des Countys, des Abwaſſerdiſtrilts und der 
Schul:, Park: und Pihliotgelt-Behörden er- 
hoben. 


Unfere jog, bermanenten Ein 


fo führt Herr Dr — für tommenbe 


Generationen jo gut wie für die Gegenwart 
beftimmt find, werden im Wege direlter Be: 
fteuerung anftatt durhBondsausgabe möglich 
gemacht, da die Vermehrung der fundirten 
Schuld unter gegenwärtigen Verhältnijien 
unftatthaft if. So find 3. ®. innerhalb der 
legten 30 Jahre $25,000,000 in Schulgrund= 
ftüfe und =Gebäude geftedt tuorden, und 


während der legten 13 Jahre wurden weitere· 


25,000,000 Steuern für den Abwaſſerkanal 
erhoben. Von dieſen rieſigen Summen 
mußte Grundeigenthum 85 Prozent bezahlen. 
Die Idee der Baarzahlungen ſei für private 
Verhältnijje jehr lobenswerth, allein es fei 
ungerecht, dab die Nestzeit für großartige 
Unternehmen bezahle, die hHauptjächlich fünf» 
tigen Steuerzahlern zu Gute fümen. Der 
Betrag der fundirten Schuld für Chicago fei 
etwa $29 per Kopf der Bevölkerung, wahrend 
er in Bofton ji) auf $105.61, und in New 
Hort jogar auf $129.05 ftelle. E3 wäre daher 
durchaus zuläffig, die fundirte Schuld be= 
trächtlich zu vermehren, joweit e3 ji um öf: 
fentliche Zwede handle. 

* * * 

Betreffs der Korporationsfrage, die ſchon 
vor zwei Jahren zu ſehr bitteren Erörterun— 
gen führte und faſt eine permanente Spal— 
tung in der Börje zu Wege brachte, liegen 
die Verhältniije im Mejentlichen wie früher, 
nur ſcheint es jetzt, als ob gewiſſe ſehr ein— 
flußreiche Kreiſe außerhalb der Börſe ſich der 
Führung der Agitation bemächtigen werden. 

Grundeigenthums = Spekulationen im Ge: 
ichäftstheile der Stadt jpielen dabei die 
Hauptrolle. Unter gegent ärtigen Verhält⸗ 
niſſen, heißt es, iſt es nur Millionären mög⸗ 
lich, derartige ſehr profitable Geſchäfte zu un— 
ternehmen, und während in der letzten Zeit 
hier und da einige großartige Käufe derarti— 
ger Liegenſchaften für wirklichen Bedarf ge— 
macht wurden, laſſen ſich doch im von 
nen die Käufer an den Fingern zählen 
Wenn Grundeigenthums-Korporationen ge⸗ 
ſtattet wären, dann könnte ſich auch das all— 
gemeine Publuum an dem Fettſchmoren be— 
theiligen, und die untere Stadt würde in 
baulicher Beziehung bedeutend beſſer ent— 
wickelt werden. 

Von den bei ſolchen Spekulationen un— 
ausbleiblichen Verluſten ſagen dieſe „Freunde 
des kleinen Mannes“, die gern mit anderer 
Leute Erſparniſſen ſpekuliren möchten, vor— 
lär {fig noch nichts. 

Die Gegner der Korporations⸗ Idee haben 
die betr. Bewegung in New NPork, die mit 
dem Krach der 860,000,000 U. S. Realty 
Corporation endete, genau verfolgt, und ſie 
weijen darauf hin, dah fich derartige „Irufts“ 
dDurhaus nicht auf Grundeigenthum bes 
Ichränfen. Sie weijen darauf hin, dak die 
Anti-Truft: Gejeke nur Dazu da zu fein 
icheinen, Damit jie umgangen werden. Wenn 
man aud) die einzelne Korporation auf 
$5,000,000 Stammlapital beichränfe, jo wäre 
doch Die „Zentralifation“ vieler ſoicher Ge— 
ſellſchaften nicht allein möglich, ſondern ſo— 
gar ſehr wahrſcheinlich. 

Ein ſolcher Millionentruſt würde dann in 
der Lage ſein, ganze Straßen und Gebiete 
kontrolliren zu können und den auf ſolche 
Straßen und Gebiete angewieſenen Geſchäfts⸗ 
leuten beliebige Miethsraten aufzuzwingen. 
Die daraus hervorgehenden Preisſteigerun— 
gen müßte natürlich das allgemeine Publi— 
kum, einſchließlich des lieben „kleinen Man— 
nes“, tragen. 

Aber die Erfahrung habe gelehrt, daß der 
Grundeigenthums-Truſt nicht allein feſtes 
Eigenthum kontrollire, ſondern auch iofert 
im Baumaterial: Markt ericheine, und mit 
Beihilfe de5 Material-Trujts auch Dis Preife 
bon Baumaterial derart beeinflujfe, daß 
Keiner, der nicht der „Kombination“ ange: 
höre, zu vernünftigen Naten baucw fönne. 
Die praftijche Wirfung diejer Korporation 
twürde Daher nicht den vorgeblichen Zived er- 
füllen, die Zahl der Srundbejißer zu vermeh- 
ten, jondern, im Gegentheil, jegige Miether 
zwingen, auf unabjehbare Zeit Miether zu 
bleiben. 

* * * 

Soweit der laufende Markt in Frage 
kommt, kann nur das an dieſer Stelle ſo 
häufig Geſagte wiederholt werden. Es iſt 
ſeit Anfang dieſes Sommers keine Woche ver— 
gangen, die nicht irgend ein „Ereigniß“ von 
Wichtigkeit für den Grundeigenthumsmarkt 
gebracht hätte. Auch die verfloſſene Woche 
machte keine Ausnahme. Die Grundbeſitzer 
an der Weſtſeite der Aſtor Str., zwiſchen 
North Ave. und "Burton Place, haben mit 
der Tatholifchen Erzdiözefe einen Vertrag für 
den Kauf der ganzen Tftjeite derjelhen 
Straße abgeihlojien, und erden etwa 
8400,000 in das Gefchäft ſtecken müſſen, 
welches fie nothge dDrumgener Meife machen 
mußten, wenn jie unliebjame Nachbarſchaft 
Ieenhalten wollten. 

Tas auf jolhe Weife aus dem Markte ge: 
zogene Sand bifdet die öftliche Hälfte der als 
„Satholic Biihop's Lake Shore Subdivifion“ 
befannten Kompleres an dejien nordiweitli- 
her Spite das erzbiichöflihe Wohnhaus 
liegt. Nach dem Tode des Erzbiſchof Feehan 
hieß es, daß der gegenwärtige Verweſer der 
Diözeſe, Erzbiſchof Ouigley, der ein ſehr 
energiſcher Geſchäftsmann iſt, beabſichtige, 
dieſe öſtliche Hälfte an ein Syndikat abzutre- 
ten, welches den Bau eines Rieſenhotels 
plante. Die reichen Nachbarn, darunter der 
frühere Maſßor Waſhburne, Bankier John H. 
Wrenn u. A., erhoben einen Sturm von 
Proteſten, und dann hieß ce, der Plan fer 
aufgegeben, man tolle aber jet eine Firchii- 
che Anftalt erbauen. Dies war ebenfalls um: 
angenehm, und umt weiteren fältigen Plänen 
vorzubeugen, fauften die betr. „reichen Nach): 
barn“ das ganze Land, mit Ausnahme von 
278 Fuk am Südende und 142 Fuß an Aſtor 
Str. und Safe Shore Drive, für die Victor 
d. Yatvjon bereits $262,650 bezahlt hat, um 
dort eine $500,000 Foftende Wohnung zu er= 
bauen. 

Ter Wochenausiweis über Zahl und Betrag 
der regiftrirten Verkäufe ift wie folgt: 

Letzte We 
De Wode — 4 Arie 
——— IR 


...449 
..386 


Verfäufe von Flatliegenſchaften waren 
während der Woche bejonders lebhaft. Wm. 
9. Barry, ein jehr erfolgreicher Bauſpetu⸗ 
lant, der gegenwärtig Flatbauten in Sheri— 
dan Park im Werden hat, die zuſammen 
$1,000,000 koſten ſollen, — dort 200 Fuß 
Front an Racine Ave. für 820,000, um die 
zweite Gruppe des Gefammtunternehmens 
auszuführen. Yon der $70,000 betragenden 
Pauanleihe laufen $50,000 für fünf Jahre 
zu 53 Prozent und 20,000 jind am 6. Aug. 
1905 zu 5 Prozent sahfbar. 

Die hauptjählichiten Verkäufe taren: 
Reise bon Dreiftödigen Gebäuden mit 213 
bei 124 Fuß, 1316-32 Byron Str, ale 
View, $100,000 ;vierffödiges Gebäude mit 
112 bei 123 Fuß, Nordiweit-Ede Ellis Une. 
und 42, Str., $80,000; dreiftödiges Gebäude 
mit 98 bei 124 Fub, Nordoit:Cde Roscoe 
Str. und Claine Place, 65,000; halber An- 
theil an dreiftödigem Gebäude mit 50 kei 
162 Fuh, 502 LaSalfe Ave., $21,000; drei: 
ftödiges Gebäude mit 50 bei 150 Fur, 5717 

—19 Madifon Uve., $38,000; dreiftöcdiges 
Gebäude mit 50 bei 125 Fuß, 578-580 45. 
Str., 835,000; dreiftödiges Gebäude mit 50 
bei 150° uk, Greenwood XAbpe., nördlich von 
45. Str., 831,000; dreiftöciges Staxes und 
tslatgebäude mit 27 bei 123 Fuß, 27555. 
Str., $28,000; dreiftödiges Gebäude mit 25 
bei 130 Fur, 1333 AUddiion Str., $22,000; 
dreiftödiges Gebäude mit 68 bei 100 Fuß an 
State Str., nördlich von 47. Str., Yangs- 
verfauf, 821,400; Ddreiftödiges Gebäude mıt 
532 bei 133 Fuß, an Briar Place, weitlih von 
State Court, Late View, 820,000: dreiftödi- 
ges Haus mit 50 bei 120 uk an Langley 
Ave, nördlih von 47. Str., 324,000. 

Die Uebertragung der Pachtverträge und 
des früheren Schlefinger & Maper’ihen Ge— 
ihäftshaujes an State und Madifon Sir, 
ton 9. &. Selfrivge & Co. an Carfon, Pirie, 
Scott & Eo., und die damit zujammenhän- 
gende lebertragung de3 Rachtvertrages der 
legteren Firma an Edward Hillman ift in 
der „Abenppoft* jo neuerdings und jo aus: 
führlich beiprodhen worden, daß der hloke 
Hinweis auf dieje großen Transaktionen, die 
ja au hbauptjählih Taufmännifher Natur 


find, Hier genügen möge, um fo mehr als die — 


auf Grundeigenthum bezüglichen Zahlen vor 
zwei Monaten an dieſer Stelle ausführlich 
beſprochen wurden. 

Mehrere große Komplexe in Cicero wurden 
wie folgt verkauft: Dreiviertel Acre an der 


Südweſt-Ecke von W. 16. Str. und 46. Ave., 


mit 300 anderen Bauſtellen in derſelben Ab— 
theilung, 890,992, wovon der Eckplatz und 
44 Bauſtellen für nominellen Betrag, aber 
mit $60,000 Belaſtung an die Manufactur— 
er?’ Junction Ry. überſchrieben wurden; 
83.64 Acres an der Südweſt-Ecke von 22. 
Str. und W. 48. Ave., für nominellen Be— 
trag, mit $167,000 We eth und 40.25 Ucres 
an der Südoft-Fde von Madifon Et. und 
Home Ape., $60,156. 
Die Berghoff Brewing Co. hat daS bier: 
ftödige Gebäude an der Nordoft:Cde von 
Glarf und Madijon Str. auf zehn Jahre zu 
einem Gejammtbetrag von $210,000gepachtet 
und wird etiva $15,000 auf bauliche Verbej- 
jerungen verwenden. 
Da3 neue fechsftödige Yabrifgebäude mit 
37 bei 120 Fuß an der Südoft-Ede von 
Union Bart Court und Arbor Place wurde 
für $26,000 an Frau Myrtle E. Heifen ver- 
fauft. 
Chriftian Kurz Ffaufte den 250 bei 345 
Fuß mejjenden Holzlagerplag an der Süd: 
weit:Cde von Vladhawt und North Brand 
Str. für 838,812. Von dem Kaufgeld ver: 
blieben $28,000 für fünf Iahre zu 5 Prozent 
als Hypothek. 
* * 
Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 
der regiſtrirten Pafnobriefe ſtellt ſich wie 
folgt: 
Letzte 
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$1,301,152 


1.184,750 
1,020,440 


Die United Button Co, eine Delaware 
Korporation, lieh im hiejigen Grundbudamt 
eine Bondausgabe von $750,000 regiftriren, 
weil die betr. Sicherheit auch zwei Chicagoer 
Geichäfte einjchlieht, die Newell Bros. Mfg. 
Go., 232 Fifth Ave, und die Bofton Button 
Go., 185 an Quren Str. e Zonds find 
em 1. Auni 1932 zahlbar und tragen 6 Pro= 
zent Zinjen. 

Charles 2. Hutchinjon fungirt 
trauenämann in einer Hnpothet von 865,000, 
für fünf Jahre zu 43 Prozent, auf die Lies 
genihaft 545—549 Wabaſh Ave., 67 bei 165 
Fuß, mit vierftötigen Geichäftsgebäude, Die 
einen Steuerwerth von $130,690 hat. 

Die größte PBananleihe der Woche war 
855,000 für jech3 Jahre zu 54 Prozent, auf 
100 bei 150 Fuß an der Nordiweit:Ede von 
Sheridan Road und Leland Ave, wo ein 
$100,000 Eoftendes Apartmenthaus im Bau 
begriffen ift. 

Die Bond-Crosby Co. ließ eine Bondaus— 
aabe von 850,000 regiſtriren, welche durch 
das Geſchäft der Firma, 176 Clinton Str., 
gedeckt iſt. Dieſe Bonds ſind am 1. Mai 
1912 zahlbar und tragen 5 Prozent Zinjen. 

Undere größere Hnpothefen der Woche iva=s 
ren: $50,000 fitr fünf Sahre zu 6 Prozent, 
auf 50 bei 151 Fuß an der Nordmeft:Ede 
von State und 22. Str., mit vierftödigem 
Store- und Flatgebäude; 830,000, zahlbar 
am 28. Auguſt 1909, zu 4 Prozent, auf das 
Eigenthum der katholiſchen „Church of Im— 
maculate Conception“, mit 150 bei 204 Fuß 
an North Park Ave. und Wieland Str.; 
$21,500, zahlbar am 1. Juli 1909, zu 5 Pro— 
zent, auf 85 bei 120 Fuß an der —*88 
Ecke von Drexel Boul. und 40. Str., mit 
Wohnhaus; 823,000 für drei Jahre zu 5 
Prozent, auf SO Aeres in Cicero Townſhip; 
820,000, zahlbar am 29. Auguſt 1907, zu 43 
Prozent, auf 29 bei 150 Fuß, 289 Dearborn 
Ave., mit Wohnhaus: 820,000 für fünf Jap: 
re zu 5 Prozent, auf 99 bei 133 Fuß an 
Mentworth Ave., ſüdlich von 67. Str., mit 
Englewood Maſonie Temple: 816,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozjent, auf 50 bei 150 
Fuß an Sheridan Road, zwiſchen Leland und 
Wilſon Ave, mit Apartmenthaus: $15,000 
fir fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 75 bei 164 
Fuß an Yerington Ave., ſüdlich von 52. Str., 
mit Wohnhaus; 815,000 für fünf Jahre zu 
53 Prozent, auf 60 bei 125 Fuß, 3132 Ca: 
fumet Ave., mit Flatgebäude; $12,000 für 
fünf Aahre zu 53 Prozent, auf 99 hei 150 
Fuß an der Südweft-Fde von Winthrop und 
Hollywood Apve., mit Gdgewater Cajino. 


als Ver— 


* — * 
Zahl und Koſten der Neubauten, für wel— 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 


— 875 

a) 
25719) 
134 700 


8747,875 
136,000 
772,40) 
1,050 
449,750 
267,045 
397,00) 


Südſeite 
Südweſtſeite 3 173 
Nordjerte : 


Zuſa nmen 
Bert yerachende Woche ... 


und Fabrifbauten, für 
welche die Vorarbeiten fertig find, jchließen 
ein: Vierftödiges trabrifgebäude, 116 bei 
125 Fuß, Südoft:Ede Green und Congrek 
Str., für Rechnung eines New Morfer Kapi- 
taliften, 95,000; dreiftödiaes Hallen: und 
Klubgebäude, 119 bei SO Fub, in Irving 
Rarf, für R. T. Race, 885,000; Dreiitödige 
Prauerafademie, mit Verjuchsbrauerei, 96 
bei 66 Fuß, Südweft:Fde Fullerton und 
Glifton Ave., für das Wahl-Henius Inſtitut 
für Gährungsgewerbe, &50,000. 

Neubauten mehr oder weniger öffentlichen 
Charakters ſind u. A.: Fourth Church of 
Chriſt, Scientift, einftödig, 92 bei 111 Fuß, 
67. Str. und Harvard Ave., 875,000; Ober: 
bau der Grace Fpiscopal- Kirche in Daft Rarf, 
$75,000: dreiftödige Schule, 56 bei 110 Fuß, 
Reynolds und N. Paulina Str, für die 
deutſch-⸗evangeliſch-lutheriſche Bethlehem-Ge— 
meinde, 828,000. 

Größere Flatbauten, für welche im Laufe 
der Woche Kontrakte vergeben wurden, ſind: 
Dreiſtöckiges Gebäude, 190 bei 224 Fuß, N. 
Clark Str. und LaſSalle Ave. gegenüber 
Lincoln Park, 8150,000: dreiſtöckiges Gebäu— 
de, 200 bei 128 Fuß, Foſter und Winthrop 
Ave., 53100,000; dreiſtöckiges Gebäude, 240 
bei 80 Fuß, Nordweſt-Ecke Hamlin und Park 
Ave., $85,000; dreiftödiges Gebäude, 100 bei 
125. Zub, Wilton Ang. und Grace Str., $75,: 
000; dreiftödiges Store: und Ylatgebäubde, 
132 bei 65 Yub, 566-576 63. Str., HH, 
000, und 17 Gebäude, die im Preife von 
820,000 bis $35,000 rangiren. 


—+$- 


Der Saupiführer gefucht. 


Die Bundesbeamten feßen ihre 
Nahforihungen nah dem Wirth auf 
ber MWejtjeite fort, der für den Anfüh- 
rer der acht angeblichen Falichmünger 
gehalten wird, welche in der Merkitatt 
an der Wells Str. vorgeftern verhaftet 
wurden. Der Gefuchte foll ein ein- 
flußreicher Politiker fein. 


j 2 

Wa dhei m. 
Einziger deutſcher lonfefſionsloſer Friedbof von 
Chicago. Zuch Metropolitan:HoKhbabn für 5c zu 
erreichen. Billige Vegräbnikpläge find in dieſem 
IHönen Friedhof auf een ze de bas 


ben. —Dffice: Dal Bart — Telephone 2 
Stadt⸗ Office: 670 VB. Chicago Ad. Tel. 751 Gr 


20ilL,1i,£ Foitip Maas, Sefr. und Supt. 


Größere Geſchäfts 


Servorragende Novität! Graf von Baudifſfin 
(Shliht) _ „Der Garbdeitern“. Humoriſtiſcher 
Roman. 274 Eeiten. Fein gebunden. Preis $1.50 
und 15€ ®orte. 


KOELLING & KLAPPEN BACH, 
BSrhäandiung, 100—102 Dit Rendolph &ır. 


Geſucht. 


Gran Theodore Wilhemine 
Tuelles geb. Strehrath, geboren in Düj- 
feldorf, —* wegen Erbſchaft vorzu—⸗ 


ww. Ps 
8 Ja 5 


27. Eannflafter Volksfefl 


am Sonntag, den 21., und am 

Montag, den 22. Auguit, und 

Großes Ainderfeitt am Sonntag, 

den 28. Anguit, im Rivervien 

Sharpihosterse Bart (Einaana 

an Weitern Abe., zmiihen Velmont ı. Razcoe.) 

1 Ubr: Eröffnung des Feites mit Konzert. 

2 bis 7 Uhr: Vollibeluftigungen, Tanz, Preiie für 
toftümirte Gruppen in der ihmwäbtfchen Landestracht. 
Abends: Aufführung des Feſtſpieles Schwa— 

benland“ von hundert Perſonen. Schattenbilder aus 
der alten Heimath. — Im eigenen Ausſchank de 
Vereins: VPrima-Sorte Riesli ng aus der Stu tt= 
garter Hoffellerei — Eintritt 25 Cents die Verion. 

10,14,16,17,18,10,29, 2laug 


Grosses Pik-Nik 


verbunden mit 


PREIS-KEGELN 


beranitaltet dom 


Zhweizerklub-Fängerbund 


am Sonntag, den 28. Angnit 1904, in Clodn's 
Grove, Ede N. Elarf und Byron Str. Tidets im 
Norverfauf 10c. An der Kaffe 25. Se agl4; 21,27 


Basket Pik-Nik 


— de3 


Aord⸗-Chicago deutfchen gegen: 
feitigen Unterftüßungs-Berein 


— am — 
Sonntag, den 20. Auguſt 1904, 


im Aſhland Grove, Ede Aſhland Ave. und Ad— 
diſon Str. Eintritt $1.00, wofür Getränfe frei. 


Grosses Pik-Nik 


verbunden mit Sommernahtsfeit und Preis» 
tegein, veranitaltet bon den vereinigten Zeague3 
Sneridan League Nr. 2 Schiller Lengue Nr. 3 
Immergrün League Nr. 4 Eintracht Zeague 7 
United League of America 


Am Sonntag, den 28. Auguft 1904, im Ten» 
tonia Turuer Grove, 53. Str. und Niblandrive. 
Zidets 25e die Rerion. Anfang 12 Ubr Mittags 


agi4,21 Das Komite. 


rn 


arrangirt bom Vergrügunad-Klub der 


Deutſchen Logen * Coot Connty 


A. O. U. 
am Sonntag, den 14. 2 1904, im 2ouiien- 
bain, ltenheim, Madifon Str., Harlem. Tidet3 
25c die Perion. Lafe Str. Sohbabn, Madijon 
Eir. Cable und 12. Electrig Cars fahren 
bis bis zum Grobe, agT. 14 


Str. 


Hroßes Pik-Nik und Sommernachsfefl 


veranstaltet bom 
Dentiher Gegeni. 


Kaiſer Wilhelm Unterſtütz.Verein. 


Samſtag, den Auguſt 1904, 
im Mapfair Part, 1481 MW. Montrofe Abe, 
Montrofe und Eliton Ave. Cars fahren bis zum 
Grove. Nadm 2 Uber bis Abends 12 Uhr. 
Tifet3: 25c die Perfon. Im Falle e3 regnet, 
wird das Pilnit auf den 3. Sept. verſchoben. 
6,14aug 


8. Jahres- -Pik-1lik 


der Ungarifhen Woblthätiafeit3 » Gefelihaft 
Magyar Fotelonncelu Tarjulat. 


Sonntag, dem 14. Aunuft 1904, im 


COLUMBIA PARK. 


Abgang der Züge dom Bahnhof Dearborn und 
Rolf Ctr.: 10 Uber Vorm. und 1.50 Nacm, 
Tidets, einfhlieglich Bahnfahrt;: Erwadie: te 
50c. Kinder 25c. 6,7,9,11,13, — 


GROSSES PIK-NIK 


abgehalten von der 
Lessing Loge No. 15, 
Dlien3 


Orden der Hermann-Schweitern. 
Sonntag, den 28. Anguit 1904, in 
Grove, Milmaufee Are. und 42. ve. Gars fab» 
ren bis 4. Grove, Zidets 15c, an der Kajje 2öc. 
Viertes Jahres-Pik- Nik 
gegeben bon dem 
Damen - Berein ‚„„Sarmonic‘“, 
unterftügt bon dem Select Drill Team ber Ey» 
worth Zuuades (Kant. Chas.Stoder), am Sonn» 
9, den 21. Auguit 1904, in Gardner Part, 
23. Eir. und Micbiaan de, Tidets 25c die 
Berion. Anfang 10 Uhr Vorm. Nehmt W. Pull— 
man-Car an South Parlk Avbe. uͤnd 63. Str. 


— — — — — —— — 


A. Anbachs Garten 


1890 N. Halsted Str., 
Ede Addtjon Ave, 


Konzert! 
Jeden Abend und Sonntag Nachmittag. 


18in,fondibo* 


Garden 


HILLINGER'S Sarden, 


Belmont und Sheffield Avenue, 
Grofartine Bühnen - Aufführungen. 

OHochfeines VBaudeville. Eintritt 15g 
Seven Abend nub Sonntag Miatinee. 

lag, falon 


[43 Lenls den Eng 


taufen eine feine st in 


Dillman Place, 


der neuen Subdivifion im Nordweiten Chicago. 


Roftenlofe 


Pebens-Berfiherung 


für Lot-Käufer. 

Großartige Gelegenheit, mertbbolle8 Grumds 
eigenthbum nah einem Beitzahlung®- 
plan, wie nod nie in Chicago 
angeboten, zu faufen. 

Weitere Auslunft wird bereitwilligit ertbeilt; 
man fprede dor oder fjchreibe und wir werden 

boripreden. 


L. A. Kınsev & Son 


Telephon: Gentral 4001. 


“ 


fa,fon 


Gden: Friedhof 


Evangelifiher Gottesader. 


An — Vark Boulevard, nahe Kolze Station, 
32 Meilen weſtlich von Dunni n8. 
Ausgefuhte Lotten für 4 Leiden $28. Für 6 
xeihen $35. Einzelne Gräber $7, $5 und $3.00. 

. Verbindung für Belucher 
Gijenbahn: und Leicenbegängniiie: 
Wisconfin Central R. R. Depot an Michigan 
Ave. und 12. Str. Züge 8.35 Morgen; und 


1.30 Nadmittags. 
Bus: „Berbindung bon Dunning, Sonntags 9 
und 11 Uhr Morgens u. 1:30 Nah» 
mittagd. Montaa3 1.30 Nachmittags, andere 
Tage 10 HE Morgens und 1.30 Nachmittags. 
Rundfahrt 10 Gents. 
Chicago· Office: 


W. H. Giesecke & Bro.,, 


2393 Milwantee Ave. Tel. Weft 1438. 
12ag fr, ion,di,im 


Nur für Damen, 


Di. A. G. Raymonds monatlider Regulator 
bat dunderte bejorgte Frauen glüdlih gemadt. Reis 
ne Schmerzen, feine Gefahr, keine Abhaltung »oa 
der Wrbeit. — ———— in drei bis fünf —* 

t nie tee mp Dreis 82.00. Dame 

dienung. Zu ba = nur in der Office oder pe 
Bok von ver Dr. R. &. Raymond Remeny 
€». dam Etr. immer 2%, smeiler 

Isor. @egenüber der Fair. Etunden von 9-1. 

nntags 10 bis 12 Borm. 20ma. 114 


Birk Bros.’ Brewing (o.’s 
(109 WBebiter Ave.) 


„SUPERB“ 


Flaihendier, iveziell für Privatiamilien, über 
all abgeliefert. Telcphen North 496. S1il,fo,ii 


EMIL H. SCHINTZ 
Geld „. ‚22, Randoion su. 
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Htändtidj“ 


Wunderbare 
Kombinatinns- 
Offerte 


vom Zabrikanten 


Nenes öftliches Piano und Piano-Spieler, reg. Preis $445 


20 Rollen Mufil zum Betrieb des Spielers . . . . 


20 


Zuſammen ....... 8465 


Spesielle Offerte, volkländig........ 


5275 


Ergiebt für Eud) ein Erjparnif; von S190 


Adgeliefert in Eurem Hanfe oder Gefhäftsplak. 


Leichte Bedingungen, wenn gewünicht. 


Ww. W. Kimball Co,, 


Btrablirt 1857 


Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jadion Boulevard. 


. B. — Sur Bequemlichfeit bon Leuten, bie mährenb de3 Tages beihäftiat find, baben 
wir in 824 Milwanfce Ave. einen: Ziweigladen eröffnet, wo ınan dief®ben Bargains fin⸗ 


det. Ofſen Abends bis 10 Uhr. 


Lokalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


Hans von Bülow als Vorbild moderner 
Dirigenten. — Der Beginn der Feſtſpiele 
in Bayreunth. — Ernſt Krauß unerreichbar 
als Siegfried. — Die Mozart und Wagner: 
Seftipiele in Münden. — Wagner als 
Benefiziant. — Gefangsfünftlerin als 
Opernfomponiftin. — Was fonft no 
interefitet. 


Sn einer Kleinen Schrift, betitelt 
„Der moderne Dirigent“, laßt Kapell- 
meijter Urthur Lafer, der Verfaffer 
derjelber, den eigenartigen Hans von 
Bülow wieder aufleben. Er erzählt 
bon ihm unter Anderem: „Sch harte 
das übergrore Slüd, im Phildarmo- 
aiſchen Orcheſter in Berlin in der 
Saiſon 18387—88 unter Bülows Di— 
rektion mitwirken zu können, kann al— 
ſo aus perfönlicher Erfahrung Man— 
ches zu dem Bilde ſeiner Thätigkeit 
beitragen. Ein Dirigent wird auch 
eingehender in den Proben zu beur— 
theilen ſein als nur in der Auffüh— 
zung, da er in den Proben direkt 
mündliche Aufklärungen über ſeine 
Abfichten verlauten läßt. Für mid) 
waren die Proben unter Bülow das 
Unregendite und Lehrreichite in mei- 
nem Leben. Cine Probe war gleich: 
jam der interefjantefte llnterricht, 
pen man fich denten fann. Das ganze 
Orcheſter ſchien aufzuleben. Muſiker, 
die ſchon lange die Luſt für ihren Be— 
ruf verloren hatten, wurden plötlich 
zu Künſtlern. Der bekannte ausge— 
zeichnete Celliſt Anton Heking, einer 
der übermüthigſten und fidelſten unter 
ihnen, ſagte zu mir: „Jetzt freue ich 
mich zum erſten Mal, im Ordheſter zu 
ſpielen, hier kann man doch endlich 
mal was lernen!“ 

Bülow hatte eine Art und Weiſe, 
die Proben intereſſant zu machen, die 
wohl einzig war. Er zeiate ſich durch— 
aus nicht, wie oft behauptet wird, we— 
nigſtens nicht in der betreffenden Ber— 
ner Saiſon, als Schulmeiſter. Er 
mar immer Künftler! Daß er dabei 


belehren mußte, ift natürlich; aber er | 


that e8 ganz eigenartig, er erklärte mit 
menigen treffenden Worten, ohne je 
meitläufig zu werben, die betreffenden 
Stellen, denen er feine individuelle 
Auffaffung angedeihen lafjfen mollte, 
jo daß ein jedes Mitglied des Orche- 
ıter3 feinen Wunfch verjtehen mußte, 
und dann aleihfam wie von felbjt den 
bon Bülow gemollten Ausdrud fand. 

Um irgend ein Beifpiel zu geben, 
will ich verfuchen, einige feiner Bemer= 
fungen bezüglich der Dberon-Duper- 
tüure hier wiederzugeben, die natürlich 
feinen Anfpruch erheben, iortgetreu 
zu fein, aber jeine Methode vielleicht 
am veritändlichften charakterifiren: 
„Denken Sie fich, dat Oberon den El- 
fen ein großes Felt geben wolle. Cr 
gibt feinem Leibhorniften den Auf— 
trag, den Einladungsruf ertönen zu 
lafjen.. Da diefem Rufe nicht Togleich 
Folge geleitet wird, läßt er das Gig- 
nal noch einmal wiederholen: „Blafen 
Sie mal etwas eindringlicher, etwas 
ftärfer!” Endlich (32tel-Figuren der 
Holzbläfer) finden fi) Gäfte Oberons 
eilenden Schrittes ein. „Aber, meine 
Herren,” ſagte Bülow, „das klingt ja, 
als ob da ein Regiment ſchwere Ka— 
vallerie ankäme! Es ſollen doch El— 
fen ſein!“ Dieſer Vergleich wurde na— 
türlich ſofort verſtanden. „So, nun 
kann der Tanz beginnen.“ Doch erſt 
vom fünften Takte an nahm er 
ein fließendes Allegrotempo, während 
er auf den letzten Noten des zweiten 
und vierten Taktes ein kleines Rite— 
nuto gebracht hatte. Etwas übertrie— 
ben breit wurde das Thema „Mein 
Hüon, mein Gatte“ vorgetragen. Eine 
ſolche Modifikation des Haupttempos 
hätten Weber und Wagner allerdings 
kaum befürwortet, da ſie ſchon bei— 
nahe die Karrikatur ſtreifte. Aber wie 
gering fallen derartige Extravaganzen, 
die nur ſelten eintraten, den unzähli— 
gen, überwiegenden Vorzügen Bülows 
gegenüber ins Gewicht! Auch Witze, 
die ein Künſtler ſich im Augenblick 
uüberſprudelnder Laune geſtattet, ha— 
ben ihre Berechtigung. Jedenfalls 
ziehe ich ſie hundertmal derLangeweile 
bor, in die mich der Vortrag der Mehr— 
zahl unſerer reproduzirenden Künſtler 
zu verſetzten pflegt. Ein amerikani— 
ſches Sprichwort heißt: „Nichts iſt er— 
folareicher als der Erfolg!“ — und 
der Erfolg der Oberon-Ouvertüre un— 
ter Bülomws Leitung war enorm. Al— 


— 1) ee war lebhaft beim Dirigiren. 
Er gehörte nicht zu der Klafje Diri- 
genten, die ihre Hände mie jegnend 
über das Drchefter halten, die durd 
Eleganz der Erjcheinung zu blenden 
ſuchen, oder die durch ſchauſpieleriſche 
Poſen den Anſchein der geiſtigen Theil⸗ 
nahme am dramatiſchen Vorgange er— 
wecken wollen. Bülow nahm faktiſch 
daran theil, er begleitete jedes Motiv 
mit einer Geberde, die nicht mißzuver— 
ſtehen war, weder vom Publikum noch 
von ſeinen Muſikern, die ihm ſeine 
Wünſche direkt vom Geſichte ableſen 
konnten. Aus dieſem Grunde war es 
ihm ſogar möglich, den Taktſtock mit— 
ten in einem Stück aus der Hand le— 
gen zu können, das Orcheſter allein 
weiter ſpielen zu laſſen, ſich nach den 


Zuhörern umzuwenden und in aller | 


Semüthsruhe jeine Augenaläfer mit 
dem Taſchentuch zu reinigen! Fälſch— 


lich wurde ihm dies als Effeithafcherei | 


ausgelegt. E83 drängte Bülow zmei- 
fellos mit aller Macht, bei den von 
ihm geleiteten Aufführungen felbft ven 
Zuhörer zu jpielen. Er hatte das po= 
fitive Gefühl, das Orcheiter im Ban- 


ne feines Willens >u mwiffen, auch menn | 


er ji) Scheinbar aar nicht um dafjelbe 
befümmerte. Und aleichjam fühlte fich 
jeder Mufifer im jtetigen Kontakt mit 
dem Meijter, alö ob er Durch unficht- 
bare Stetten an ihn gefejjelt wäre. Die- 
fe von Lifzt gemünfchte geiftige Band 
eriftirte wirklich zwifchen Bülow und 
feinem Orcheiter! Aber — und diefen 
Punkt bitte ich ernitlich zu betrachten 
und dem Gedachtnig für alle Zeiten 


einzuprägen — Bülow that derartige | 


Dinge nur, menn die Strömung der 
Kompofition das Orcheſter in ruhigem 
Fahrwaſſer mit ſich vorwärts trieb; 
ſobald irgend eine Gefahr im Anzuge 
war, ſich der kleinſte Sturm meldete, 
dann war Bülow wie ein Kapitän auf 


der Kommandobrüde, um das Schiff | 


mit jicherer Hand durch die aefährli- 
hen Klippen hindurchzufteuern! Und 
aerade bei folhen Gelegenheiten war 
jeine Direktion von einer auffälligen 
Ruhe undKorreftheit, die bemundern- 
merth war. Ein jeder Schlagq mar 
dann jo deutlich, jo feit, daß der ge- 


ringſte Irrthum, die kleinſte Schwan-⸗ 


kung zur Unmöglichkeit wurde. Lei— 
der nehmen ſich viele Dirigenten dieje— 
nigen Freiheiten Bülows zum Vorbil— 
de, die bei jedem außer ihm als unbe— 
rechtigt und lächerlich erſcheinen müſ— 
ſen, außerdem aber ſetzen ſie ſich und 
ihr Orcheſter dadurch immerwährend 
der Gefahr des „Umwerfens“ aus, da 
ſie nicht wiſſen, welche Stellen die paſ— 
ſendſten ſind, um eventuell einmal die 
Direktion „a la Bülow“ riskiren zu 
dürfen! 

Mas bei Bülow vielleicht in erſter 
Reihe jympathifch berührte, mas ihm 
einen ehrenden, dauernden Plah in ber 
Mufikgefchichte ficherte, mar der vor 
nicht3 zurüdichredende Muth, wenn es 
fih um Aufgaben der Runit handelte! 
Nur allein die Rückficht auf die Kunft 
war bei ihm ausschlaggebend, fein Ge- 
winn anderer Urt konnte ihn je bon 
den einmal al3 richtig erfannten An= 
Ihauungen abbringen. Seiner Pro- 
teftion erfeute jich der Unbefanntefte 
Komponijt oder Virtuofe, jobald feine 
Bedeutung von Bülow erfannt war. 


Sn welcher Weife Bülow hervorra- 
gende Künjtler ehrte, jol! aus folgen: 
dem Vorgang erjichtlich fein. Eugen 
p’Albert erjchien mit einem Konzert 
bon Chopin. Nah der Begrükung 
in der Probe richtete Bülow an ihn 
die Frage, mwie jtarf er die Gtreichin- 
jtrumente für die Begleitung bejegt 
wünſche. Auf d'Alberts Einſpruch, 
daß Bülow doch ſelbſt das Richtige 
darin zu treffen wüßte und keine 
Rathſchläge gebrauchte, ſprach dieſer 
die vielſagenden Worte: „Ja, einen je— 
den frage ich auch nicht danach!“ 

Was die „Beweglichkeit“ Bülows 
beim Dirigiren anbetrifft, ſo kann oh— 
ne jede Einſchränkung behauptet wer— 
den, daß der „moderne Dirigem“ ge- 
radezu gezwungen ift, lebhafter beim 
Taktiren zu verfahren, als es früher 
gebräuchlich war, wenn er ſeine indi— 
viduelle Auffaſſung den Muſikern des 
Orcheſters begreiflich machen will. 
Heutigentags zwar kann darin viel— 
leicht ein klein wenig maßvoller vorge— 
gangen werden, denn die Orcheſier 
ſind jetzt an die moderne Vortrags— 
weiſe gewöhnt, aber Bülow war doch 
ein „Vorkämpe“ auf dem ſo neuen Ge— 
biete, er mußte in vielen Punkten über— 


les jauchzte und ruhte nicht, bis das treiben, er mußte auf vieles aufmerk⸗— 


ganze Wert wiederholt wurde, 


fam machen, was nun als „felbftver- 











| Rheintöchterterzett 
| Unter 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 14. Augnft 1904, 


ericheint! 
„Sahren unternahm er die einen Mart- 
ftein in der Gefchichte der Orcheſter— 
direftion bedeutenden Reifen mit der 
Meininger Hoffapelle; mie ein Blik 
fuhr feine That in den alten Schlen- 
drian und räumte gewaltig unter den 
„Mitgliedern der DTaktjchlägerarmee” 
auf. Geit der Zeit haben mir eine 
ganze Reihe Dirigenten erften Ranges, 
feiner jedoch hat noch einen Hans vd. 
Bülow erfegen fönnen.“ 

Der Shlußfag dürfte etwas über 
das Biel hinaugsfchießen. Der beißen 
de Sarfasmus Bülow ift wohl von 
feinem feiner Nachfolger jo glänzend 
duplizirt worden, aber als Dirigenten 
dürften ihm doch Leute wie Richard 
Strauß, Weingartner, zur Ceite ge- 
jtellt werden fönnen. 

* * * 

Aus Bayreuth wird geſchrieben: Die 
Feſtſpiele haben begonnen und er— 
freuen ſich eines gegen früher womög— 
lich noch geſteigerten Zuſpruchs. 
ter den Feſtgäſten aus aller Herren 
Ländern herrſcht die gehobene Stim— 
mung, die von der Weihe des Ortes 
unfehlbar ausgeht; daß die Darbie— 
tungen allein ſie nicht erzeugen wür— 
den, iſt eine Thatſache, die man ſich 
leider nicht verhehlen kann. Um einen 
abgerundeten Eindruck zu erzielen, 
ſind die Einzelleiſtungen zu ungleich, 
und die vielfachen Neubeſetzungen ha— 
ben die an ſie geknüpften Erwartungen 
bisher nur wenig erfüllt. So verſagte 
gleich im Tannhäuſer die Venus, die 
einer ſtimmlich nicht unbegabten, aber 
wenig ſangeskundigen Franzöſin 
Luiſe Grandjean, anvertraut worden 
war. Dem Engländer Clarence White— 
hill hatte man trotz aller Bemühung 
keine lebendige Empfindung für das 
Weſen des Wolfram einzuhauchen 
vermocht; auch der Tannhäuſer Ma— 
trays war bei manchen Vorzügen doch 
die unfertige Geſtalt eines ſympathi— 
ſchen, aber noch unfrei ſchaffenden An— 
fängers. Trotzdem war der erſte Abend 
der anregendere, weil die Einrichtung, 
die von Siegfried Wagner, dem Diri— 
genten des Tannhäuſer, herrührt, mei— 
ſterhaft, ſiimmungsvoll und in man— 
chen Details neu war, und weil Frau 
Fleiſcher-Edel, die Hamburger Prima— 
donna, eine ungemein poetiſche und 
muſikaliſch unanfechtbare Eliſabeth in 
den Mittelpunkt der Handlung ſtellte. 
Namentlich der Schluß des zweiten 
Aktes machte großen Eindruck. Der 
Parſifal ſtand, obgleich Dr. Muck das 
Orcheſter leitete und den Stil des 
Ganzen mit Sicherheit wahrte, nicht 
auf der Höhe früherer Aufführungen. 
Aud) hier verfuchte ich ein neuer Dar- 
fteller, Dr. dv. Bart) aus Dredden, als 
Barfifal. Er hat ftimmliche Quali— 
täten und fcheint ein erniter Künitier 
zu fein; aber für die ganz eigenartige 
Vufgabe der Rolle fehlt ihm doch das 
Individuelle, vor allem auch die aus- 
aleichende Iheaterroutine.e Marie 
Wittich iſt wohl ſoweit ihre Natur es 
zuläßt, in die Partie der Kundry hin— 
eingewachſen, vermag ſie jedoch nach 
der Seite des Dämoniſchen nicht ſo 
eindringlich wie ihre Vorgängerin zur 
Geltung zu bringen. Um ſo feiner und 
inniger gab ſie die lyriſchen Momente. 
Unter den übrigen Mitwirkenden be— 
währten ſich Felix v. Kraus (Gurne— 


manz) und Karl Perron (Amfortas) 


in bekannter Weiſe. Die Chöre, die 
im Tannhäuſer Hervorragendes gelei— 
ſtet hatien, boten nicht ſo Unfehlbares 
an Reinheit und Präziſion, 
eine Muſter-Aufführung des Parſifal 
unerläßlich wäre. Die ſeit Wochen an— 
haltende Hitze hat hier 
ihren Einfluß geübt wie auf dieStim— 
munag der Zuhörer, die nur mit äußer— 
ſter Anſpannung dem umfangreichen 
Werke folgen konnten. 

Der dritte Feſtſpielabend in Bai— 
reuth brachte „Rheingold'. Am Di— 
rigentenpult ſaß Hans Richter; er lei— 
tete das Werk mit ſouveräner Sicher— 
heit und begeiſterter Hingabe. Der 
Geſammteindruck war ein bedeuten— 
der, einige kleine Schwankungen im 
konnten die große 
einheitliche Wirkung nicht ſchmälern. 
den Soliſten ragten hervor 
Theodor Bertram, der den Wotan 
herrlich ſang und voll Durchgeiſterung 
interpretirte. Otto Brieſemeiſter, der 
den Loge geſanglich und darſtelleriſch 
überaus eindrucksvoll charakteriſirte, 
ſowie Hans Breuer. Der vielgerühmte 
vortreffliche Baireuther Eduard Na— 
wiasky bedütirte im Feſtſpielhauſe als 
Alberich. Der Geſtalt fehlte zwar das 
Dämoniſche, aber ſeine Leiſtung fand 
nach der geſanglichen Seite hin viel 
Anerkennung. Die Rheintöchter wur— 


den von Joſephine von Irtner, Maria. 


Knüpfer und Frau Kraus-Osborne, 
die Erda von Frau Geller-Wolter ge— 
ſungen. Von den übrigen verdienen 
noch hervorgehoben zu werden: Frau 
Reuß-Belce als Fricka und Elmblad, 
deſſen rauhe, kraftvolle Stimme ſich 
für den Fafner beſonders gut eignet. 
Die wundervolle Inſzenirung war un— 
verändert. Die Aufführung rief lau— 
ten Beifall hervor, das Haus war aus— 
verkauft. 

Für den weiteren Verlauf des Nibe— 
lungenringes wurde das Auftreten 
von Ernſt Kraus von ausſchlag— 
gebender Bedeutung. Sein Siegfried 
überragte alles bis dahin Gebotene. 
Kraus hat von jeher den Typus glück— 
lich getroffen, dank ſeiner Erſcheinung 
und dem Klangcharakter ſeiner Stim— 
me; jetzt ſteht er völlig über der Rolle, 
iſt ſicher im muſikaliſchen Detail ge— 
worden und durchdachter und wärmer 
zugleich im Ausdruck. Da er ſtimmlich 
ausgezeichnet disponirt war, ſo ſchlug 
namentlich der feiner Subiothmofilät 
günftigite erfte ft des Siegfried ein 
und fteigerte den Beifall zum erften 
Male zur Begeifterunga. Dem geaen= 
über bedeutete die Aufführung ber 
Götterdämmerung mieder eine Ab- 
ſchwächung. Elfen Gulbranfon, bie 
Bründilde Batreuthd, mar offenbar 
nicht im Vollbefit ihrer Mittel; es 
fehlte jede Größe in den Zmiegelängen 


mit Siegfried mie in der aemaltigen | 


Schlußizene des Ganzen. Am beiten. 
gelang ihr 2 der zimeite we ber 


Un: | 


wie für | 


aemik fo aut ' 


i Qehmann, 


Vor zwanzig N Götterdämmerung, mo ihr Spiel et- 


was temperamentvoller wurde. Ange- 
nehm berührt ftet3 die Weichheit des 
Drgand, eine gemiffe Vornehmheit 
und Lieblichkeit deg Ausdruds, die oft 
in feinen Zügen fich fundaibt. Neben 
Krauß behaupteten fich Bertram als 
Manderer und Breuer als Mime; aud 
Perron, der dem Gunther möglichit 
männliche Haltung gab, und die Da- 
men Mebger:Troigheim, v. Kraus, 
Knüpfer, v. Artner, Reß-Belce, die ſich 
als Erda, Nornen, Gutrun und Rhein— 
töchter betheiligten, verdienen Erwäh— 
nung. Ungenügend war dagegen der 
Hagen mit Herrn Rains beſetzt, und 
in hohem Grade unerquicklich wirkte 
der Geſang Nawiaskys, der wie im 
Rheingold die Partie des Alberich 
innehatte, und an Unreinheit mit dem 
(im Uebrigen ſehr charakteriſtiſchen) 
Fafner Elmblads wetteiferte. Der 
Chor der Mannen that ſeine Schuldig-⸗ 
keit; vollſte Bewunderung aber muß 
dem ausgezeichneten Orcheſter gezollt 
werden, das unter Hans Richters ge— 
nialer Leitung mit ebenſo viel Klang— 
ſchönheit, Klarheit und Präziſion wie 


Schwung und Innigkeit ſpielte und an 


dem Erfolg des Ringes ſicher den größ— 
ten Antheil hat. 


Die Sommerfeſtſpiele in München 
haben begonnen und die kgl. baieriſche 
Hoftheater -Intendanz verſendet bie 
vollſtändigen Beſetzungspläne. Dar— 
aus entnehmen wir das Folgende: 

In die Leitung der Mozart-Feſt— 
ſpiele vom 1. bis 11. Auguſt theilten 
ſich die Herren: Generalmufitdirettor 
Felix Mottl, Hofkapellmeiſter Hugo 
Röhr und Hofkapellmeiſter Hugo Rei— 
chenberger. 

An Gäſten wirkten bei den Mozart— 
Feſtſpielen mit: 

Die Damen: Erneſta Delſarte (New 
York), Mathilde Fränkel-Claus(Ham— 
burg), Johanna Gadski (New York), 
Elſa Henſel -Schweitzer (Frankfurt), 
Emilie Herzog (Berlin), Minnie Naſt 
(Dresden). Die Herren: Hermann 
Gura (Schwerin), Karl Korn (Ber: 
lin), Dejider ZJador (Prag). 

E3 wurden je zweimal aufgeführt: 
„Sigaros Hochzeit, 
"aus dem Serpil, Don X 
tutte, Die Zauberflöte. 

Die MWaanerfeitfpiele begannen mit 
Iriftan und Sfolde, 


Suan, Eofi van 


12. Jahrhunderts gegeben wurde, 


und zwar geſtern unter Leitung — | 


Meingartners; die Oper wird am 24. 


Yuguft unter Franz Filcher wieder | 


holt. Fräulein Milfa Iernina finat 
die Iſolde. 
Der fliegende Holländer wird am 


14., 16. und 29. Auguſt, ferner am 


6. Sentember unter Direktion des Ge= | 


neralmufifdireftors Felir Mottl auf- 
aeführt. Die Rolle des Holländer 
ruht zweimal in den Händen des Hrn. 
%. van Rooy (London), zweimal in 
denen des Herrn Fribfyeinhals (Mün- 
chen), 
lein Morena, 
Gadsti (New Nord). 

Profeſſor Arthur Nitifh wird die 
Borfiellungen der Meifterfinger von 
Kürnbera am 15. und 27. Auguſt lei— 
ien. 


Der Ring des Nibelungen erfcheint | 
beuer dreimal auf dem Spielplan und | 


zwar toird den erften und drittenting 
(vom 18. bis 21. Auauft und 8. bis 


11. September) Generalmufifdirettor | 


Teliv Mottl, den zweiten Ring (pom 


31. Auguſt bis 3. September) Hoffe: | 


pellmeiſter Franz Fiſcher dirigiren. 


Im zweiten Ring iſt die Rolle des Wo⸗ 


tan mit Herrn A. van Rooy beſetzt. 


Die Brünnhilde wechſelt zwiſchen den 


Damen Senger-Bettaque (München), 
Morena (München) und Fränkel— 
Claus (Hamburg). 
ſingen die Damen Hermine 
(Münden), Sophie Dapid (Köln) und 
Fräulein Mabenauer (Straßbura); 
Karl Burrian (Dresden) fingt den 
Sigmund, Heinrih Knote (München) 
den Sieafried, Raoul Walter (Münz | 
chen) den LZoae. 

Das Mozart: Mufitfeit 
bura, welches von der Stiftung „Mo- 
zarteum“ in den Tagen vom 11. bis 
14. Auauft veranftaltet wird, Brinat 
in erfter Reihe folgende Mozart’jche 
Kompofitionen und zwar: Sinfonie in 
Es, DViolinionzert, Dupertüre und 
Szenen aus der a 
tett G-moll, Dueite aus 
Hochzeit“ und „Eofi fan tutte“, 
Iinfonate Asdur und die von Ü. 
Schmitt bearbeitete E-moll-Meſſe. 
yerner enthält das Programm 
Beethoven: Dupertüre „Egmont“ und 
„Sonata appaffionata*“ von Bad 
dv’Albert: Präludium und Fuge; 
Schubert: Duartettfag E-moll, 
Spohr: Duett aus „Sejlonde”, 
Weber: Dupertüre „Eurpanthe”, 
Händel: Arie mit obligater Flöte, 
Liszt: Rlavierfonzert in ES und von 
Brudner: Symphonie Nr. 4 (die „ro= 
mantifche). — ſind Felix 
Mottl und F. Hummel (Dirig.), Lilli | 
€. Medetind, E. Siezaf | 
(Sef.), Karl Pril, YJaques Ihibaud 
(Biol.) mit Hamburg (Klav.). Das 
Drcheiter wird aus den Wiener Phil- 
barmonifern gebildet. 

* * * 


Das Original einer intereffanten 
„ZIheateranzeige” befindet fich im Be- 
fige eines Dortmunder Mufitalien- 
händlers. Es iſt die Ankündigung der 
erſtmaligen Aufführung der Bellini'⸗ 
ſchen Opber „Norma“ in Riga unter 
Leitung des damals am Rigaer Stadt— 
theater als Kapellmeiſter thätigen Ri— 
chard Wagner. Die aus dem Jahre 
1837 ſtammende Anzeige lautet: 

Theater-Anzeige. 

Sonnabend, den 11. Dezember 1837, 
wird zum Vortheile des Unterzeichne— 
ten zum erſten Male aufgeführt: 

Norma 
große romantiſche Oper in 2 Akten 
von Bellini. 

Der Unterzeichnete glaubt feineBer- 
ehtung für das £unftliebendeBuölitum 

2 » i 


von 
van 


ı hard Wagner. 
ı mals nicht, daß er viele Jahre fpäter 
in Bayreuth ein 
; erbauen 
ı nur Werke feines jchöpferiichen Geiſtes 


Die Entführung | 


die heuer zum | 
ersten Male in neuer Gemwandung des | 


die Genta finat dreimal Fräus | 
am 16. Augquft Frau | 


Die Rheintöcht:r | 
Bofettt | 


in Salz: | 


Entführung”, QDuin= | 
„Figaros 
Vio⸗ 


von | 


bon | 


diefer Stadt nicht beffer bethätigen zu 
fönnen, al® eben dur die Wahl 
diefer Oper zu feinem Benefiz, melches 
ihm zunädft für feine Bemühungen 
um bie Forderung und künftige Yus- 
bildung jugendlich-muſikaliſcher Ta— 
lente der hieſigen Bühne bewilligt 
worden iſt. „Norma“ iſt von allen 


Schöpfungen Bellinis diejenige, welche 
neben der reichſten Melodienfülle die 
innerſte Gluth mit tiefer Wahrheit 
vereint, und ſelbſt die entſchiedenſten 
Gegner neu⸗italieniſcher Muſik haben 
dieſer Kompoſition die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, daß ſie zum Her— 
| 

| 

| 


zen jprechend, ein innere® Streben 
zeige und der modernen Ylachheit nicht 
huldige. 

Da nun das Einſtudiren und zur 
Ausſtattung dieſes Werkes alles ge— 
ſchehen, ſo darf ich es wohl wagen, 
das theaterliebende Publikum gehor⸗ 
ſamſt einzuladen, und ich thue dies in 
der freudigen Hoffnung, daß mein 

ı biäheriges, eifriges Beftreben: auf mei- 


| nem Plate möglichjt meiner Pflicht zu 


| genügen, theilnehmende und nachlich- 
| tige Anerkennung gefunden habe. 
Riga, den 8. Dezember 1837. 
Rihbafd Wagner, Kapellmeifter. 
©o fhrieb und urtheilte der dama= 
ı fige fimple Iheaterfapellmeifter Ri- 
Sicher ahnte er da= 
eigenes Opernhaus 
mürde, über dejjen Bretter 
: gehen jollten. 
3: 


Die 


83jährige Geſangsmeiſterin 


Pauline Viardot⸗-Garcia hat eine drei— 


aktige komiſche Oper vollendet, die von 
der Direktion der Pariſer „Opera co— 
mique“ zur Aufführung genommen 
| wurde. Der Titel wird noch geheim 
| gehalten. Befragt, warum fie nicht 


früher ihr Rompofitionstalent zu ver= | 
antmorteie | 


ı werthen getrachtet habe, 
Madame Biardot: „Wenn man fo viel 


; Opernliteratur im Kobfe hat wie ich, | 


muß man fie Zeit Iaflen, ein wenig 
zu bergeilen, wa3 andere vor uns ge— 
| ichaffen haben. 
‚ gerügend „neutralifirt“, um meiner 
Schaffenstraft zu vertrauen.” Mit 
| nimmermüder Geduld arbeitet fie feit 
| amei Nabren an der Wiedergeminnung 
ihrer Stimmittel. Bisher war Frau 

| Biardot — noch ftrenger gegen fi 
ol3 gegen ihre Schülerinnen — nicht 
ı zu bewegen, auch nur bor ihren Aller: 
| intimften zu fingen. 

fingt fie faft eine Stunde. 
* * * 


Der bekannte Violiniſt und Muſik— 
direktor Adolph Bernſtein iſt in ſeinem 
Sommerheim in Roſedale, L. — 
Alter von 70 Jahren geſtorben. Ueber 
50 Jahre hat Bernſtein ſeine Kunſt als 
ausgeübt. Er mar Mit- 


| Geiger 

alied des 

iter3 in New 
‚ jahrelang unter 
| die erite Violine. 
| Srcheter - 
Berborragenben deutfchen Vereine New 
Noris mit der Ballmufif. Er ftarb als 
mohlhabender Mann. 

AusMatiland wird gefchrieden: Eine 
| originelle Operette mill die Gefell- 
nat Maresca im Geptember im 
 Foffati-Theater zu Mailand zur Auf- 


Hort und fpielte 
Iheodor 


Später 


; führung bringen. 
e matiri”; den ITert fchrieb der Maler 
Aleardo Billa, und die Mufif beiteht 
aus Originalmelodien berühmter und 
Komponiiten 
! Maflenet, Giordano, Mascagni, Puc— 
; cini, Zeoncavallo, ilea u. |. mw. 
' Das fann nett werben! 
x * x 

Emma Galoe, die hervorragende 
ranzofiihe Sängerin, wird in der 
Zeit von Dftober bis Dezember d. Y. 


| minder berühmter 


| Tich im föntalichen Opernhaufe auftre- 
ten. Die Künitlerin wird — 
die Santuzza in „Cavalleria ruſtican 

und die Ophelia in Ambroiſe Shomas 
' „Hamlet“ fingen. 

Decar von Chelius, deifen Oper 
„Haſchiſch“ in Deutichland eine Reihe 
von Aufführungen erlebte, Hat eine 
neue Oper: „Die vernarrte Prinzef- 
| fin“ fomponitt, die in Wiesbaden ihre 
| Aufführung erieben fol.“ 

x * * 


In einem füddeutfchen Blatte fteht 
zu lefen: „Die Bauern in derlimgegend 
Bayreuths wünſchen auf's Lebhafteſte 
den Beginn der Feſtſpiele herbei, denn 
ſie ſind felſenfeſt der Meinung, wenn 
„der Wagner“ ſpielt, regnte es.“ 


| 


Dramaticſches. 


In Stuttgart haben alle Theater— 
kritiker geſtreikt, weil die Leitung des 
Kurtheaters in Berg einem Kollegen 


bon | 
bon | 


!tionsplaß „entzogen“ hatte. Der Di: 
| reftor jah fich bald veranlaßt, eine ent- 
| Shuldigende Erklärung abzugeben und 
dem Referenten jeinen Plaß wieder zu— 
| rüdazufenden. Die Sache verdient me= 
| gen des Solidaritätsgefühls der&tutt- 
' garter Kritifer Erwähnung. Hier im 
' Rande der Streif3 märe der Gtreif 
der Unparteiifchen aus Parteirüdfich- 


ten und anderen Gründen faum zu 


| Stande gefommen. 

| * * * 

| Eleonore Dufe zieht fih in's Pri— 
| vatleben zurüd. So unwahrfcheinlic 
| e3 Elinat, fo ift eg doch Thatfache, daß 
| die große italieniſche Tragödin ihrer 
Kunſt entſagen will. Bevor dies jedoch 
geſchieht, will ſie von ihrem interna— 
tionalen Publikum in einer großen 
Gaſtſpiel-Tournee Abſchied nehmen. 
Dieſe beginnt im Herbſt an einigen 
Schweizer Bühnen. Im September 
wird die Künſtlerin in Wien und Bu— 
dapeſt auftreten, um ſich dann nach 
Berlin zu begeben. Es folgen hierauf 
noch einige deutſche Städte und 
ſchließlich London und Paris. Vom 
italieniſchen Publikum verabſchiedet 
ſich die Duſe im — des nächſten 
— 


Nun halte ich mich für! 





Ohne Ermüdung | 


Rhilharmonifchen Drches | 


Ihomas | 
murde er 
Dirigent und verforate die | 


Sie heißt Vergini 


zwanzig Gaſtvorſtellungen in Deutſch- 
fand geben und in Berlin vorausſicht-⸗ 


wegen einer Jcharfen Kritik den Redaf: | 


beliebte Früh 


E3 it eine eigenartige Erſcheinung 
daß die Franzoſen aus dem zur Dra— 
matiſirung recht geeigneten Stoffe der 
„Jungfrau von Orleans“ noch kein 
werthvolles Drama geſchaffen haben, 
während das Schiller'ſche Drama ein 
Schatz der deutſchen Literatur gewor— 
den iſt. Allerdings hat es jenſeits der 
Vogeſen anAufführungen der „Jeanne 
d'Arc“ nicht gefehlt; indeſſen hat keine 
von ihnen ſo feſten Fuß gefaßt wie 
die Schiller'ſche „Jungfrau von Or— 
leans“ in Deutſchland. Immer wie— 
der greifen die franzöſiſchen Dramati— 
ker zu dem Stoff und bemühen ſich, 
ein dem Schiller'ſchen Werk gleichwer— 
thiges Drama daraus zu formen. So 
haben zwei franzöſiſche Dramatiker, 
wohl durch die vor einiger Zeit er— 
folgte Heiligſprechung der Jungfrau 
angeregt, je ein Jungfrau-Drama ge— 
ſchrieben. Maurice Pottecher hat ſei— 


nem Werke den Titel „La Paſſion de 


Jeanne d'Arc“ gegeben. Der zweite 
Autor iſt Emile Moreau, der ein hiſto— 
riſches Schauſpiel in vier Akten „Le 
Proces de Jeanne d’Arc“ gejchrieben 
hat. Diefes fommt im Laufe der be- 
vorstehenden TIheaterfaifon am Part: 
fer VBaudeville = Theater zur Daritel- 
lung. Man darf auf die 
diefer beiden Jungfrau = Dramen ges 
Ipannt fein. 


Deutfdıes Theater. 


Die Spielzeit beginnt am Sonntag, den 18. 
September. 


Die reoraan.firte Wachsuer’iche Geiellichaft. 


Direktor Wachsner, von der Ent- 
dedungsreife zurüdgefehrt, die er all- 


jährlich nach neuen Kräften und Stüs | 


den unternimmt, gibt bekannt, daß er 
fich mit frifchem Wagemuth an dietr- 
beit beseben und die deutfchen Vor= 
fellungen bier in Chicago am Sonn= 
tag, den 18. September, in dem nun= 
mehr gänzlich umgebauten und den 
Vorjchriften der 
Ordnung in jeder Beziehung entjpre- 


chenden Powers’fchen Theater wieder | 


aufnehmen wird. In Bezug auf die 


| Zufammenftellung des Perfonals fei- 


ner Gefelichaft verfichert Direktor 
Wachsner, mweder Mühe no Kojten 
gefpart zu haben, um allen gerechten 
Anfprücen des Publitums durchaus 
gerecht werden zu fönnen. Nachite- 
hend folat die Lifte der daritellenden 
Mitaliever. Die Iräger der mit ei- 
nem Stern verjehenen Namen find erit 
neuerdings für das Wachsner'ſche Un— 
ternehmen geivonnen worden: 
Herten: 
Adolf Schumader, Charakter: und Gejangstomifer, 
Regie. 


Sidismund 
Theodor 


onvivant und Liebhaber. 

ee Held und Yicbbaber, (pom 
theater ın Breslau). 

ugendlicher Held und 

theater in Freiburgh. 

1, jugendlicher Komiker, 


Liebhaber, 


partien). 

* Emil Marr, Intriguant, Gharafterrollen, Regie, 
(vom Staditbeater in Chemmis 

*Mar Agerty, Liebhaber, (vom Bellepue-Theater 
in Stettin. 

* Friedrich Gros, Hum 

(vom Hoftheater in 
Heldenväter, 

er in Chemnixtß. 


Charkter⸗ 
sbaden). 
Regie 


oriſtiſche Vater, 
Wie 
*Bernhard S (vom 
seite Ghargen, Geſangspartien. 
', Cha aan 
1, (har 
nidt, Räter, Öharge — 
niſche Chargen, Inſpif 
6 viſoden SRH, 
Epiſe den 


Damen: 


Ludwig 


te Mütter. 


Neum anır RT —— Kapellmeifter, 


Franz 
$ 12 Herren md 12 Tamen. 


hor: 

Für Die nachfletenb aufgezählten 
Bühnendichtungen hat DirektorWachs— 
ner ſich das Aufführungsrecht geſi— 


ſchert, ſo daß man alſo darauf rechnen 


darf, während der Spielzeit auch mit 
den neueren und neueſten Erzeugniſſen 
der Bühnendichtung Deutſchlands be— 
kannt zu werden. 


Gewiſſensbiſſe Schiwa nf, don 


!tppichig umd dr derich 
von ·3144 Fra n Bolff 


an “+ Z 
Dupont's 


o Shnigl er 
öde, von Art. BVierbofer 
Frbimleicher, Komödie, von Regnard u. Rehhaum 

tcht, Drama, von.........Waiter Plön 
Scierte, Schwauf, von....Guftad Kadelburg 
..Sigm. Schleiinger 
geiine gar, Scaufbiel, "von...Felie MWbilippi 
Man över, Bir! el, von. ..Rraaß u. . 
Deriter, Kor nöd von ...... Hermann Pal 


Menich iches Allzumenieli iches, N 
ans donsnsbneneiarateererauer sn N. Roice 
M ünchner Kindl'n, Quitipiel, von..Heinrih Stobiger 
Kovella D’Andrea, Shauipiel, von.... Ludwig Fulda 
Nebeneirander, Schautviel, von....Georg Hirichfelo 
Nur fein Leutnant, Yuffpiel, von 
—— Wolters und Puttkammer 
Georg Wilhelmi 
ſpiel, von. . Gerhard Hauptmanu 
So r. S —— von — ——— u Linden 
Schwic gerjöhne, Schwanf, 
Taute Rigine Fubild. von EEE mM. Ve nl 
Waterlant, Esauipiel, pon. Rich. Stomronned 


Ein Vertreter des Direktors Wachs⸗ 
ner wird in den nächſten Wochen im 
Bureau von Powers' Theater zur Ent⸗ 
gegennahme von Abonnements auf 
Sitze für die Dauer der Spielzeit be— 
reit ſein. Alten Abonnenten, welche 
ſich ihre früheren Sitze auch für die 
nächſte Spielzeit wieder zu ſichern 
wünſchen, wird hierzu Gelegenheit ge— 
boten werden. 

Sense ie 


Nienzi⸗ſonzerte. 


er Ehehafen, Heirathsk 


tr, Schwanf, von 


Neuku nit, Komödie 


Für heute Nachmittag und Abend hat 
Direktor M. Ballmann folgende hübſche Mu— 
ſikprogramme aufgeſtellt. Anfang 3330 Nach— 
mittags: 

Marſch. Der Sofnarr* Hirit 
2. QDuberture, „Die bier SHaimonskinder“ 

EEE SR EEERELT NENNT RR EEND Balfe 
„ga Belle Roumaine“. Ivanovice 
WVotpourri aus „Bettelitudent“ ...Millöder 
5. Quverture, „Sta Diadolo“..........? Auber 
;. a) „Alwabs in tbe Wadb“..........Harris 
—* J'm Wearing my Heart awah for 
You“ e 
Balzer, „Dorfihwalden aus Deiterreih“.. 
ee are rer Strauß 
Potvonrri aus „Nanon“ n 
„Marc of tbe Eagles“ — —— Griffin 
„Das gen am, DEE Sue nuni Hilsstretihmer 
„Blau-Bei den Eilenberg 
„Scene de Brocelfion“ ee Barnard 


Abends 8 Uhr: 
2. iclaeug- Marih aus 


Nal zer, 


e20 =-1 


2 


„Babes in Toh—⸗— 


Tbe Runaways” 
„Sergeant J— — 
Lüders 


Ouverture, 

Seleltion, 

xince of —— 

Seieinon „The Good Old Summer Time“ 
Se Evans 


Walzer, „Woice of the Nigbt*..... Harris 
a) „Big Indian_ —— 

b) Consgo Lobe Song.. 

„2a Baloma“ 


BRSE® m sr m 


Von 11 :30 bis 12:30 An welcher. das 
ſchoppenlonzert ſtatt. 


Qualität | 


ftädtifchen Iheater= | 


(Gefangs: ; 


t 
* ã 
— — — —— — — — — — — — — 
— — — 


—E 


gefährlich! 


Steier Rah über die Heil die ber die Heilung desjelben. 


Täuſcht Euch 

über un üs 
tarıh!_ un 

den Srrtbu 
denlen 1 mi 

ein bürtmädi > "a 


fti er, — er 
nubfe en 


die sefäbrlt 
fte Form bon Ras 
tarrb, 


ba Shr 

warmem Wetter u 

ran leidet, bemeiit, 

dab es eingefleifch- 

ter Katarrh in ber. 

et > Ion 

s ii eachte. 

Wo Katarrh beginnt eüt. denn maßeute 

ein barmlofes Leiden fcheint, wird im Winter 

ein jhlimmes Leiden fein. Beachtet, dernadhläls 

fiater Sommerfatarrb führt Sicher zu einem 

franlen und ihmwaden Yuitand, welder ein fis 
cherer Vorläufer der Shwindjucht iſt. 

Erfahret ſogleich, ohne einen Cent Unloſten. 
wie Ener Katarrb gebeilt wird. Schreibt heute 
an Statarrb- Spezialilt Spronle, der bödhiten Aus 
torit ät im Lande, über die Heilung bon Katarrh. 

Diefer berühmte Doftor 


Beredynet nichts 


Euren Fall forgfältig zu itudiren und Eud zu 
Jagen was aetban werden muß. Nehmt feine lis 
berale Offerte an. Beantwortet die Fragen, ja 
oder nein, fchreibt Euren Namen und Mdrefie 
deutlich auf die punktirten Tinten, fchneidet den 
Koupon aus umd JHidt ibn obne Bögern an 
Katarrj-Spezialiit Sproufe, 2 bi3 7 Doane Str, 
Boiton. Schreibt deutich oder engliſch. 


ihn 


ſreier mediziniſcher Rath-Roupon 


Sit Euer Athen übelriedend? 

erfältet Jbr Euch leicht? 

Sit Eure Nafe veritopft? 

Mübt br oft fpeien? 

Müpt Jbr oft die Nafe reinigen? 

Habt hr des Morgens einen fchledhten: Ge— 
ihmadt im Munde? 

Habt Jbr ein Dummfes Gefühl im „Kopf? 

Habt hr ein Kigeln in_der Kehle? 

Icopit” Schleim bon der Nafe in Eure Kehle? 


„nn. ............. 


(Fingefandt.) 
Un die Redaktion der „Abendbpoft“. 

Der Vorjtand des Deutjch-Ameri- 
faniihen National-Bundes begrüßt 
die von der deutjchen Preffe des Lan 
| des für den 6. Oftober d. %. in ber 
MWeltausftelungsftadt St. Louis ar= 
rangirte eier des Deutfchen Tages 
mit hoher Freude und fieht darin einen 
meiteren Schritt zur Einführung eines 
nationalen Deutfchen Tages. Ein na= 
tionaler Deutfcher Tag war e3, den bie 
beiden deutjchamerifanifchen Pioniere 
Dr. Gottlieb Theodor Kellner und Dr. 
Dswald Seibenftider bei der Begrün- 
dung desjelben vor Augen hatten; ein 
nationaler Deutfcher Tag war es, ber 
Thon von dem erften Konvent des 
Deutfhamerifanifhen Nationalbundes 
befürwortet wurde, für den der unter- 
zeichnete Bundespräfident al3 treuer 
Schüler jener beiden Pioniere ftet3 ein- 
getreten ijt und dejjen Abhaltung au 
bon dem vorjährigen Baltimorer Kon= 
vent des Nationalbundes bejchloffen 
wurde. 

ft eö mohl denkbar, daß der Sr- 
länder feinen St. Patrid3-Taq, der 
Franzoſe di: Erftürmung der Baftille 
an verſchiedenen Tagen im Jahre fei— 
ern könnte? Nur durch die Begehung 
am hiſtoriſchen Deutſchen Tage, dem 6. 
Oktober, im ganzen Lande, und Jahr 
für Jahr, kann der Deutſche Tag zu 
einer gewaltigen Demonſtration wer— 
den, den Einheitsgedanken erhaltend 
und fördernd. 

Der Vorſtand des Nationalbundes 
empfiehlt daher den Zweigen des Bun— 
des den Antrag der Vereinigten Deut— 
ſchen Geſellſchaften der Stadt New 
York, den Deutſchen Tag im ganzen 
Lande an demſelben Tage abzuhalten, 
mit dem Beiſatz zur Annahme, daß 
dieſer Tag der 6. Oktober eines jeden 
Jahres ſei. 

Wohl laſſen ſich im Oktober die dem 
Deutſchen ſo lieben Feſte im Freien 
nicht mehr abhalten, aber es wird leicht 
ſein, dieſen eingebürgerten Feſten eine 
andere Benennung zu geben. Witte— 
rungs- und lokale Verhältniſſe dürfen 
dem Einheits-Gedanken nicht hinder— 
lich ſein. Hier gilt es: Ein geeinigtes 
Deutſchthum, einen Deutſchen Tag. 
Und dieſes ſchöne Ziel iſt gerade zu 
dieſer Zeit um ſo erſtrebenswerther, 
wo das Deutſchbewußtſein im ganzen 
Lande immer mehr Wurzel faßt, die 
Feier des Deutſchen Tages immer 
mehr um ſich greift. 

Für den Vorſtand des Deutſch⸗— 
Amerikaniſchen Nationalbundes: 


Dr. E.%. Heramer, 
Präfident, 
Adolph Timm, 
Sekretär. 
Philadelphia, 11. Auguſt 1904. 


—-9  —— 
Anbach's Garten. 


Heute Nachmittag und Abend finden fol- 
gende Programme von E. Wıurnderles Elite 
Orcheiter ihre Durhführung in dem fühlen 
ihönen Garten. Nachmittags 3 Uhr: 


J Maric, „Irene to tbe Flag“ 
2, QDubertüre, „Wanderer Hoffnung“. 
Normwegiicher Tanz 
. Walzer, „Eos vom Bau“ 
5. Seleltion, „Schmuggler bon Dajadea”. 
intowätn 
3. Ouverture „Huniady Sale... e@atel 
. Serenade $. Sanbie, Schubert 
ornei-Zolo: Herr 
Bolero — —— 
. Badinage erbert 
L Selettion aus ounod 
Maid, „Admiral 
2. VBenetianiihes Liebes lied 
3. Walzer, „La Sufanna“ 
Rotpourri, „Bedelia“. 
5. Galopp, „ <pa fh“ 


Abends 8 Uhr: 


. Mari, „Picadore*.....nnnenese» 
2 Duperture, „Zantal —— — une 
„Blaubari: Tan“ 
. Walzer „Simplicius 
. Rhantafie, "Regimentstodier-. 
;. Ouverture, Zampa 
„Ihe loft Chord” 
Kornet-Solo, Hr. 
£ Jnterme330, „Solo“ 
9. Walzer, „Bifionen“ 
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unglücdlicher Zufall — das Zimmer Karpfen, per ——— 0.04 —— — — —— Adendpoft. saron | 4 Proz. im, obne Kommiffion, und bezahlt jämmt 
wird nämlich de dekori ter (zugerihtet), per Bund... 0 | J — — liche AUntoſten ſelbit Dreifach fihere Sppotbefen zum 
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Saßen einft im „Hain der Ziegen“ tin jung verloren, einzig und ullein der | er berlegen, während er ängſtlich mit 
Drei der Burſche ‚mit Vergnügen, Erziehung ſeines Sohnes gewid⸗den Augen jeinen im Zimmer hin und 
ee en im. Die — met. „Jung umd vermigend, hatte er ber |pazirenden Sohn verfolgte, 
} auf Alles verzichtet, mas ihm das Le- „Ei, fieh’ mal an,“ tief plößlich 


Kam ein Brandfuchs hergegangen, 3 ; ; 

An der Rche Durftverlangen, ben angenehm machen fonnte, um fei- | Kurt, eine fleine Potographie hochhe⸗ 
Sprach: Ihr Herrn, heut moct' ich's wagen: nem Kurt N 

ee Freund zu fein, und als Kurt feine ift die Dame?“ 


Kneipiwirth, her noch) einen Becher! Studien vollendet und einem Rufe ala Der gefürchtete Augenblid war ge= 


ee te der —— Ingenieur nach China gefolgt war, kemmen; aber Herrn Schwarzer's 

t ſie eim r » . . ve. . 5 ö— — ——— — — 
nn Den en PR fühlte Herr Schwarzer zum eriten Muth ihm nicht gewachſen. Er riß das Bau:-Eriaubnißfcheine Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in Sleiner ga beit. Antwort mit Alter3: Angabe und Beſchrei a en 
Male die Einfamteit feines jetzigen Le⸗ das Bild an ſich und verbarg es hin⸗ wurden außgeficht am: milie. 6035 Centre Are, Eüpjeite, ſafon bung unter: M.:5RR, bendpoft. icion Fall Ihr bebe Löhne wüniht, dan lernt Jcic) 
mm —— iz nen und Zufchneiden von Männer: und Dame 


{ ben3, Nun da er eine licht > i icken; och u illkürli Kerr RM. Ritchie 2665 g 2 Verlangt: Mädchen für alfgemeine Hausarbeit, Stciraths eind: Fin firchia Witt üni — Se Din we . 
Fölungen zu den Aufgaben in | ®e ‚ ſJ Pflichten er⸗ter ſeinem Rück n; doch nwillkürlich, Wiliem R. Rithie, 2-ftöd. u. Bafement Se | angt er en — a | ee: —— — mäniht | Meidungsftiden in Nadjan’s Chicago Zailoring 


| 
| — 
! B MM : * 5009 Ra no ö Pur eins tt & . ad iolı 
. ne nn ı Stopp, Raul, 42 3.; 6002 Barnell Sive. altes Kınd. Nur eins mit Frfobrung und abjolut 5 weg en x \ 

ein Lehrer, Führer und bend, „was bedeutet denn dies? Wer | Roelle, Mary, 5 zZage; 5l4 W. 12, Str. zudirläjiig draucht jih zu melden. Sohn 6 Tollars. (ünseipen — — Rubrif 3 Gents das Worı Ettn 6.9 velder, öffentlicher Notar, 
| Xeiers, Mofa, 44 Monate; 261 Nine Str. Empfebiungen. I. W. Ebeling, 173 Oft 47. Straße. ne eine Ünzeige unter einem Doliar.) ‚d Ya Calle Eir., Zimmer 34 
| $ Iimai;\* 

I 


Wenger, Bm. C.. 34 I.; 304 Sedawick Str, — & ERBEN 5 — Er — 
Schmidtle, Fred, 45 J. 320 8 Chicago Abe. Verlangt; Saubere deutſche Frau für leichte Haus⸗ SHeirathsaeſuch: Nunger Mann, 29 Jahre ait, — — 
muß auf der Nördfeite wohnen. 1091 Gar- wünfht die Bokauntihaft mit anftändigem, aut er- — — 


arbeit J— 
— D — men Avbe.n, nahe Evanſton Ave. ſaſon zoccnem, lutheriſchen Mädchen in vafjendem Alter, Unterricht. 
— ztded3 Seirath, zu machen. Strengfte Verſchwiegen (Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gents das Mort.) 


üft batte, erfchien ihm fein Dafein in Grfenntniß der peinlichen und: ke- Slat, 2818 N. 44, Couri, $1800. . * — ——— 
f b > ſch h fi D ſ E ß p che d be Mrs. 2. Julian, 3-ftöd, und Bafement Brit | Peufevard. fafonmobi Bataciogen, Sntmartet, 10 ujgs ul-Rattel fin dbon: Gentral IR. 14,21, Raua.tiep 
v in 


1 2 * * * * * 2 . . 
voriger Hummer: unerträglid — er lernte die Lange: | fhämenden Situation, traten ihm bie |  Martment Gebäude, 65 Jultan Court, 98000. Verlangt: Sanberis Madden in ber Rüde Ka en 
sapn Schroeder, >ftöd. . und Safement vric Wäide. 4. Kohpde, 561. Salfted Str. ſaſo Wenn Sie Erfolg in irgend einer Stellung hancı 
—— — — 


Räthſel (1658). weile kennen und in abſehbarer Fer⸗ Thränen in die Augen. Da ſprang Slot, 1145 Maple Square, $4500. - tollen, io mürlen Sie die engiüce Spende paar 

Bohle, Sohle, Kohle, Dopte — | ne wintie ihm ein einfames, Iiebeleeres | Kurt, wie in den Kinderjahren, auf —— — erer.èxere w —U— Verföntihes. : !ö-n fönnen. Wir ertbeilen Ahnen arkmmiarn 

geftoblen. — Alter. Da führte ihm der Zufall in ihn zu, füßte ihm ftürmifch auf beide | cm Slat, 3itöd. und Baiement Brig Moort: Stellungen fugen: Frauen. (Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Gerts das Mor, ——— ————— en 

Richtig gelöft von 73 Ginfendern. . ili — x menigebäude, 29092 €. 66 .Str., $15.000. ‚Anzeigen umter diefer Rubrik 2 Gent dag Wort.) en anne Mlafien. en 

a einer  befannten familie - ein junges | Baden und fagte: „Aber Bapa, mad | Yaul Srento. zitöe. und Zufement Ctore und | — Alezanders Sebermpolizei: Agentur, 171 Waiding: | TS Yoendpoft. u een 

: . ädche i i i lat, 6729 9a Str. . t: im ; tele. Sarrade traße, Si 5 i tebka R ra 

: Silben räthſel (1654). Mä : a entgegen, das, einfam, wie machft Du für Dummheiten! Haft Du Ar Mary Edrrens, 2eftäd, und Bafement ag —— —— En —— — — Pe ————— 8 —5* 

Seiſtreich. et, fi) einen Lebensunterhalt ala Kla- | wirklich no nicht errathen, Bei glats, 952 Yoman Abe., k u1.m. Ginzi ide Agentur. Rath frei. Sonn fans — Methode. Tag» umd When 
2 1306. terricht. 


. . “ * * — 2 
ihtig gelsſt von 28 Einſendern. vierlehrerin mühſam erwerben mußte alles weiß? Willſt Du mirklich mit mir 1385 Gentral' Yaıt abe Bi —— Pa. * Er ei Geusbälterin. * Bis — elephon: Mair Unteriät Ynbn, Sur, Banae, SI Sarabe 
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FREI! FREI! 


— — ne on In 
7" MICHIGAN CENTRAL PARK 
— 2 


je vier Lots, quer Durch Den 
Block, zwei Eden bildend, 50 bei 200 Fuß, in unſe— 
rem ſchönen Plat in Higgins Lake, Michigan; an 
die erſten 100, die vorſprechen oder ſchicken, geben 
wir dies große Geſchent. Die einzigen, Unkoſten ſind 
$5 für das Ausfüllen dee Papiere, Bejigtitel und 
Abftrakt, Leine Baubeſchränkung. Einfach ein Ge— 
ſchenk, das prächtige Higgins Lake, Mich., belannt 
zu machen, und unſer fuͤnf und zehn Acker Obſt⸗ 
imd Hühner-Land, bis eine Meile vom See ent⸗ 
fernt, verkaufen zu helfen zur nur $12 per Uder. 
s1 per Ader Anzahlung und 81 per Monat. 85 für 
die Rundfahrt. Große Exkurſion am 19. Auauſt, via 
der Pere Marquette Bahn. Es heißt, daß die Inſel 
in der Mitte von Higgins Lake für 517,500 ver— 
kauft wurde, die vor ein paar Jahren für 8500 ge— 
kauft wurde. Weshalb ſollte unſer ſchönes Ufer— 
land nicht ebenſo ſchaell ſteigen? Sprecht vor uͤnd 
ſichert Euch eines unſerer Geſchenke, da es wahr— 
ſchrinlich die lezte Gelegenheit von Higgins Lake iſt. 
miohigan Central Park Co., 
4. Floor, 115 Dearborn Str., Chicago, Ill. 
Telephon 5227 Central. Auto 5268. 


Hiet iſt Eute Geſegenheill! 


100 Blocks von 


Dieſes Haus wird frei an Land— 
känfer verſchenkt. 


Eine außerordentliche Gelegenheit wird den Leſern 
dieſer Zeitung geboten, ſich ein Heim in Wiskonſin 
zu den günſtigſten Bedingungen zu erwerben von der 
Geo. Knoblauch Farm Land Co. von Chicago. 

Auf cine 40:Adersgarın habt Ihr nur $60 Anzab> 
lung zu leiften, auf 80 Uder nur $120 und auf 120 
Uder $180, den Reit könnt Ihr in zehn Jahren und 
in Heinen monatlichen Raten zahlen. Bedenkt dieje 
erohartige Gelegenheit für einen Mann mit Meinen 
Mitten! Dies ift bedeutend billiger, al$ Mierde 
zahlen in der überfüllten Stadt, und Aber bezahlt 
für etwas, was Cucd gachört. Diejes Land liegt im 
nordweitlichen Wizkonjin, innerhalb tweniger Meilen 
von der blühenden Stadt Gumberland. Der Boden 
ift reih und fruchtbar, und das Land ift noch nie 
ausgefucht worden. Dies ift eine jeltene Gelegens 
beit. Spreht vor oder jchreibt. 

Jeden, Donnerſtag &ibend geht eine Erkurfion nad 
Gumberland_ ab. $13.75 für die Rundfahrt. Don 
jeden fünf Leuten, die hingefabren find, haben init 
an bier verfauft. Dies beiveilt, daß dasYand gut ift. 


(eo. Knoblauch Farm Land(o. 
Zimmer 207, 115 Dearborn Str. 
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Finanzielles. 


ll — — 


. 8400,000 


Kapital 
Ueberſchuß... 81,250,000 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweſt⸗Gcke 
Dearborn und Monroe Str. 
Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
den. 
Ein Sollar eröffnet ein 
Sparkonto. 


Spar-Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


i1mat,milon® 


— — — — 


PEOPLES TRUST 


AND SAvinGS BANK 


ATi Ashland Ave. 
Kapital . . 5200,000.00 


3 Brozent 


Zinfen bezahlt anf Spar-Einlagen. 


Eine Heine Hansbant frei. 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentum, und 
verlaufen erite Mortgaged. 
Beamte und Direktoren: 
Relion Morris, bon Nelfon Morris & Co. 
© NR. Flynn, Präfident der National Kive Stod 
Bantl. 
Claus F. Clauſſen, Pickle⸗Fabrikant. 
Wilhelm 3. Nathie, Bize-Präfident unb Mor, 
Briyur Mecker, von Armour & Company. 
Etattet uns einen Befudh ab. 


Alle Sprachen geiprocden. 
5in,3mo,fodide 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südoſt⸗Ecke La Salle und Madijon Str. 
OHIOAGO. 


Rapital . . . + + - 8500,000 


Heberfhuß.. . . - - 8500,000 


Huvertheilte Yrofite 8100,000 


Edwin G. Foreman, Vräfident. 
Oscar G. Foreman, Vigepräfident. 
George N. Neife, Kaflirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Kostos mit Firmen nnd 
PBrivasperfonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


mifefon® 


Greenebaum Sons, 
BANKERS 


83 & 85 Dearborn Str. Tel. Centra! 557 
ET” Verleihen Geld anf Grundeigenthum 2m 
u en Zinien. 

Unleiden zum Bauen. Erjte fihere Hypotheke 

zum Berlauf dorrätdig. Wechfel ı. Weibfendum 

gen nad Deutihland und anderen Rändern. Nres 

bitöriefe für dieifende, zablbar überall in der 

Belt. Allgemeines Bankse ſchäft. S8ag,didofon* 


James 6,Robertson. Francis A. Lackner, Jr. 


Roberison & Lackner. 


Geld zu verleihen au 
en — 
Erſte Gypotheken zum Verkauf. 
622 Reaper Block, 
Norboft-Ede Elart und Wafhington Str. 
Bmal,do 


Naturkunde und Technit. 


Die Dorläufer der Kraftwagen.® 


Die Verfolgung der zahlreichen, 
heute vollendet vor ung liegenden, an- 
Icheinend völlig neuzeitlichen Grfin- 
dungen bis auf ihren Urfprung ift je= 
benfalls eine ber intereffanteften Auf- 
gaben der Forſchung, denn dadurch 
erjt wird fich das lebende Gefchlecht 
Har, melde Unfummen von Geduld, 
Geijtesarbeit und praftifchen Verfju- 
hen nöthig waren, um große Schh- 
pfungen auf dem Gebiete der Technit 
ufm. allmählich auf die jegige Höhe zu 
bringen. WAlS der badifche Forjtmei- 
ter 8. vo. Drais 1817 mit feinem 
Selbitfahrer auftauchte, der zwar 
Thon zmei hintereinander laufende 
Räder, einen zivifchen biejen ange- 
brachten Sattel und eine Art Lenkitan- 
ge bejaß, aber durch Auffegen der Yü- 
Be auf den Boden fortbemegt werden 
mußte, ließ er jich gewiß nicht träu= 
men, daß feine jcheinbar fo mangel=- 


bafte Erfindung der Vorläufer unfes | 


res heutigen Zmweirades werden mür=- 
de. Und doch jcheinen Wagen, bei de= 
nen im Gegenjaß zum Fahrrad mecha= 


nifche Mittel und Dampf die Gtelle | 


der menfchlichen oder thierifchen Kraft 


verjehen, fchon längere Zeit vor Drais | 


beitanden zu haben. Ein Mitarbeiter 
des „sntermediaire des Chercheurs et 
Eurieur” bat über diefen Gegenjtand 
bi®. jet folgendes ermittelt. $m Jah: 
1757 Ichlug der Amerikaner Robinfon, 
1772 jein Gefchäftstheilhaber Dliver 
Evans und 1785 James Watt vor, 
die Pferde duch Dampf zu erjeten, 
Dow) jcheint es bei den Vorjejlägen ge- 
blieben zu fein. 1771 erfand ein Ur- 
tillerieoffizier Cugnot einen Dampf: 
magen, über den jedoch nähere Ylnga= 
ben fehlen. Dagegen liegt ein Bericht 
über einen Verfuch vor, der 1791 mit 
einem foichen, von einem franzöfiichen 
Dffizier erfundenen Wagen in der Mi: 
litärfchule zu Paris vorgenommen 
wurde. Der Verfucdh nahm einen un= 
erwarteten Verlauf: al3 man den Wa= 
gen antriedb, febte er mit heftigen 
Sprüngen über den Hof, um an einer 
Mauer zu zerfiellen. 1802 machte 
der Engländer Richard Trevetid einen 
ähnlichen vergeblichen Verfuch, nur mit 
dem Unterfchied, da fein Wagen, ftait 
zu fpringen, niht von ber Stelle mol: 
te. Zehn Jahre fpäter war diefer in= 
deß jo meit verbejfert, daß er bei nicht 
zu ftarfen Steigungen auf der Land= 
ftraße fahren konnte. 

Nachher fam man auf den Geban= 
fen, diefen Fortbewegungsmaſchinen 
Beine zu geben, die den Gang der 
Thiere nahahmen follten. Das Ber- 
fahren wurde aber aufgegeben, da man 
nur lanafam weiter fam und dazu bie 
Wege verdarb. Trotzdem nahmen die 
Engländer 1825 die Verſuche mit den 
Eiſenbeinen wieder auf, und es gelang 
Gurneg, ein damit ausgerüſtetes Un— 
gethüm von 8000 Kilogramm fortzu— 
bewegen. Bis 1831 brachte er es durch 
Verbeſſerungen ſo weit, daß ſein Wa— 
gen vier Monate hindurch täglich die 
17 Kilometer lange Strecke von Glo— 
ceſter nach Cheltenham zurücklegte. 
Die Fahrt dauerte nur eine Stunde, 
obgleich 36 Perfonen nebit Gepäd in 
dem Wagen Plab hatten, doch brad) 
fhlieglich die Mafchine, indem ber 
durch viele Ausbefferungen zu weich 
gewordene Weg ihr unübermwinbdliche 
Schmierigfeiten bot. Neue Verjuche 
fcheiterten vorläufig an den Umtrieben 
der fonjtigen Fuhrunternehmer, bie 
hohe Steuern auf Dampfmwagen er 
wirkten. Schließlich aber bauten Dr. 
Ehurd in Birmingham und die nge- 
nieure Hancod, Dgle und Summers 
tmieber neue Dampfmwagen, wovon noch 


Abbildungen vorhanden find, und die | 


fi) wenigjtens eine Zeit lang bewährt 
au haben jcheinen. Der Churhmagen 
fallt durch feine Maffe auf. Er tit 
eine riefige Poftkutfche auf drei NRü- 
bern. Don feinem Kefjel heißt es: 
„Das Waffer war in dünnen Röhren 
enthalten, jo daß e3 zugleich an vielen 
Punkten erhitt murde.“ Der viel 
leichtere Wagen von Hancod & Co. 


trug johon den Namen Autopfie und ; 


fuhr regelmäßig zwifchen London und 
Pentonpille. 1833 befaßen Dale und 
Summers einen verbefferten Wagen, 
ber 6000 Kilogramm mog und unter 
anderem eines Tages mehrere Herren, 
tmobei fich auch der berühmte Mathe- 
matiter Charles Babbage befand, in 


31 Minuten oder mit einer Gefhtwin= | 
digkeit von 25 Kilometer in der Stuns | 
de vom Bafar der Portman Straße | 


in London zu dem Landhaufe Roth- 


fchilds in Stamford=yill hinausfuhr. | 
Francis | 


Kurz nachher madhte Sir 


Macerone in einem Kraftwagen bie ; 


Hin= und Herreife zmwilchen London 


und MWindfor mit einer mittleren Ges | 


fhmwindiafeit von 30 Kilometer in der 
Stunde. 
Sarbenhören. 


Einen eigenartigen Beitrag zumstas | 


pitel von den Gehörswahrnehmungen 


liefert SEE in der Naturmwiffenfchaft: | 
Er berichtet dort | 
von mei Damen, bei denen das Ho: | 
ren bejtimmter Laute eine Reihe aus | 


lichen Rundſchau. 


geprägter Farbenvorſtellungen hervor⸗ 
rief. Das geſprochene Wort läßt — 
ſo äußert ſich eine der beiden Damen 
— den Farbeneindruck am ſtärkſten 
erſcheinen; doch kommt das innerlich 
gehörte, alfo gedachte Wort ihm zieni- 
lich nahe. Beim Lefen tft die Farben 
vorſtellung etwas ſchwächer. Merk⸗ 
würdiger Weiſe ſind es nur die ein— 
fachen Laute, welche als Farbenreiz 
wirken; muſikaliſche Töne rufen keine 
Farbenempfindung hervor. Der Vo— 
kal a läßt die Vorſtellung einer roth: 
braunen Farbe auflommen, bei e er- 
fcheint weiß, bei i blau, bei o gelb und 
bei u dunkelgrün. Doppelvofale rufen 
auch eine Doppelempfindung hervor. 
&p erjcheint bei au die linte Hälfte 
des Gefichtafelbes rothbraun, die rechte 
dunkelgrün — entipredend der Au- 
jammenfegung au a und u. Der 
Doppelvotal ei läßt die inte Hälfte 
des Gefichtäfeldes weiß, die rechte 
blau ericheinen ufm. Treten die Bo: 


tale in umgetehrter Reihenfolge auf, 


Sonntagpoß, 


fo erfcheinen auch_die Farben in umge- 
fehrter Reihenfolge; ein jneinander- 
fhmimmen findet nicht ftatt. Nur bei 
der Verbindung bon a und i mir 
das Roth infomweit auf das Blau, daß 
eine biolette Yarbung entjieft. Die 
Konfonanten al3 Laute erzeugen feine 
arbenporftellung, tmohl aber, wenn 
fie auägefprodhen werden. Es wirkt 
dann lediglich der in dem Konfonani 
gehörte Vokal. Bei der zweiten Da- 
me find die Farbentöne etwas anders 
angeordnet. Aber auch hier ift Die 
Tarbenvorftellung für einen und den 
jelben Laut jtet3 diefelbe. Das zeigt 
fi auch bei der Gilbentheilung zwi» 
ſchen zwei Vokalen; in diefem alle 
ftehen die entfprechenden Farben ſtreng 
! getheilt neben einander, ohne an den 
| Grenzen in einander überzugehen. e 
mehr Vofale in einem Wort vorfom= 
men, um fo farbiger erjcheint das 
Wort. In diefem zweiten Falle ruft 
übrigens — im Gegenjaß zum erjten 
ı — das gelefene Wort den lebhaftejten 
Tarbeneindrud hervor. Mufikalifche 
Töne wirken bier ausgefprocdhen far= 
big, aber nur dann, wenn fie in No- 
tenfchrift vorgeftellt werben. Hier- 
nad) erfcheint der Schluß berechtigt, 
daf. es fich in letzter Linie doch nicht 
um-eine Einwirkung auf das Gehör, 
fondern um eine rein optilche Erfchei- 
nung, aljo um eine Reizung der Seh: 
nerven handelt. 


Biut und MWaffıer. 


Sn einer jonderbaren, aber hödjit 
anregenden Arbeit hat Profefior Ma: 
calum von der Univerjität Ioronto 

; bie Frage eines Zufammenhangs ziwi= 
ſchen der Entſtehung des organiſchen 
Lebens und den Beſtandtheilen der 

älteſten Ozeane erörtert, die ſich auf 
dem Erdball gebildet haben. Aus geo— 
| logifchen Ihatfachen Tchließt der For— 
fer, daß im Weltmeer der früheften 
Zeiten der Gehalt des Wafferd an den 
Elementen Kalium, Natrium, Kalzi- 
um und Magnefium ungefähr fo ge= 
mejen jein muß, wie er fich noch heuie 
in Flüffen findet, die aus Gebirgen 
mit alten Geſteinsarten entſpringen. 
Diefer Sat iſt durchaus verſtändlich, 
denn das Meerwaſſer kann ſeinen Mi— 
neralgehalt nur durch Auslaugung 
aus den feſten Geſteinen haben, und 
bei der Bildung des Urmeeres waren 
wohl nur die älteſten Geſteine vorhan— 
den, die man in der Geologie als Ur— 
gebirge (Gneiß, Granit und kriſtalline 
Schiefer) bezeichnet. Als das Leben 
auf der Erde entſtand, mußten ſich die 
Verhältniſſe ündern, indem die im 
Meer wohnenden Thierchen allmählich 
das Magneſium und namentlich auch 
das Kalium und Kalzium aus dem 
Waſſer herauszogen. Noch heute le— 
ben Myriaden mikroſkopiſcher Thiere 


im Meerwaſſer, die ſich zierliche Ge— 
häuſe aus den Salzen dieſer Elemente 
aufbauen. Die erften Formen des Le— 
bens waren aller Wahrſcheinlichkeit 
nach einzellig, und da dieſe erſte Epo— 
che in der gewaltigen Geſchichte des Le— 
bens ſehr lange gedauert haben muß, 
ſo traten die erſten Weſen und das ſie 
hildende Protoplasma in ein beſtimm— 
tes Verhältniß zu jenen vier Urelemen— 
ten des Meeres. Seitdem hat ſich der 
Ozean allmählich aus ſeiner alten Zu— 
ſammenſetzung in die heutige umge— 
wandelt. Die erſten einzelligen Le— 
bensformen wurden zu vielzelligen 
und entwickelten in ihrem Körper ei— 
nen Säftekreislauf, deſſen Flüſſigkeit 
zuerſt wohl nichts anderes geweſen iſt 
als gewöhnliches Seewaſſer. Dieſe 
merkwürdige Behauptung findet eine 
überraſchende Unterſtützung durch an— 
dere Forſchungen, die eine ganz auf— 
| fallende Mehnlichkeit zmifchen dem Blut 
| ter Ihiere und dem Seewaſſer feſtge— 
' jtellt Haben, wenigjtens mit Bezug auf 
| die relativen Verhältnifjfe, in denen 
Kalium, Natrium und Kalzium darin 
| vertreten find. Die VBerwandtfchaft 
| des Blut zum Meerwafjer hält Ma= 
ı callum danad) für eine aus uralten 
| Zeiten ererbte Eigenfchaft. 
Gefärbte Seidenraupen. 
| Die Trage, ob eö möglich it, der 
! Seide bereit im Körper der Geiden- 
raupen felbjt eine beitimmte Färbung 
zu verleihen, bat die mijjenjchaftliche 
Forfhung Ihon mehrfach beichäftigt. 
Allein erit in der jüngften Zeit hat 
| man in diefer Beziehung einwands— 
freie, pofitive Rejultate erzielt; Die 
| Verfuche wurden von verfchiedenen Ge= 
lehrten angejtelt. Wie de Labonne- 
fon3 im Kosmos mittheilt, wurden die 
' eriten Erperimente an einer merifani- 
hen GSeidenraupenart, die in Frank— 
reich mit Erfolg gezüchtet worden ift, 
Die Thiere wurden mit 
: Blättern einer Strauchpflanze, des 
Liguiters, ernähert, die mit verfchiede- 
nen Farbitoffen überftrichen maren. 
' Ein Iheil der Raupen erhielt längere 
ı und fürzere Zeit vor ihrer Verpup— 
pung als Futter ein Laub, melches 
mit Neutralroth imprägnirt war; die 
Ihiere verzehrten die eigenartigeSpei- 
je ohne Zögern und entmwidelten fig 
völlig normal. ‘hr Körper nahm das 
bei eine dunfelroihe Färbung an, da3 
| Blut erwies fich als lebhaft roth ge— 
‘ färbt, und aud da3 Geidengefpinft 
| zeigte ein präctiges, rothes Kolorit. 
Meniger günftig fielen die Werfuche 
| mit Methylenblau au8 — hier bejaß 
| das bürftig.gerathene Gefpinft nur eis 
i nen leichten Anflug von Blau — und 
am ungünftigften die Verfuche mit 
Pikrinſäure. Die Verſuche wurden 
dann auf Raupen des Maulbeerſpin— 
ners übertragen, und zwar auf eine 
| gelb» und eine weihfpinnendett. Bei- 
| de verzehrten dad Neutralroth ohne 
Schaden; das Seibengefpinft der geld- 
fchimmernden Art zeigte ein lebhaft 
orangefarbenes, da3 der meißjpinnen- 
den ein prachtvolles rothes Kolorit. 
Aus diefen Verfuchen geht hervor, daß 
e3 möglich ift, die Raupen zur Auf: 
nahme eines Yarbftoffes zu bringen, 
der in da Blut und von da in bie 
Spinndrüfen übergeht. ?reilich ver- 
halten fich die einzelnen WYyarbitoffe 
hierbei verfchieden. Während Neu- 
tralroth trefflide Rejultate gibt, 
nimmt Methylenblau feinen Weg durch 
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bie Gemebe der Raupen nur in gerin= 
gem Maße, und Pikrinfäure mir) 
überhaupt nicht in die Spinndrüfen 
übergeführt. Gieht man fi} nad} ge: 
eigneten Yarbftoffen um, jo wird man 
in ber Lage fein, jede gewünfchte Nu- 
ance in der Färbung der Seibenfäden 
bon bornberein zı erzielen. Aller: 
dings wird ftets auch die Verſchieden— 
heit der Raupenarten berüdfichtigt 


erden müffen. 
— — — 


Tiefes Jukognito. 


Von Anton Pawlowitſch Tichecho w 
Deutſch von Wilhelm Thal. 

Der Unterſuchungsrichter Poſodin 
fuhr in höchſter Eile über einen Sei— 
tenweg, der zu der kleinen Kreisſtadt 
Nikolskoje führte. Er hatte am Tage 
vorher einen anonymen Brief bekom— 
men, der gewiſſe Unregelmäßigkeiten 
enthüllte, deren ſich mehrere Beamte 
der Stadt ſchuldig gemacht haben ſoll— 
ten, und da er die Sache aufzuklären 
wünſchte, war er an einer der kleinen 
Stationen aus dem Zuge geſtiegen 
und fuhr nun auf einem Wagen über 
die Seitenwege, um das tiefe Inkog— 
nito zu bewahren, das dringend von 
Nöthen war, wenn er irgend etwas 
herausbekommen wollte. 

„Ja, diesmal entgehen ſie mir 
nicht,“ ſagte er zu ſich ſelbſt, während 
er den Kragen über die Ohren klappte. 
„Die Schlingel glauben ſicherlich, der 
Schatz iſt wohlverwahrt, aber ſie könn— 
ten ſich doch irren. — Wenn ich nun 
ſo plötzlich über ſie komme! Das wird 
eine nette Ueberraſchung geben.“ 

Nachdem er ſich ſchon im Voraus 
an ſeinem Triumph geweidet, fand er 
es amüſant, ſich mit dem Kutſcher in 
ein kleines Geſpräch einzulaſſen, und 
da er ſich auch über ſeine eigene Popu— 
larität unterrichten wollte, ſo leitete er 
das Geſpräch damit ein, daß er ſich 
ſelbſt aufs Tapet brachte. 

„Sag mal, kennſt Du Poſodin?“ 
fragte er in nachläſſigem Tone. 

„Ja, was das Aeußere anbetrifft, 
nicht, aber ſonſt kenne ich ihn wohl,“ 
verſetzte der Kutſcher und grinſte. 

„Worüber lachſt Du denn?“ 

„Ueber des Herrn Frage. Sie kön— 
nen ſich doch wohl denken, daß ich ei— 
nen Mann kenne, der über uns alle zu 
Gericht ſitzen kann. Das iſt ja meine 
verdammte Pflicht, wenn ich ſo ſagen 
darf...” 

„Das mag allerdings To fein... 
aber....Wie ijt er denn eigentlich, ijt er 
tüchtig?“ 

„Ja, tüchtig iſt er wohl,“ verſetzte 
der Kutſcher grinſend, „und er ver— 
ſteht auch ſeine Sache. Er iſt 2 Jahre 
hier geweſen, und in der Zeit hat er 
nicht wenig ausgerichtet.“ 

„In welcher Beziehung, 
Du?“ 

„Na, für's Erſte hat er uns eine Ei— 
ſenbahn verſchafft, und darüber ſind 
wir ſehr vergnügt. Sehen Sie, ſein 
Vorgänger im Amte — das war ein 
richtiger Schlingel und Betrüger. Aber 
ſobald Poſodin kam, kriegte die Pfeife 
einen anderen Laut. Nein, Poſodin 
läßt ſich nicht ſchmieren, von der Sorte 
iſt er nicht. Sie können ihm hunderte, 
ja ſogar tauſende von Rubeln bieten, 
er nimmt ſie doch nicht.“ 

„Bott fei Dan, daß mass nich mes 
nigftens in diefer Richtung richtig er- 
fannt hat,“ dachte PBofodin triumpht: 
rend. „E33 madt einem Freude, To 
was zu hören.” 

„Und er ift auch ein recht netter und 
angenehmer Mann“, fuhr der Kutjcher 
fort. „Nicht eine Spur von Aufgebla= 
—— Kommt einer von uns und 
lagt über etwas, dann gibt er uns die 
Hand und ſagt: Setz' Dich, mein 
Freund. Dann geht's los. Sobald ihm 
eine Sache gemeldet wird, ſetzt er ſich 
in den Wagen und fährt ab, was Zeug 
und Riemen halten wollen. Nein, er iſt 
viel beſſer, als ſein Vorgänger. Na, 
der andere hatte auch ſeine guten Sei— 
ten. Er war ein ſehr anſehnlicher Herr 
und hatte eine Stimme, die man im 
Umkreiſe von einer Meile hören 
konnte. Aber der, den wir jetzt haben 
der übertrifft ihn, was den Verſtand 
anbetrifft, in allem. Ja, Poſodin iſt 
ein tüchtiger Menſch. Es iſt nur das 
eine Häßliche an ihm, daß er trinkt.“ 

„Woher weißt Du denn, daß ich.. 
daß er trinkt?“ fragte Poſodin. 

„Ja, ich habe es nicht ſelber bemerkt, 
weil ich ihn nie geſehen habe. Aber das 
wiſſen alle, daß er trinkt. Sehen Sie, 
wenn er in Geſellſchaft oder auf einem 
Balle iſt, dann genießt er nie Spiri— 
tu3, aber zu Haufe....da entichädigt er 
fih. Morgens, bevor er fich noch den 
Schlaf richtig aus den Augen gerie- 
ben, verlangt: er Branntiwein, und 
wenn der Diener ihm das erite Glas 
bringt, jaat er ihn [on nad) dem 
nächjten fort. Und fo geht’2 den gan- 
zen Tag über. Aber, wie gejagt, außer 
dem Haufe thut er ed nie. Er veriteht 
eben, auf fich zu achten. Wenn der Vo= 
tige tranf, ließ er alle zufehen, aber 
menn diejer trinft, dann fchlieht er 
fi in feine Stube ein. Und damit die 
Leute nicht jehen follen, daß er fi 
feine Kehle anfeuchtet, Hat er fich fo 
eine Art Behältniß oder eine Schub: 
lade im Schreibtifih machen Taffen. 
mit einer Schlange dran. Die füllt er 
mit Branntmwein, und dann faugt er 
an der Schlange, bi3 er betrunten ift. 
Auch in feiner Kutfche hat er eine ähn= 
liche Einrichtung.“ , 

„Du großer Gott, woher meiß er 
benn das alles?“ dachte Pofobin, der 
immer verblüffter wurde, ala er fah 
daß der Kutjcher auch die Gefchichte 
mit der Schublade mußte. 

„Na, und die Frauenzimmer, die 
fann er auch nicht ausftehen,“ fagte 
der Kutfcher und prehte fich grinfend 
nach feinem Fahrgaft um. „Er hat 
zwei in demfelben Haus wohnen. Die 
eine — fie heift Anaftafia Jiwanoiona 
— gilt al3 feine Wirthfchafterin, und 
die andere....ja, mie beißt > doch 
gleich?. . Ja, jetzt hab' ich's...Ludmilla 
Sjemonomna....fie jchreibt auf feinem 
Bureau. Aber das Kommando Hat 
Anaftafia. Die bat ihn tüchtig in der 
Zajche, und er muß auf.ihren Eleinjten 
Wink gehorhen. Und darum haben fie 
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meinſt 


auch weit mehr Angſt vor ihr, als vor 
ihm. Ja, die Frauenzimmer, die ver— 
ſtehen zu regieren, hehehe. Dann hat er 
noch eine dritte, die wohnt in der Kut— 
ſcherſtraße, in dem rothen Eckhaus.“ 

„Er kennt ſie obenein noch mit Na— 
men und weiß, wo ſie wohnen,“ dachte 
Poſodin und wurde blutroth. 

„Sage mal, woher weißt Du denn 
das eigentlich alles?“ fragte er in ge— 
reiztem Tone. 

„Ach, das ijt allgemein befannt. 
Seine eigenen Leute fchmaten davon, 
Und mas Nnaftafia betrifft, fo läuft 
fie in allen Gafien und Straßen her: 
um und rühmt fich ihres Glüdes. Na, 
aber Bofodin hat auch die Manier, dat 
er die Leute überrafchen will, wenn er 
feine Verhöre hält. Wenn ber andere 
da oder dort fein mollte, ließ er es ei- 
nen Monat vorher bekannt machen, 
und menn er dann endlich Ioszog, 
machte er möglihft viel Auffehen. Be- 
bor er das Verbör begann, aß und 
tranf er tüchtig, und während besBßer- 
hör tranf er meiter, zanfte und 
tampfte auf die Erde. Aber der, den 
mir jet haben, benimmt fich ganz an- 
derd. Sobald er etwas Merfehrtes aus- 
gemwittert hat, fchleicht er ich ganz leife 
bon Haufe fort und beiteigt den Zug, 
verläßt ihn aber auf ’ner tleinen Sta- 
tion und reift dann meiter — nit 


„etwa mit der Poft, fondern mit Bfer- 


den, die er fich bei den Bauerit leiht. 
Er Schlägt den Kragen über die Ohren 
und berftellt feine Stimme, und dann 
alaubt das Siaf, e3 milje feiner, wer 
er ilt.“ 

n\30, 
aber?“ 

„Ad, er ift ganz genau zu erfennen. 
Menn er nach irgend einem Krug 
fomimnt, ift immer dies oder jenes log, 
entmeber ift es in der Stube zu fall 
oder zu warm, oder er ijt mit der Quft 
nicht zufrieden. Und dann verlangt er 
immer junge Hühner mit Cingemad): 
tem und Gurfenfalat.e Und darum 
mwiffen fie immer gleich, daß es Pofo- 
din ift, Na, wir fennen ihn au am 
Gerud, und meil er immer fin Bette 
lieft. Bevor er fih zur Ruhe leat, 
fprißt er immer mit joldem Riedh- 
zeug auf die Dede, und wenn das be- 
forgt tft, legt er ji Bin und Iieft in 
feinen Bapieren bis jpät in die Nacht 
hinein. $a, der ift ganz’ genau zu er= 
fennen, dazu aehört feine Kunft.” 

„sa, das ftimmt, das tft wahr“ 
dachte Pofodin. „Hütte ich das nur 
borher gewußt.“ 

„sa, wir haben aber noch andere 
Arten, um ihn zu erfennen. Wir ha= 
ben den Telegrapben. Der erzählt ung 
immer vorher, wenn er fommt, und 
wenn er dann auftaucht, dann tft im= 
mer alles in der fchönften Ordnung, 
Nein, die Leute, mit denen er zu fhun 
hat, find Hlüger als er felber. Ya, fe- 
ben Sie bloß heute zum Beifpiel. Ic 
fonme mit einem leeren Wagen, um 
den Herrn pon der Station.abzubolen, 
und ba treffe ich einen Kellner, mit ei- 
nem großen Korb unterm Arm. „We 
millit Du denn hin?“ frage ih. „Sc 
will mit etwas Effen und Wein zur 
Stadt,” fagte er, „denn fie erwarten 
heute Bofodin.” — Na, was jagt der 
Herr, tft das nicht großartig? Er tft 
vielleicht noch nicht einmal abgefahren, 
und da haben fie fhon den Wein, den 
Lachs, das Huhn, den Kaviar für ihn 
parat. Das it gut, mas?“ 

„Wilft Du mohl umfehren, Du 
Hallunfe!” Krüllte der Unterfuhungs- 
richter. „Auf der Stelle dreht Du um 
und fährft zur Station zurüd, Du 
Schuft!“ 

— —— — —— 
Aus Baieru. 


woran kennt man ihn dann 


Folgende in mehr als einer Rich— 
tung bezeichnende Geſchichte erzählt 
dem Münchener „Vaterland“, das von 
katholiſchen Geiſtlichen viel bedient 
wird, ein Landgeiſtlicher: Da wurde 
ich eines Tages gebeten, einen Stall zu 
benediziren, weil „oa Stückl nach dem 
andan umſchteht“, d. h. umgeht. Nun 
kannte ich die betreffende Stallbeſitze— 
rin als hervorragendes Muſter von 
Unreinlichkeit. Ich ſteckte alſo Stola 
und Rituale in die Taſche und begab 
mich nach dem Stalle. Richtig, der 
wahre Augiasſtall „en miniature“. 
„Mit Stola und Rituale kannſt du 
hier nichts machen,“ dachte ich mir 
eben, da zeigte mir die holde Beherr— 
ſcherin dieſes Stalles heulend eine 
Kuh. Auch hier wäre Rituale und 
Stola ohnmächtig geweſen. „Ja Wei— 
berl“, ſagte ich, „da kann i nimma 
helfa, dös Schtückl müßt's an Schin— 
da geben“. „Na,“ heulte ſie, „dös Hot 
ſcho aner kafft.“ „Was, ja um wie viel 
denn?“ fragte ich verblüfft. „Im 25 
Mark.“ „No, auti Nacht, wer da was 
friegt, gut'n Appetit.“ „Ja, miljen’s, 
Här Hochwürden,“ flüſterte die jetzt 
unter Thränen Schmunzelnde, „dö in 
da Schtoad drin freſſ'ns ſcho, dö ken— 
nas net.“ „Ja, wie bringt Ihr denn 
dös nacha in d'Schtadt?“ „Da kimmta 
bei da Nacht.“ „Ffffft!“ pfiff ich zwi— 
ſchen die Zähne, „die alte Geſchichte!“ 
Nun, ich bin kein Gendarm, kein 
Schlachthausinſpektor, meinetwegen 
ſoll die Bäuerin ihre 25 Markl haben. 
Aber den Stall habe ich ihr nicht aus— 
geweiht, ich lehrte ſie ſtatt deſſen fol— 
genden Privatweiheritus: Ich führte 
ſie hin, wo der ſteinerne Waſſergrand 
und nebenan ein Beſen ſtanden, nahm 
den Beſen, tauchte ihn tüchtig in den 
Grand und ſagte: „So, dös da is enka 
Weichbrunnkeſſel und dös is enka 
Weichbrunnpemſel, do weichzt enkan 
Stall ſelber aus, denn in den Dreck 
geht kwa Teufl eina, mirks enk dös, 
bhüat Gott.“ Verdutzt ſchaut ſie hinter 
mir drei und eben noch hörte ich ſie 
ſagen: „Der hot koan recht'n Glau— 
bm.“ „Ha, ha, das Echo meiner Bet— 
ſchweſtern,“ lachte ich und walzte als 
friſch gewappelter Ketzer auf meiner 
Filialſtrada heimwärts. 

._— — 
— Den wahren, d. h. baaren Werth 


de3 Menjchen erfennt man erjt, wenn 
er geftorben ift und die Summe jeiner 


Zebenäverficherung zur Auszahlung 


gelangt. 
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IT NER EIER TE TE ETUI 


Meine erite Liebe. 


Son Hulda Garborga. NAutorifirte Weber- 

fegung aus dem Norwegifhen d. Louife Wolf. 

Sch jelber war damals vier Jahre 
alt und mein XLiebfter fechs. Sein 
Haar war faftanienbraun, jeine Haut 
duntel und warm, und feine Augen 
waren das fühefte auf Erden. Sie 
mwaren groß, braun, zärtlich und treu- 
berzig; und wenn er mid) anfchaute 
und jagte: Ich mag feine andere, wir 
müffen immer beifammen bleiben, 
fühlte ich in meinem jungen Herzen, 
daß es fo fein würde. Denn ich mochte 
gewiß feinen andern. Er war der rei- 
zendfte Junge in der Stadt, ja in ber 
ganzen Welt gab es ficherlich feinen jo 
hübfchen, guten. — Arm in Arm fpa= 
zirten wir täglich in der Etrandgabde, 


„Die Naſe am Schleifſtein““. 
Ein zu wahres Bild von Vielen, die 
Tag ein Tag aus ſich quälen ohneAus— 


und wo es eben war, lüftete er meinen ſicht auf Beſſerung ihrer Lebensſtel— 


blauen Schleier und küßte mich vor 
aller Augen. 

Wenn wir groß ſind, heirathen wir 
uns und wohnen zuſammen, ſagte er 
ernſthaft, jetzt ſind wir nur Verlobte. 

Ich konnte nicht begreifen, warum 
wir nicht gleich heirathen und zuſam— 
men wohnen konnten, denn ſein Zim— 
mer war das reizendſte, das ich kann— 
te, und es 
Spielzeug, das er nicht beſaß. 

Denn ſeine Eltern waren reicher 
als die meinen und ſo gut und lieb, 
daß ich gern Tag und Nacht bei mei— 
nem Freunde geweſen wäre; es war ja 
ſo nahe bei Mama, daß ich ſie täglich 
beſuchen konnte. Und William hatte 
keine Geſchwiſter, nur eine alte, herzi— 
ge Kinderfrau, die uns beide gründlich 
verzog. Ach ja, es war herrlich bei 
William, und ich war ſein glücklicher 
Gaſt, ſobald ich nur die Erlaubniß von 
Mama dazu erhielt. 

Eines Tages fam William, mich zu 
einem Spaziergang abzuholen, Aber 
es regnete, und ich durfte nicht ausge- 
hen, meil meine Schuhe Tchadhaft 
maren und ich feine Galofchen hatte. 
Sch meinte bitterlih, aber William 
trodnste meine Ihränen und jagte: 
„Weine nicht, du, ich gehe nad) Haus 
und erzähle eg meiner Mama.” 

Und ih war fofort getröjtet; ich 
fühlte, daß er helfen würde; aber tie, 
da& überlegte ich mir nicht. 

Und er half mirflid. Nr einer 
Stunde fam William mieder, jtellte 
triumpbirend ein Paar neue, blanfe 
Galofchen vor meine Füße und Taate 
feierlich zu meinerMutter: „Darf Hul- 
da nun mitgehen?“ Meine Freude, in 
ven feinen Galofchen abziehen zu Dür= 
fen, war unbefchreibli, und an dem 
Tage fragte ich William, ob mir ums 
nicht gleich heirathen fünnten. Wenn 
wir feiner Mama fagten, daß wir e3 
fo furchtbar gern wollten, und bdieje 
dann meine Mama fragte, durften wir 
e3 gewiß alle beide. 

Doh da ermiderte er überlegen: 
„Biit Du gefcheidt; nur ermachlene 
Leute dürfen fich verheiratden.“ 

Sch werde nie veraejjen, wie hart 
und ungerecht mir das jhien. Was 
rum folltien die Erwachlenen alles al- 
lein dürfen! 

Dann fam Williamd Geburtstag. 
Er hatte Erlaubniß, diesmal wie fonft 
feine Gäfte zu wählen; aber zum Er= 
Staunen feiner Mutter verlangte er ent= 
fhieden nur Hulda! Und dabei blieb 
es aud. 

Den Tag vergejfe ih nie. Wir leb- 
ten vom Morgen bis um Abend in 
Herrlichkeit und Tyreude, und das jelt- 
fame war, daß der Gaft die meiiten 
Gefchente erhielt. 

Bmer Jahre hindurch währte unfere 
Liebe; aber dann nahm fie ein jähes 
und betrüblides Ende! — William 
wurde in eine große Knabenſchule ge— 
Ibidt, und galeih am erjten Tage 
mußte er großen Spott dulden, mel 
er „immer mit einem Mädchen ging“ 
und fih weder prügeln fonnte, noch 
andere für Knaben paffende TFertigfet- 
ten bejaß, fo daß feine Liebe mit ei- 
nem Mal in den bitterften Haß ums 
ſchlug. 

Mein Kummer war unbeſchreiblich, 
als er plötzlich aufhörte, mich zu un— 
ſern köſtlichen Spaziergängen abzuho— 
len; und nach und nach wurde mir 
klar, daß die abſcheulichen Bürger— 
ſchuljungen ihn mir genommen hatten. 
Und gerade jetzt, wo alles zwiſchen 
uns ſo feſt wie möglich abgemacht war! 
Es war ein Vers auf uns gedichtet 
worden, und alle Welt wußte, daß wir 
heirathen wollten, wenn wir groß wa— 
ren. 

Ich kannte ihn ganz genau und 
ſagte ihn mir her, wenn ich an mein 
verlorenes Glück dachte. 

Eines Tages ſuchte ich William, um 
eine Erklärung zu fordern. Er ſtand 
im Garten ſeiner Eltern und ſchnitt 
ſich eine Flöte. Ich wollte ihn heran— 
rufen, aber im ſelben Augenblick, als 
er mich vor dem Zaun gewahrte, griff 
er nach einem Kohlkopf, riß ihn aus 
und warf ihn nach mir. Glücklicher— 
weiſe traf er nicht, aber ich lief heu— 
lend nach Haus, um Mama zu erzäh— 
len, welch ein abſcheulicher Junge Wil— 
liam geworden war. Und ich weinte 
und weinte. — 

Als ich acht Jahre alt war, fiel mir 
ein Lied über Liebeskummer in die 
Hände und ich ging mit dem feſten 
Entſchluß heim, aus unglücklicher 
Liebe zu ſterben. Doch ſpäter wurde 
ich anderen Sinnes. Ich wollte lieber 
ins Kloſter gehen und gab den Ge— 
danken daran nicht vor dem zwölften 
Jahre auf, wo ich mich tödtlich in ei— 
nen Gymnaſiaſten verliebte. Aber 
dieſe Geſchichte erzähle ich nicht. 


— a 


— Der mwigige Onfel.- Nichte (aus 
der Zeitung vorlefend): „Geftern Abend 
farb im Alter von 73 Jahren Gene- 
talfuperintendent Prälat Dr. von &. 
Derfelbe ftand- durch feine mürbepolle 
Perfönlihkeit und tiefe yrömmigfeit, 
fowie ald Prediger von tiefem Ge— 
bat—* — DOntel (unterbredhend): 
„Wa3!? Bon tiefem Gehalt? — Der 
bat doch jedenfalls ein hohes Gehalt 
gehabt.“ 


I 


cab Fein vergnügliches | 


lung, deren befte Anftrgngungen ge= 
lähmt und erfolglos werden durch klei— 
ne Löhne, ungenügendes Einkommen 
und hohe Landwerthe. 

Weil die Sonne ſcheint 
muß man Heu machen. Weil man Ge— 
ſundheit, Lebensluſt und Kraft beſitzt, 
muß man für den Winter des Lebens, 
für ein eigenes Heim ſorgen. Viele, die 
mit viel Muth, aber wenig Geldmitteln 
angefangen, haben ſich eine eigene Hei— 
math, fruchtbare Aecker und werthvolle 
Farmen erworben und ſind heute un— 
abhängig und frei von dem Drucke der 
Verhältniſſe, die ein Leben mit der 
Naſe am Reibſteine bedingt. Wir offe 
riren eine vorzügliche Gelegenheit, ſich 
ſelbſtſtändig zu machen. 

Die Vortheile, die wir in 
Oſt⸗Miſſou ficherlich 
iharfe 
Puulte 

und. . 
unwider- 

legbar. 
Barum? 


Mir offeriren Ahnen 
nur das Bejte und jichern 
Sshnen eine ftreng reelle 
Behandlung. Wir verfaus= 
fen :$ Land zu no fehr billigen 
Preifen und zu Bedingungen, die Sie 
erfüllen önnen. Wir erfuchen Sie, per- 
ſönlich dieſe unbeſchreiblich reiche und 
fruchtbare Gegend zu beſehen. Wir 
wiſſen, was Sie da ſehen, wird Sie 
feſſeln. Sie können heute noch das 
Beſte und ſo viel oder ſo wenig Sie 
wünſchen, auswählen aus einem Land⸗ 
komplexe von etwa 100,000 Ackern. 
Dieſe Ländereien 
eignen fh vorzüglich 
für Viehzucht, Milhhereien nnd 
Geflügelzucht. Ein Uebermaß 
bom beiten Futter, Harem MWafjer, ge= 
jundem Klima, fehr wenig Stall- und 
Winterfütterung und frühe Marft- 
teife des Viehes bürgt dem praftifchen 
Viehzüchter einen goldenen Erfolg. — 
Getreide: und Grasarten, Ge: 
müfe, Baumwolt, Tabak 
gedeihen ehr gut und find von ausge- 
zeichneter Qualität. Ein vorzügliches 
Klima, regelmäßig und genügend Re- 
gen und ein reicher fruchtbarer Boden 
erzeugen hier wundervolle Ernten von 
Weizen und Welfchkorn, fowie Kartof- 
jeln und Gemüfe, die hohe Preife brin- 
gen, meil fie frühe zur Reife fommen. 
O bit gedeiht vorzüglich und wird 
mit großem Gewinn gezogen. Die 
„Darts“, wovon diefes eines der 
reichjten Bezirke bildet, find meltbe- 
rühmt für ihr vorzügliches Obft, das 
Früchte in California gezogen weit 
übertrifft. Aepfel, Birnen, Pflaumen, ° 
Prirfiche und Irauben bringen bier 
regelmäßig große Ernten und find in 
Größe, Gefhmad und Anfehen un- 
übertroffen. Beeren und Früchte reifen 
frübgeitia und erzielen qute Preife, 
Der Markt für alle Erzeugniffe ift 
qut. Die Entfernung nach den großen 
Handelsmärften ift gering, mit biref- 
ter und jchneller Eifenbahnverbinbung 
nad St. Louis, Chicago, Cincinnati, 
Indianapolis, Kanfas City und Mem- 
phis. Bau- und Brennholz ift billig 
und in Fülle. Wir haben Kirchen, gute 
Säulen und alle Vortheile der Zivili- 
Jation. 


Heulende Blizzards und die grimmige 
Kälte des Nordens ſind hier ebenjo fremd, 


wie die ſengende und aufreibende Hite des 


Südens. Ein mähßig heißer Sommer, ein 
langes, ſchönes Spätjahr, ein milder und 
furzer Winter u. ein frühes herrliches Früh⸗ 
jahr ermöglichen e3 dem Menjchen hier zu ges 
deihen und feiner Arbeit froh zu werben. 


Mir wünjhen Sie nicht gu einem bor= 
fchnellen Entihluffe zu veranfaflen; aber er: 
juhen Sie, ein perjünliches Intereffe in die- 
fer Angelegenheit zu nehmen und Ddiejes 
Zand und die dort ihnen gebotenen Gelegen= 
heiten felbft zu jehen. Die Untoften, das zu 
thun, jind unbedeutend, da wir Ahnen ipe- 
jiele Yahrbegünftigungen bieten fönnen. 

Wir erwarten bald von Ihnen zu hören. 
Schreiben Sie ung und theilen Sie und 
Shre Verhältnifie und Pläne mit. Wir ver: 
den Ahnen gerne mit beftem Rath beijtehen, 
um Ahnen zu einer richtigen Entjcheidung 
zu helfen . 

Mir fuchen überall tüchtige Pertreter und 
geben ehrlichen und fleihigen Agenten jehr 
vortheilhafte Bedingungen. 


Bir verfaufen ebenfalls Die 
vorzüglidhiten Yarmländereis 
en in Den Dafota’s, in Rin« 
nejota, Kanada, Wiskonſin, 
Zeras und Arkanſas. 


CHARLES PETERS. 


Alle Anfragen rihte manan U.M, 
anobel, beutiches Departement. 


Aao, 


Manhattan Bidg., 
315 Dearharn Str, Sinmer 217-220; 
CHICAGO, ILL. 





Snternalisnale Sparkaffen ! 


3 gibt faum finanzielles Snftitute, Die in Gicherheit den großen Les 


benSverjicherungs = 
jellihaften, der 


Snftitutensin Amerika, 


ipeziell der ficherften aller Ge: 


Eguitable Gesellschaft 


von New York 


gleichfommen. 


NMan hat in Europa die BRant von England, die Bank von 


Frankreich, die Deutſche Reichsbank und verſchiedene andere nationale Geld: 
Anftitiete, Die dem Wolfe abjolute Sicherheit für die eriparten Gelder bie: 
ten, doch hier in Amerika haben wir feine direkt vom Gouvernement garan= 


tirten Arititute außer den erjtgenannten 


Merjicherungs = Inſtituten. In 


Folge deſſen iſt man immer der Gefahr aus geſetzt, daß das in Banken ein— 


gezahlte (Held !heilweie oder ganz verloren aehen fann, 
Das Rolf der Ber. 


immer gelehrt Hat. 


wie die Erfahrung 


Staaten, eingedenf diefer Thatſa— 


chen, hat in Folge deiien auch dieie Lebensperficherungs-Inftitute alsHaupt= 


zielpunft für ihre früheren Friparnijje in Anſpruch genommen, 


und mit 


Nedt fan man behaupten, die Wohlfahrt des Volkes, reip. die Sicherheit 
für die Zufunft der einzelnen Wamilien liegt in den Händen Ddiejer Inſti⸗ 


tute. 


ſen, welche ihnen beim Tode des Ernährers 


Viele tauſende Familien ſind auf die Verſicherungsſumme angewie— 


ausgezahlt werden, und viele 


alte Leute auf das Geld, was die auslaufenden Le ebeusverficherungs Polizen 
bringen, nachdem ſie 15 oder 20 Jahre eingezahlt haben. Mit großer Ge: 
nugthuung merkt man, twie auch der Heinere Manı, welcher nur einige Dol: 
lars per Jahr entbehren fan, ji immer mehr und mehr der Sache nähert, 
anftatt fein Geld in Logen, Rereinen und unficheren Banfen umd anderen 
nicht abfolut ficheren Gejelfchaften zu Deponiren. Fine Xebensverjicherungs: 
Polize ift daS beite Sparfaffenbuh und das in die Equitable Lebensverſiche— 
rungsbanf eingezahlte Geld ift abjolut ficher. 


Max Schuchardt, Manager. 
Der Eaquitable Gejellihaft von Nem York Gefammtvermögen beträgt 
382 Millionen Dollars, 
Veberihufrt?2 Millionen Dollars. 


vomsGouderment Tonteollirtmund fonit. garantirt. 
Eine Berfiherungs-Bolize. 
Mas es ift: 


Ein ficherer Halt, im alle finanzielle Schwierigkeiten eintreten follten. 
Die Ticherite-Sparfaffe'für das hohe Alter. 


Es bedeutet: 


Für jeine Frau undifeine Kinder neforgt und diefelben vor Noth be: 
mwahrt zu haben, im Falle unferes Ablebens. 


über 


Dieſe Geſellſchaft übertrifft an 


Sicherheit 


alle anderen und hat den 


größten Ueberſchuß von allen Lebensverſicherungsgeſellſchaften aufzuweiſen. 
Marumt jeder Hann eine Tolche Volize 
haben Tollte: 


1. Weil Niemand mweiß,-mas in den ‚nächiten 15 oder 20 Jahren paffis 


ren Tann. 


2. Zebensverjicherungs.= Zahlungen find feine unnöthigen Ausgaben, 


fondern erfpartes Geld. 


3. Meil es die einzige zuverläffige Verficherung ift. 
als unficher eriviefen, und Niemand Tann jagen, 


beftehen wird. 


2ogen haben fich 
tie lange jeine 2oge noch 


4. Sie mögen dur) irgend mwelche Lirfadyen im Gejchäft Alfes verlie- 


ren, Alles fann Ihnen genommen merden, 
Kherung eingezahlten Geld fann Niemand angreifen, 


milie (Ihrer Frau und Kindern). 


doch das an einer Lebens-Rerji: 
denn es gehört der Fa— 


5. Die Verficherungs-Poltce Tann nad) Ablauf von 3 Jahren in baar 
ausbezahlt oder in eine voll bezahlte Lebensverficherungs= Police umgewan= 
delt werden; ebenjo ift man nad) 3 Jahren zum vollen Betrag der Police für 
weitere 4 oder 5 Sahre verfichert (ohne dak man noch einen Gent zu bezah: 


len braudt). 


Wenn Sie keine Verſicherung 


diefer Art haben, oder wenn Sie den Betrag Ihrer gegenwärtigen Nerfiche: 
rung zu erhöhen wünjchen, füllen Ste untenftehenden Koupon aus und jdi- 


den Sie denjelben, welcher Ihnen genaue 


wird. 


Austunft bereitwilligit ertheilen 


MAX SCHUCHARDT, Megr., 


209 Chamber of Commerce Building. 
Koupon: 


MAX SCHUCHARDT, Miegr. 


209 Chamber af Commerce Bldg,, Chicago, AU, 


Bitte, 


Shne } 
irgend» 
weicher 
Berbind- 
lichkeit. 


Mein Name ilt 


Sh ohne 


fhiden Sie mir genaue Information über Verficherung. 


IR DIN VOEBOLEN Ola see 1 


w———————— — 
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Schifen Sie den Koupon baldigit! 


Der Tug der Armen. 


Movelette von Loniie Weftfird 


Sn dem eleganten Haufe Promena- 
denſtraße Ver. 5 findet Freitags er 
chen acht und zwölf Uhr jeder 3 
Dürftige ein Frühftüc oder einen geh 
pfennig. Niemand fragt nach jeiner 
Berechtigung. Niemand nad, feiner 
Vergangenheit; nicht einmal nach fei= 
rem Namen. Schiweigend Tchneidet | 
die behäbige Haushälterin in weißer | 
Schürze die Scheibe Brod vom Laib | 
herunter, reicht den Teller Suppe, das 
Geldftüd. „Guten Morgen“, „Schö— 
ren Danf”, das ift auch Alles. 


Gleichwohl verfäumt Heinrich 
Schmidt niemals, dem Vorüberzug 
feiner Armen perfünlich beizumohnen, 
denen er meiit etwas in die 
drückt. 
randa, im Winter im Hausflur ſitzt 
er in jauber gebürftetem Rod,mit blen- 
dend weiter Wäfche angethan, auf dem 
Kopf den breitfrempigen Pflanzerhut 


J 
| 





* 
— eine Gewohnheit, die er mit anderen 


von „drüben“ herübergebracht hat — 
aufrecht und ſtill; ſtill und aufrecht 
zu ſeinen Füßen ſitzt Pintſch, der 
ſtruppige Rattenfänger. 

Wenig weiß die Haushälterin, noch 
weniger wiſſen die Nachbarn von 
Heinrich Schmidt's Vergangenheit. 
Er iſt früh ausgewandert; Einige ſa— 
gen nach Indien, Andere nach Ameri— 
ka. Drüben hatte er gearbeitet oder 
geſtohlen, Kaffee gepflanzt, oderSkla— 
benhandel getrieben, wer kann's wiſ— 
ſen? Und mit weißen Haaren und ge— 
fülltem Beutel iſt er eines Tages, ſtill 
wie er ausgezogen war, zurihgefehrt, 
und hat das Haus in der Promenaden= 
jtraße bezogen. Seine Geheimniffe, 
wenn er welche hat, kennt nurPintich. 
Mit ihm hört die gefränfte Haushäl- 
terin ihren Herrn oft munberliches 
Zeug jprechen, nur wurde e3 leider im= 
mer ftill in der Stube, gerade wenn fie 
ihr Obr recht bequem an das Schlüf- 
ſelloch gelegt hatte. Uebrigens la— 
gerten in des Herrn Schreibtiſch zwei 
ſchwarze Schattentiffe, ein dlutjunger 
Menfh mit fühn gebogerer Nafe, 
„faft wie Herrn Schmidt feine, aber 
doh no ein ganz Theil anders,“ 
und eine fhmwarze Dame mit einem 
Lockenkopf. 

Zwiſchen acht und zwölf: Heinrich 
Schmidt nahm ſeinen Platz auf der 
Veranda ein. Der Oleander blühte, 
ſchon färbte ſich der wilde Wein roth. 
Herbſt draußen, Herbſt drinnen. Zwi⸗ 


| 


ı nur 


| Heimath eigentlih nırr 
Hände | 


m Sommer auf feiner Be- | 


Een acht und zwölf an jedem Frei- 
tag! Nicht ahnten, die hier famen und 
gingen, Hilfe und Troft fanden, daß 
dieſer Tag der Barmherzigkeit im 
Grund nur eine Bußübung war, deren 
der reiche Mann ſich unterzog. An 
dieſem Tag, zu dieſer Stunde hatte er 
einen Menſchen abſichtlich, wiſſentlich 
in's Elend geſtoßen, dem er hätte hel— 
fen können, den er hätte retten müſſen, 
und jetzt lud er die Armen und Elen— 
den allwöchentlich zu ſich, einzig um 
ſich wieder und wieder zu beweiſce, 
daß damals nicht Hartherzigkeit, nicht 
Geiz ihm die Hand verſchloſſen, nein, 
Gerechtigkeit. „Rache“, ſagte 
manchmal eine leiſe Stimme in ſtiller 
Nacht. Und ſei es ſelbſt Rache! Er 
bereute nicht. Ja, er war in die alte 
zurückgekehrt, 
um zu ſehen, wie der Schuldige unter 
ſeiner gerechten Strafe ſich wand. 

Sein brennend ſter Wunſch war, daß 
ſein — Körper ſo lange zu⸗ 
ſammenhalten möge, bis ihm der An— 
blick ſeines Todfeindes in Qual und 
Noth geworden wäre. 


Einſt hatte dieſer Verhaßte ſeinem 
Herzen ſehr nahe geſtanden. Zwei 
Knospen an einem Zweig waren ſie 
aufgewachſen, der blondlockige Karl 
und er, und über die geflickten und 
verwaſchenen Röckchen hatten ihre fri— 
ſchen Geſichter einander in herzlicher 
Brudertreue zugelacht. 


Die Unzertrennlichen nannten die 


Nachbarn 
Karl, 


ſie, ſie ergänzten einander. 
flink wie ein Wieſel an Glie— 
dern, Zunge und Verſtand, alles 
haſtig erfaſſend, und haſtig laſſend, 
voll Begeiſterung, voll Leidenſchaft, 
ewig wechſelnd wie ein Apriltag; 
Heinrich langſam, ſchwerfällig, aber 
ftetig, zäh, eigenfinnig. Karl jollte 
ein Handwerk ergreifen, aber er wollte 
Künjtler werden, Maler, Dichter, 
Mufiker, er Hatte zu allem Talent; 
Heinrich lernte bei einem Kaufmann; 
er war dazu beitimmt und es war ihm 
genehm, er mich nicht ohne Nöthigung 
aus dem einmal befahrenen Geleis. 


&o trat die Liebe in ihr Leben. 
Stärfer al3 die Natur, tif fie aus: 
einander, mwa3 ‘ene verfnüpft hatte. 
Heinrich gewann fich eine Braut und 
da Karl fie erblicte, begehrte er ihrer. 
Er beitürmte fie mit Worten, er ver- 
führte fie mit Liedern, die er auf fie 
dichtete. Er war jhön wie Achill und 
gewandt wie Obufleus und das Bild 
des Verlobten verblaßte in de3 Mäd- 
chens wankelmüthigem Herzen. Sie 


| vermag er zu erfchauen, 
lockiges 


vor 


| und 


| 
| 


| 
| 
| 


flohen miteinander; e8 ging, mie da3 
alte Volkslied erzählt: 


„Ste find geivandert wohl bin und her; 
Sie haben gehabt niht Glüd no Stern, 
Sie jind verdorben, gaeftorben.” 


Uber nur das Meib ftarb, der 
Mann lebte weiter ohne Glüd, ohne 
Stern. 

Den Betrogenen aber litt e3 nicht 
in der Heimath. Er raffte feine Er- 
Iperniffe zufammen. Fort! nur fort 
bon einer Stätte, mo jeder Stein ihn 
an die Treulofen mahnte. enjeits 
des Meltmeers jchafftv er mit ber 
Kraft von Zmweien, einmal für fein 
VBormärtsfommen, das andere Mal 
um zu bergeffen, um die Gedanfen in 
feinem Hirn zu töbten. Er hörte 
nicht8 mehr bon drüben, er wurde 
reih. Da fand ihn über dem Ozean 
ein Brief feines Bruders, ein Brief, 
der bon Elend und Reue, von tiefem 
Tal und mühjamem Emporringen 
erzählte. Uber der Kämpfende hatte 
Boden gewonnen, und jebt, jet war 
ihm Gelegenheit gegeben, ich für im- 
mer auf jicheren Grund zu reiten. 
Eine tleine Vertrauensſtellung ſtand 
ibm offen, aber er bedurfte dazu einer | 
Kaution, weniger hundert Mari nur. 
Und er hatte Niemand, Niemand, der 
ihm die vorftreden fonnte, Niemand 
außer dem Bruder. 

An einem Freitag Morgen fam der 
Brief. An einem Freitag Morgen 
zwiſchen acht und zwölf ſchrieb Hein— 
rich Schmidt mit feſter Antwort: 
„Mein Bruder Karl iſt todt. Todte 
bedürfen keiner Kaution.“ 

Und nun ſuchte er dieſen Bruder 
durch ganz Europa und fand ihn 
nicht. War er geſtorben? Er fand 
auch kein Grab. 

Und während ſie vorüberziehen, 
alte Mütterchen, blaſſe Kinder, Män— 
ner und Burſchen, denkt er an den 
entſchwundenen und daß ſein Leben 
ein Bruchſtück bleibt, wenn er hin— 
übergeht, ohne ihn gefunden zu ha— 
ben. Da tritt ein Neuer ein, ein 
greiſer Mann in geflicktem Kittel. 
Auf ſein verwittertes Geſicht hat das 
Leben in wunderlichen Runen eine 
lange, traurige Geſchichte gezeichnet. 
Heinrich Schmidt hätte ihn kaum be— 
achtet, aber Pintſch ſteht auf, knurrt 
und ſchnappt und knurrt wieder mit 
geſträubtem Haar. Und da ſein Herr 
jetzt den Blick ſchärft, durchzuckt ihn 
blitzſchnell eine Erinnerung. War es 
nicht ſolch ein Geſicht, das ſich Abends 
über ſein Bett gebeugt hat? Galt 
nicht ſolchen Zügen ſein erſtes: „Gu— 
tenacht, Vater?“ Tolles Spiel der 
Phantaſie. — Aber was hat der 
fremde Mann? Sein gebeugter Rü— 
cken hebt ſich, ſeine Augen weiten ſich, 
ſtarren mit geſpenſterhaftem Grauſen 
auf einen Ring, den Heinrich Schmidt 
am Finger trägt, ein abgetragenes 
Ringlein, das ihm einſt die Liebſte 
gab. — Abwehrend ſtreckte er die 
Hände aus, ſchwankend, ſtammelnd: 

„Hein—rich Schmidt?“ 

„So heiß' ich. Was ſoll's?“ 

Der Bettler ſchlägt die Hände vor 
das Geſicht. „Ich — heiß' auch — 
Schmidt, Karl Schmidt.“ 

Karl Schmidt! 

Der Hausherr iſt aufgeſprungen. 
Seine Lippen bewegen ſich, aber er 
findet kein Wort. Da ſtehen ſie ſich 
alſo gegenüber zum erſten Mal ſeit 
vierzig Jahren. Da iſt er nun, der 
Augenblick, den er ſo ſüß erſehnt hat, 
der Tag des Triumphs, der Rache. 
Tauſendmal hat er ſich dies Wieder— 
ſehen ausgemalt, und was er dabei 
empfinden, thun und ſprechen würde, 
tauſendmal ſich den ſchnöden Verrath, 
das brechende Auge der Geliebten vor— 
geſtellt. Und in dieſer Stunde ſieht 
er nichts von dem Allen. Ein ende— 
res Augenpaar blickt auf ihn herab, 
ihn und den Verlorenen dort mit glei— 
chem Liebesblick umfangend, ſeiner 
Mutter Augen. Und nicht den Mann, 
der ihm bübiſch Glück und Liebe ſtahl, 
er ſieht ein 
Bübchen, das ihm die roth— 
backigſte Seite ſeines Apfels entge— 
genhölt: „Beiß zuerſt ab, Heinrich. 
Die Armen ſinken ihm ſchlaff gerab 

Verwunderung über ſich ſelbſt. 
Vergeſſen, usgelöſcht das ganz: Le— 
ben ſeiner Luſt und ſeiner Bitterkei! 
nur Eins lebendig: daß dieſer 
Mann ſein Bruder iſt, daß ſie einſt 
aus demſelben Napf ihre Suppe ge— 
löffelt, auf demfelben Kopffiffen ges 
fhlafen, daß des Vater Hände jeg= | 
nend auf Beider Haupt geruht haben 
— und daß es ein gut Ding jein 
würde, fih auch Seite an Seite hin- 
zuftreden zum letten Schlaf mie einft 
zum erjten, fie, die beiden einjam Ge- 
alterten, die doch zufammen aehö- 
ren — | 

„Großvater, ich hol’ Ihnen ein | 
Slas Wein,” faqt inzwifchen die qut= | 
müthige Haushälterin zu dem Ber | 
dürftigen. „Sie jehen erbärn u; 
aus.“ 

Der Bettler fchüttelt jtill den Kopf. | 
nagfam büdt er fich nach dem Hut, 

| 


der jeinen zitternden Händen entfai- 
len ift. Der Andere jchmweigt noch 
immer. 

Da wirft Karl Schmidt fich auf die 
Eteinfliefen vor den Stummen nie- 
der. „Vergieb mir! Dein Fluch hat 
nıein Leben zerbrochen, ihr Leben! | 
Rap es genug fein!“ | 

Ein feltfjames Zuden geht turch die | 
jteinernen Züge des alten Pflanzers. 
Und plötzlich bricht der lang verſchüt— 
tete Thränenquell in ſeinem Innern 
auf. Heiße Thränen rieſeln über ſeine 
Wangen. Er breitet die Arme aus. 

„Mein Bruder!“ 

Das war der Tag der Armen, 
Ir-eitags zwiſchen elf und zwölf Uhr. 


— — — 


— Reiſebekanntſchaft. — Englän— 
der: „Thun Sie rauchen, meine Fräu— 
lein?“ — Dame: Nein, mein Herr.“ 
— Engländer: „Dann ſein Ihnen mei— 
ne Pfeife wohl auch ſehr viel unange— 
nehm?“ — Dame: „Ich muß geſtehen, 
ja.“ — Engländer: „Das ſein ſchade, 
aber Sie werden ſich müſſen gewöhnen 
an das, weil fehr qut gefallen mir und 
ich Sie werde — 


Toilet⸗Artilel und Droguen 


Hind's Honig⸗ und Mandel⸗Cream..... 

Vozzoni's Geſichtspuder, Me-Größe 

Sheff elds Zahn⸗ Baite, Hc-Größe 

Sanıtol Zabnpuiver, Vc-Größe.. 

Gier Shampoo, eeguläre Be⸗ Große! 

Vitchers Caſtoria, 

Crangeine., regulare . Größe 
Belladonna Pflaſter. ſpeziell zu. 

Murine Eye Remedy, 50c= Sröße.. 

Ned Glover Compound, Zee 

Dr. Gharles’ HealingQeife, 

100) 2 ‚Grein Chinin⸗ er 

Hay’? Hair Health 


STATE & VANBUREN STREETS 
Kojtbeftelungen prompt ausgeführt. Telephon Exchange Sechs. 


—— COMPANY 5 Eilfoline . 
lie Strumpfhalter, alle&röken u. Farben Te 


Notions und Kleider- Zubehör 


alle Gr’'n, Did.2ie 
wm. 25..18e 


15c Lerimutterfnöpfe, 
Grsade Front Etrumpfbalter, 
5 Spule seidiges Dälelgarn 
5c-Spule 3.3. Clarfs Maihinenzwirn Ze 
5e:Spule Eurefa Rähieide, W-Ip3,a. F.3e 
l5efFeatberbone jeid.Chiffonfragensyound.Se 
2x Fancy: Kämme, viele Mufter (2nds)..Be 
> Badıt Eiherungsnatei ee 
Orford Shuhihrüre 
Karjerichnüre 


de JIcid. 


5e-Spule MOD. Heftfaden........... 230 
ze Rat. ladirte Haarnadeln, alle Größen Ze 
10° Dep. Tubular Schubihnüre, alle Or.de 


Neue — zu außerordentlich niedrigen Preiſen 


— x 
Woche von riejigem Anterejie 
gains. 


Tie Macht und Hilfsquellen diejes 


Die Fortjegung der verfchiedenen jpeziellen Sommer-Verfäufe, die jett im Gange jind, und erfte Vorführung von neuen Herbftiwaaren 
Kein Schwindel in diejfen Bar: 


Departement trägt zu den ihönen Spargelegenheiten bei. 
als in diejer Anzeige. 


für fparfame Käufer. Jedes 
Ladens wurden nie bejier illuftrirt, 


fige Waaren berechnet werden fann und abjolut niedriger, al3 Ahr jonit irgendivo in der Stadt findet. 
„S. & 9." Grüne TradingStamps frei mit allen Ginfänfen täglich und zwar den ganzen Tag. 


Die fchönften neuen Moden für Früh⸗Herbſt 


Die neueſten Facons, neueſten Stoffe, perfett paſſende Kleidungsſtücke, 


Fangt Montag ein Buch an und erhaltet zehn Stamps frei. 


| 


a 


weiche früher in der Satjon leicht ein Drittel mehr bringen 


würden. 5 iit aber unfere Methode, unjeren Kunden die beiten Werthe zu geben zu einer geit, wenn jie den meiftenVortheil daraus 


jiehen fünnen. Zeht Die 
Unjere zwei neuen 10.75 Zuits, 


feinften Cheviots in Herbſchwere gemacht, 
folf = Sgacon ift mit Seide gefüttert, 


meln, ohne Kragen: 
den: Praid itbergelegt. 


Iourift lange SoatZuits, 


Iofer Goat, von den feinsten neuen manniih 
Rüden mit 

Schulter, 
Coat dDurchiveg mit Atlas gefüttert,um zjumfira= 


"2. 50 


14.50 Promenaden:Goat-Zuit®, in blauen, jchwarzem und braunem Herringbone, fancn Tiweed, 


umgelegter Mait - 
Vor plaited 


ihungen gemacht, 
Gürtel, volle Ioje front, 


gen zu paffen, breiter —— | ichlep- 
penlojer Rod, morgen für.. 


Kragen, voller lojer Rüden m. jeparatem 


ter, Bor plaited Nod, abitufend vom Knie, m. Anöpfen bejegt, SID Werthe, für. 


Neue Por plaited Rromenaden-NRödfe, ein al: 
ferliebftes neues Modell, von einem hochfei= 
nen Modell fopirt, in neuem (Fntwurf von 

braum, 

24 elegante Por Plaits, Durchiveg hübjd) 


.98 


Feine neue Herbſt-Waiſts und Jackets 


Tweed gemacht, in ſchwarz, blau u. 


geſchneidert, in allen Längen, 
morgen dieſe $7.50 Werthe für.. 


Neue Herbſt-Jackets 


die neue Norfolk-Facon, doppelt Box Plait beſetzt, — 
boller loſer Rücken mit Gürtel, dieſelbeFacon 
blauem und braunem Cheviot 
Jackets in Herbſt-Schwere, in ſchwarzem Cheviot und 
Broadelothh, ohne Kragen oder mit 
oder Blouſen-Facoi, 


in ſchwarzem, 


grade Coat— 
Atlas gefüttert, 510 


Neue Herbit Bor plaited Maiits, reimwoll. Hanell, in allen Farben, Front von 13 
mit drei an Uermeln ı. 


Neue Vrunella Gloth MWaiits, 
ferliebiten neuen Modell, ganze Front mit acdyt brei= | 


ten Box Plaits, 


Front, 


teften Schattirungen, 
Neue schwarze Mohair Waifts, neue Herbfteigacons, 
Cluſter Tucks, neue Facon, Stock-Kragen, neue Facon Aermel, $1.75 Werrhe für. 


in Blouſe— 
ganz und künſtleriſchem Entwurf die Aufmerkſamkeit jeder 


loſer Rücken, 
ben feine Schleppe, mit voll Flaring Grak nating breite Box Plaits 
iſt mit Atlas gefüttert, volle Blouſen-Front und Rücken, 
Kragen, Cuffs und Gürtel mit Sammet eingelegt und mit 
Der Rock iſt in der beliebteſten Facon. 


in beliebterLänge, 


Tab Stock-Kragen, 


ausgezeichneten Bargains, welche dieſer Finführungs-Verkauf bringt. 
4%) x r N y 


und Norfolt Soat:EFffekten, welche ir Bezug auf Facon, Ele— 
Tante auf ji) lenten werden. Von Den 
in blauen, jchiwarzen und braunen Schattirungen. Tie Nor 
Bor plaited, mit jeparätem Gürtel. Die NRöde ha 
von Anieen. Facon 


Die Blouſen 
Borx Plaits, über Schulter u. Aer— 


10.75 


| Neue Herbit:Znits, in jchwargem u. braunem Eta— 
mine Cheviot, Soat Effefr, in Dem bhitbicheiten 
Entwurf, mit Mait?, Strap und Gürtel garnirt, 
| mit Atlas gefüttert, Bor plaited Nod, garnirt 
um zum Soat zu paiten, Ddieier ——— — 
| Werth, völlig wert — 
ſer ee iſt 


beſetzt mit 


Se— 
ho 


Tiefe K18:Werthe 


Mi: | 


ar)> 
825 


Sin | 


5 pie 850. 


Gürtel, Box Plait beſetzt, durchweg Atlasfut— 





Feinſte ſchneidergemachte Suits, von 825 
Die größte Partie Suits, welche je gezeigt wurde. 
In all den neueiten Frzengnillen,in all dem neue 
|  ften fangen und kurzen Spar = Fffeften, in ven 
| modernjten ZSchattirungen ı1. Geweben: dDitrchtveg 


|  feift jchmeidergemachte Sıit®— von 25. 00 & J 


ı 50.00 herunter auf 


Neue Touriſten-Coats, 3 Länge, voller lojer Wit: 
fen, mit Gürtel Fly Front, Wermel mit oder 
Euffs, in feinen manniih Mifcyungen 9. 98 
und fancy Koverts, 15 Werthe für.. 

Neue Facon Gravenette Goats, in Trford umd 
lohfarbig, Serringbone wetterdichter —— 
Bor plaited Rücken, Aermel 
ii Guffs, 818 Werthe für 


für Mädchen, in fohfarb. Govertg, | 


9.95 


Koat — 


Werthe für 


BorPlaits, 
Four-in-Hand— Halsbinde.. 


! 

2 * | 
2.0 | 
, Neue jichwarzieidene Matfts, in Reau de Sopie ır. 
Taffeta, volle Bor plaited Front, auch YorMait 
Perlmutterknöpfe beichte | garnirte AUermel und Nüden, fen. Umlege-Stod: 
Kragen, Größen 34 bis 42, Montag 

"4, 2» 


Rücken, Stock-Kragen m. daju paſſ. jeid. 
für Herbſt, in einem al— 


fancy 
in all den belieb— 3 30 | 
dDieje 87.50 Merthe für 


morgen, YAusiw. für. 
garnirt mit breiten Por Naits und jchmalen 


Seder Preis ift der niedrigfte, der für 


machen dieſe 


zuverläſ— 


Hübſche Halstrachten in 
wundervoller Auswahl 


Hübſche Halstrachten, neue Effekte in Seide 
und waſchbaren Stocks, Spitzen-Stocks, 
Kragen und Cuff Sets, Buſter Brown 
Kragen und beſtickten Kragen —prei r 
ivey. Partien zı 25c, 124c und. 50 

Neue Spitzen-Yokes, gr. Auswahl, © 
werth bis 82, zu 750 und 


S1.00 und S1.50 Sand: 
ihuhe, 50c 


Unjer begrenztes Lager von ausgebejierten 
und hübich reparirten Glace-Handichuhen 
ift jest für den Verfauf fertig. Wenn die 
sehler auch nocy jo Hein, alle wurden ta= 
dellos ausgebejfert u. repariert; Diefe Hand: 
ihuhe würden SI und $1.50 bringen, aber 
wegen dem sehler verkaufen wir 


Beite Muslin-Tradhten Bargains, 
bon denen ‘hr nie nehört habt 


Gin großer Spezial-Verfauf der riejige Auf: 
regung verurjadhte. Das befte Muslin-Iln- 
terzeug, das gemadyt wird, direft an uns von 
einem der beiten yabrifanten des Landes, 
Beinkleider, Umbrella— 

Style, einige beſetzt 

mit Torchon- Einſatz 

und Spitzen, andere 

mit tiefer Flounce v. 

Lawn, hübſch Tucked, 

gut gemacht, 


Korjet = Bezüge, franz. 
Style, volle front, be= 
fegt mit Tordhon Spi- 
gen-Finjas, Hals umd 
Armlöcher mit Dazu 
paſſend. Spi— 
tzen beſetzt 

Gowns, gem. v. 
Cambrie, beſ. 
ckerei⸗Einſatz 
und Tucks.... 

Gowns, Stickerei oder 
ſpitzenbeſetzt, Hohl⸗ 
ſaum Ruffle an Hals 


und Armen, rbT: 


a aden an: 


feinem 
m. Sti- 


49€ 


Iene Herbititoife im Meberiluß, zu verlodend niedrigen Preiien marfirt 


Gin fpezielier Finfauf von 2000 Yps. von Khiffon:Taffeta, 
jivanzig der 


weicher, glänzender Uppretur, 
u. jchwarz, einer der bei. Seidenftoffe 
96351. weiße Habutai, erira feine 
Qualität, 79c werth, Yard 
Schwarze Peau de Spie, ertra feine 
ſchwere Oualität, 51.25 wth. VD. 
Brilliante ſchwarze Taffetas, 
Knickerbocker Suiting, Zde Werth 


Leinen und Weißwagarenſtoffe 


——— 


‚Be 


1, 


| gg 


für 


Geſäumte eu 
order, 
mwerth 
Neinleinene Servietten, Dur. 
Nartien, 86e, 65e, SR, und, 
zöll, weißes 


17:304U. ‚T3el" 
Dia Sawn; 


Rabe (Us € 

Handtuchzer 

Bookiold ver ii: har 140 Merce 
tg, 9 


Yaions, pP. VD. 


HerbſtUnterzeug 


Ein großer Einkauf unter den günſtigſten 
gen bringt Euch große Erſparniſſe. 


Seidenes u. wollenes 


erſte Ausſtellung für Herbſt, 


rekt von Fabrikanten 
Tights und 
weiß und ſchwarz, 


Weiße Lisle Leibchen, Seide 


und beiekt, 3 


Swiß Lisle Leibchen, Spi— 
IH... 
ſowie Um— 
tiefer 


wth. 
Leibchen, 


ten-Einſatz, 
Import. Lisle 
brella Beinkleider, 
Ben = Bejak, — 

IC TREE ae 


und Finder-Strümpfe, 
Tamen, echtichwarze, 
tirungen: fir Kinder, feine u. jchiwer we 
rippte, Doppelte Sinie, alle Größen, zu. 


Tamen: 


m Kampf gegen eine Volfs: 
frantheit. 


Zur Belämpfung einer Dolf2- 
tranfbeit dürften faum jemals jo ge= 
waltige Mittel aufgewandt und ein jo | 
umfaffender Apparat i 
geſetzt worden jein wie in neuejte- Zeit | 
in Deutfchland bei der Zungentuber: | 
fulofe. Allerdings handelt es jich hier ; 
auch um einen ganz beſonders hart— | 
nädigen Feind der Voltsgefundbeit, | 
dem ungleid) jchmerer beizufommen ift | 
cl3 vielen Voltäfeuchen früherer Zei- 
ten, die wie Peit, Cholera, Ausjag ı 
und Poden in den NKulturländern | 
heute jo qut mie ganz verſchwunden e 
find. Wohl alle Faktoren der öffent- 
lichen und privaten Wohlfahrtspflege 
von den Einrichtungen der ſtaatlichen 
Arbeiterverſicherungen bis herab zu 
tleinen Wohlthätigfeitävereinen, jind | 
heute an dem Kampfe gegen die ver- 
beerenden Wirkungen der Lungen- 
trankheiten betheiligt und haben vereint 
Staunensiwerthes erreiht. Nach dem | 
joeben befannt gegebenen Bericht des | 
unter dem Schuß der Kaiferin ftehen- | 
den deutfchen Zentralfomites zut Er: | 
richtung von Heilſtätten für Lungen— | 
kranke gab e3 im Frühjahr 1904 nicht | 
weniger als 71 öffentliche Zungen: | 
heilftätten, die, meilt in gefunden ; 
Maldgegenden angelegt, fich faft über | 
alle Theile des deutfchen Vaterlandes | 
verbreiten. Daneben beftehen 27 Bri- 
patheilanftalten für Lungenkranke, 
und außerdem mwirfen bejondere zu 


59e 
9 


“Wear guarantee” 
19e | Feine Kleider-Ginghams, 


Ansacwählte Bartie der populäriten Kleideritofie 


Unterzeug, 


Union-Zuits, 
ſowie 
blau u. roſa, v. 3.50 b. 
SommerezUrnterzeug 
A NV SL. © 


Spigen Openwork f. 
Maco-Füße und lohfarb. Schat— 


berkuloſeſtationen in den öffentlichen 


| MWafderholungsftätten, Unterfuchungb® | 
‚ınd Ausfunftsftelen mit zur 


Spezieller Finfauf von 5000. VDE. 
su einem Wreis, 
neuen Herbſt-Muſtern, 


reine Seide, mit 
neueſten Schattirungen, auch weiß 
Waiſts u. Kleider, 50e wth. —M. 
27zöll. ſchillernde Taf fetas, in * 
neuft. Schettir., $l Sorte, 
Feine Sorte Grepe de bien 
ausgezeichnete Tualität, für. 
in jede Nard eingeiw., 79c 
106 


290 


"7% 
99 


Sual, 59e 
Oual., Se 


| 
| 
| 
| Breton corded Flannelettes, : 
breit, Booffold, 19c werth 
| Gream Tomet Tlanell, 
| schwere Zorte, 19e Cualttät, in 
| 10 bis 20 PD. Yäugen, die Yard 
| Gold Mevdat Ginghams, 125 Wih., 


383511. Gream u. iveiker Brilfian- 
tine u. Sicilian, 69c werth 
reinw oll. Crepe Albatroß, f. 
ſchott. Tweed Suitings, Z9e W., 
— franz. Voile, 81. 50 Wt., 


453öll. Seide * für Chiffon 


Voile, 51.25 Qual. 69€ 
453öll. reinwoll. franz. —* 75e Wt. 390 | 
423ölf. veimwoll. Serge, T5c Wth., 49e | 
543011. Sicilian, farbig, V&c werth, 49e | 


1.25 ſchwarze Fanch Vo 
urine, 44: ol, per 


39% 


29c 
15c 
88c 


383öll. 
383llk. 
Wzöll. 
tie Eta= | 75° reinmoll. schwarze Nuns! | Ge ar 


Veiling, Siezöllie, AR-zollia 
die Yard zu Yard zı 


Shicagos beite — 


Ihr hier finden zu bedeutend nie— 





Alles, was gut zum Eſſen iſt, könnt 

drigeren Preiſen anderswo. 

Swift's Goteſuet, Pillsbury's, Waſhburn's Feiner gran 
Pfd.⸗ 


Iopf ( oder Cereſota — | der, 
für — Ye: Wab: —* 50 

—I ⏑—⏑ ——⏑— Sack, 

Napy⸗ od 


Vrund 
* 
Handgevflückte 
Bohnen oder Perlen⸗ y Har d Ma 
Tapioca 
> 3 fund 


Minute od. WhiteHoute 
Tapioca, 3 


® - 
Padete für..... 250 


Pet oder Imperial F 
porated Cream, — Seeded Roſinen o 


I 
| 
12 Büsien » * reinigte Korin 16e = 
| 


Bedingun— 


tlirter 


Zu ⸗ 


di⸗ 
Leibchen, 
in 


89e 


the Nierenboh 


92. 
| u, 3 Lüchfen. 25c 
| Galumet Srüdenitärte, 
| 19c 


Waſchpulver, 
— 


apie 


Taped 


Tider Giiig 
Sollonenfria. 


230 
Umuonia. % 15€ 


Gall. Krug für 
Ganze gemiſchteEinmach— 


And Hür.....2 € 
d Eped 25c 
lie 


Pirmdeücjie.... 
Schmalz 
- 


Cube Yorfjugar, then, Pid. Rad. 
le BatedBeans, einfach od. 


—A—— 
Grabam .29e == wc 12e 
wine, 5° | Red Alaska Sal 1560 


Pfund... 
& oder Runkel's Stice 
seits Rafao, 16⸗ 


| merk de | 
o» “r E at tme cal c . ti | 
| 


» 
150 
Spi⸗ 


250 





Nr. 1 California 
Schinken, Pfd.. 
ttleRendered 

5Pfund⸗ 


} 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
1% 
| 


u... 7 | 25€ 
‚ny'3 Wepiel 


3nF-Nar 


Slaidıe wen 
Baraffine- Wa: 
Pundftücd 


Hauptquartier von allem 
für Den Gübnerbof. 


tie | 


| 
Krantenhäufern, Geneſungsheime, | 
Srreis ı 
Kung des gleichen Zieles. Große | | 
richtungen, bejonder3 in den koftfbien 
ltaen Heilftättenbauten, bereit3 angs= | 
legt worden, und für ihren Betrieb 
und ihre Unterhaltung werden fort= | 
dauernd hedeutende Mittel aufge-' 
wandt. 

Was insbefondere die Ihätigkeit 
der ftaatlichen \nvaliven = Berfiche- 
rungdanftalten in der QTuberfulofebe- | 
tampfung betrifft, jo wandten fie im | 
Jahre 1902 zur Behandlung von 16,: | 
489 Lungenfranten 6,506,493 Mart | 
auf, während 1898 von ihnen erit! 
4910 Kranfe mit einem Softenauf: | 
wand von nur 1,603,023 M. ver: | 
pflegt und behandelt wurden. Der | 
Erfolg aller diefer vereinten Maßnah: | 
men gegen die Zungentuberfulofe ift | 
natürlich nicht mit einem Male zu er- 
warten. Iroßdem ift bereits jebt eine 
jehr erfreuliche Abnahme der Kranf- 
heit zu erfennen. Sin den Orten von 
mehr al3 15,000 Einwohnern ftarben 
mährend der Jahre 1897 bis 1901 rur | 
noch 21,9 Berfonen auf 1000 der Be- ! 
völkerung an Lungenſchwindſucht ge— 
gen 25,6 im voraufgegangenen Jahr— 
fünft, und nach den Ausweiſen des 
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes ſind 
im Jahre 1900 in den mittleren Al— 
tersklaſſen von 15 bis 60 Jahren auf 


MRS. A. COuK. 


Stau MA. Cool, 746 Greenleaf Mve., 


Krupp REMEDY Co., 


Ermwerbäleben, der 


tonnten, 


hübjcher Grepe Waifting 
der den größten Enthujiasmus erregen wird, in all den 
25 _— zur Aus 


30 Zoll breit, ertra 


tie 


f. 63e | 


Knaben-Anzüge, 
bis 
Ihungen in glatten Caſ— 
jimeres und jchott. 
iot3, 
Norfolt Styles, jehr jchön 
für 
Sailor u. Ruffian Wloufe 
Suits, in fancy beiegten 
Serges für die Befucher 
der Kindergärten, 
werth 54 u. $5, um jchnell 
damit zu rät: 
men ; 


350 Brownie Overalls. 150 
Männer-Hoſen, 
ſind 500 Paar, in den 
ſchönen Worſteds, Caſ— 
ſimeres, 
Homeſpuns, 

$4 und $, 


mus, war nicht im Etande fich felbft zu beifen und hatte große Schmerzen. 
Lac bewirfte Runder und fie ift jegt völlig kurirt. 
SAL-LAC wird von sen erften Apothefern vertauft. 
CHhict Eure Adrejie ein nah einer Frei-Probe — Gemacht von 


eine Million Lebende etwa 150 Berjo- 
' nen weniger an Tuberkulofe geitorben 
als im Durchfchnitt der acht Vorjahre. 
| Das bedeutet in diefer Alterstlafle der 


| größten Arbeitsfähigteit einen Gewinn 
| pon rund 4700 Menjchen, die jo dem 
Volkswirthſchaft 
und dem Vaterlande erhalten werden 


Flannelettes, 


wahl, die Yard für 


Amoskeag Teazeldown Flanelle, 


in Streifen und Karrirungen.. 10€ 
403öll. beſtickter Baby-Flanell, reine Seide 


u. Wolle, nie für weniger als 49€ 


650 die Wd. verkauft 
Franz. Batifte, 19 Cualität 

Groge Domeitic-Werthe 

— —— — — —— — 
1 

5e 

LondsdaleMills — — Yd. 7c 
|  br., weiche Atlasappr., 124 Qual., ‘ 

| Rleider-$rints, 10 Dp8. für 1 Runden, Yd..3le 

| Serzöfliast  geblerchtes ! 7-Schürzsen:Ginghams 


Gheejecloth, alle Größen 4!c 


7TeOulität JANAarrirungen.. 


CEryſtal Spray gebl. Muslin, 36 3. 
breit, Zongelothrrinifh, 93c Onal. 


Knaben: Schulanzüge 


Alter 3 
16 Jahre, dunfle Mi: 


Chev⸗ 


doppelbrüſtige und 


Schulgebrauch, ſowie 


alle 
2.25 
dies | 


Tweeds und 
— werth 


RHEUMATISMUS 


Wir bezahlen wur 00, wenn 
Krupp 


“SAL-LAC” 


nicht Heilt, 


Die hartnädigften alle befonders 
erwünſcht. 
Eine der Tauſenden Dauf—⸗ 
baren. — 


Chicago, fagt, ſie litt ſeit Jahren an Rheumatis- 


Eine Slaſche Sal⸗ 


uioasao, IIl. 


Luſtſpiel von H. ſteckt wirklich ein ge— 


ſunder Humor.“ — „Ja, man kann 


ſich krank lachen.“ 

— Aus dem Tagebuch eines Spöt- 
ters. — Maler haben in der el kei— 
nen Geiſt, und wenn man 'mal einen 
kennen lernt, der welchen hat, dann 

kann er gewiß nicht malen. 


| — BWiderfprud. — „in dem neuen 





(Für L.e „Sonntagpofi”.) 


&imenes hat Redt. 


Planderei von Albert Weiße 


Träume find Schäume. — Wie man 
ben Schaum vom Glafe bläft, um nicht 
den Mund mit dem inhaltsleeren Zeu: 
ge zu füllen, fol! man auc) die Erinne= 
rung an die Träume, diefe gehaltlofen 
Schäume der Phantafie, aus jeinent 
Gedäcdtniffe fortzublafen und fie zu 
vergejjen juchen. 


Sonntag 





Aber beim beiten Willen gelingt das | 


nicht immer. 3 gibt merkwürdige 
Träume, die ſich unſerem Gedächtniß 
mit Gewalt aufdrängen und ſich als 
unliebſame Gäſte gegen den Wunſch 
des Hausherrn darin feſtſetzen. Solch 
eine Traum hatte ich neulich. 

Ich, der nur aus Furcht vor der 
Zerſtörungswuth meiner Frau Böſe— 
wetter und mit der größten Mühe mei— 
ne geringe Korreſpondenz und die we— 
nigen Manſkripte in Ordnung zu hal— 
ten im Stande bin. war Regiſtrator 
und hatte Iaufende von Aftenftüden 
anzulegen, auszutiteln, zu folitren, zu 
paginiren, zu reponiren und iieder zu 
reproduziren, furzum die taufend und 
einerlei Gefchäfte eines jolchen ordnen= 
ben und fichtenden Attenmenfchen zu 
bejorgen. 

E3 war daher jchon merkwürdig ge- 
nug, daß mir der Traumgott eine fol: 
che Anftellung zumies, aber noch viel 
merfmwürdiger, daß ich diefe Anftellung 
in einer Regiftratur fand, von deren 
Griftenz Sie, verehrter Lefer, ebenſo 
menig; tie ich zupor je etmas hatten 
träumen laffen — nämlich in der ge= 
beimen Kanzlei des Beherrfchers der 
Untermelt, im Habdes, wo die Schatten 
ver alten Griehen und Römer in be= 
Hagensmerther Zurücgezogenheit eine 
twejenlofe Eriftenz zu führen geziwun= 
gen find! 

Un welcher meiner 126 Krankheiten 
ich gejtorben und warum ich nach mei- 
nem Tode hier unter die alten Klafji- 
fer und nicht nach) dem Orte gefommen 
mar, wohin mich meine „quten”?Freun= 
de gemünfcht, und auf den ich durch 
meinen fittlihen Lebensmwandel mehr 
vder weniger Anspruch hatte; ferner 
ob ein mir verwandter Vertreter ver 
hohen Geiftlichfeit oder der rebege: 
wandte Kollege und Freidenfer, den 
ih darum erfucht hatte, meine DVer- 
dienste gebührend an meinem Garge 
gepriefen, das waren Fragen, auf die 
ich feine Antwort juchte und auch, fei- 
ne fand. Dazu hatte ich feine geit. 

Ein Regiftrator im Schattenreiche 
fann fich nicht wie fein obermeltlicher 
Kollege im Chicagoer Courthaufe Hin 
ter den AUttenfchränten herumdrücden, 
ivenn fein Bureauporjteher den Rüden 
wendet — eine ungeheure Xrbeitälajt 
hat er zu bemältigen, denn außer den 
Oeneral- und Spezial-e werden auch 
über jeden der Millionen Schatten 
Perfonal-Atten geführt. Wie jehr 
hätte ich gemwünfcht, ausführlich die hier 
aktenmäßig beglaubigteLebensgeſchichte 
der alten Griechen, mit der man uns 
auf der Penne gequält hatte, zu ſtudi— 
ren, und viele, mir ſchon als Tertianer 
ſehr zweifelhaft vorgekommene Ge— 
ſchichten als hiſtoriſche Lügen feſt— 
zunageln — doch leider ſchleppten die 
Bureaudiener in einem fort ganze 
Stöße von neu eingegangenen Schrift— 
ſtücken herbei, und es erforderte all 
meinen Fleiß und meine Aufmerkſam— 
keit, um dieſelben in's Journal einzu— 
tragen und mit den „Vorgängen“ den 
Dezernenten vorzulegen. 

So hatte ich ſchon bis zum Schluß 
der Bureau-Stunden im Schweiße 


meines Schattens geſchafft, als noch 


ein verſpätetes Schriftſtück einging — 
ich wollte es bis zum nächſten Tage 
(wenn man bei dem ewigen Halbdunkel 
des Hades überhaupt von einem Tage 
ſprechen darf) liegen laſſen — doch 
durch einen Blick auf die Ueberſchrift 
„Bericht des Schattens Ximenes über 
ſeine Reiſe in die Oberwelt“ — wurde 


meine Neugierde erregt; ich entließ die 


mir unterfiellten Schatten der Unter 
regiftratoreA und vertiefte mich in die 
Lektiire des Bericht. E3 mar ein um= 
fangreiches Aktenſtück. — Ximenes, 
weiland Großkaufmann in Athen und 
Vorſitzer der Boule zur Zeit des pelo— 
poneſiſchen Krieges, war infolge der 
erſtaunlichen Gerüchte, die über das 
Aufblühen der Barbarenſtädte in den 
Hades gedrungen waren, von dem Be— 
herrſcher der Unterwelt mit dem Auf— 
trag beehrt, an Ort und Stelle Erhe— 
bungen anzuſtellen, und er war, wie 
es von ſolch einem verſtändigen Man— 
ne nicht anders zu erwarten, ſeiner 
Aufgabe in vollem Maaße gerecht ge— 
worden. 
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Chicago, Zonntag, Den 14. Anguft 1904, 


in der Phönirftadt die alten Athener ı jeder der Unterwelt gelangt, als ich 


weit in den Schatten ftellten. 

„Uber” — und nun gebe ich feine ei- 
aenen Worte wieder, da diefer Theil 
feines Berichtes mir das größte nte= 
tejje einflößte und fich meinem 
dächtniß wörtlich eingeprägt hat — 
„ſo viel geſchickter auch die Barbaren 
in allen Dingen ſind und ſo befrem— 
dend und überraſchend 
Griechen, wie mir, die Art und Weiſe, 


Ge⸗ 


einem alten | 


in der fie handeln und wandeln, vor= | 


fommen muß, bei genauerer Beobad)- 
tung babe ich doch auch) jo manches 
gefunden, morin fie von 


| ung Athenern vor zweitaufend ab: ! 


ren nicht abweichen. Giten aud) die 


öffentlichen Schreiber, die Magier, die ı 
I Heilfünftler, 


die Geldmwechäler nicht 
mehr neben den Filchweibern auf der 
Agora, jondern in himmelftürmenden 
Iempeln, fte betreiben doch ihr Ge- 


Ihäft in derfelben Weife; beruht doch | 


immer no auch ihr Erfolg auf der, 
jhon unferen PBhilofophen befannter 
Ihatfache, daß die Thoren niemals 
ausjterben. Wie früher bei uns auf 





dem Marftplate heben jett die öffent- | 


lihen Schreiber in ihren Schreibftuben 
die mißpergnügten Bürger auf, daß 
fie hinlaufen zum Urchonten und Kla- 
ge erheben gegen einander; die SHeil- 
tünftler lafjen ihre Wunderfuren aus— 
pofaunen und machen den Sranfen 
denfelben Hofuspofus vor, 


mit dent | 


der Doftor Timaios zu meiner Seit | 


den fhmwindfüchtigen Kreon unter die 
Erde brachte, und die weile Madame 


Anna, die Hellfeherin, gibt der verlieb= | 


ten Schaffnerin denfelben Wunder= 
tranf, wie die „[chwarze Sybille am 


Ihebantjchen Thor“ der liebesfranten | 
Daphne. Diefe Syfophanten, die nicht | 


bon ihrer Hände Arbeit, fondern vor. 
ihrem Wig leben, haben nur ihre 
Scale verändert, der Kern ift derfel- 
be geblieben, und es jcheint mir, ala 
fiele es dieſen ſybaritiſchen Schmaro— 
tzern heute noch viel leichter, die 
Menſchheit zu bethören, als ehemals; 
hat doch einer ihrer Philoſophen den 
Ausſpruch gethan: „The world likes 
to be humbugged!“ — das meint, 
der Thor trachtet darnach, 
Klugen betrogen zu werden. 
Dieſe Weisheit haben die Ausbeu— 
ter zu ihrer eigenen gemacht, 
wird den Thoren überreichlich Gele— 
genheit gegeben, ſich betrügen zu laſ— 
ſen. 
Auf 
die Tempel und Paläſte der 


geſchrieben ſtand: Verſicherung für den 
Todesfall. 


„Was?“ fragte ich mich erſtaunt, 


nutz gegen ihre Mitmenſchen und den 
Hohn gegen die Götter ſo weit, daß ſie 


bon dem | 


cherin, 
der Thür konzentrirte und die Hände 
auf den Rücken legte, damit ich ihr nicht 





meinen Wanderungen durch 
Geld | nich’ vertragen und alle Leut' in der 


wechsler kam ich an eine Thür, darauf Nachbarſchaft wundern fi, mie Sie 


und e3 | 


fich Freventlich vermeffen, den GSterb= | 


lichen die Unfterblichteit zu 
chen?“ ch trat in den Raum. Da 
nahmen die Talente und Drachmen in 


ten. 
fich wohl hohen Anfehens 
drängten jih mit dem 
Bürger an die Zahltifche, jelbit der 
fchwielhändige Arbeiter, der die Drei— 
mafter am Piräus entladet, jchien in 


der Eile zu jein, feinen geringen Lohn | 


dort niederzulegen. 
ch folgte einem diefer fonnenver= 
brannten Heloten auf die Straße. 
„Du Thor,” fpracı ich ihn an. „Wa: 
rum bringit du den XYohn für Deine 


berfpres | 


fchwere Arbeit jenen Geldwechslern? | 


Glaubit du dir die Unjterblichkeit da- 
mit erfauft zu haben?” 

Er fohien den Sinn meiner Worte 
nicht zu begreifen, denn er äußerte ei- 


ne Trage, die in gar feinem Zufanı= | 


menhang mit unferer Rede ftand, näm= 
ih, ob ich nicht „von hier“ Sei. 


Ich verneinte die Trage und er= 


ı zählte ihm der Wahrheit gemäß, dag 


ich ein alter Grieche au3 Athen und 
fchon vor mehr als zmweitaufend Jah— 
ren geitorben fei. * 

Merkwürdigerweiſe fchien ihn das 
zu freuen, denn er lachte unmäßig; 
dann aber erflärte er mir, daß er jehr 
mohl milfe, er müffe fterben und jene 
Männer in der MWechfelitube fönnten 
ihm die Unfterblichkeit nicht fichern. 

„Warum in aller Welt,“ rief ich er» 
ftaunt, „brinaft du ihnen denn deinen 
Lohn?” 

„Du ichalteft mich zuvor einen Tho- 
ren!” antwortete er, „und du bedach— 
teft nicht, daß du felber ein großer 
Thor bijt! Oder feid Xhr alten Grie- 
chen mirflih noch jo rüdftändig, daß 
‘hr nicht begreifen Fünnt, welch’ Ge- 
gen eine folche Verficherung für den 


Mic olim der Jthafer Ulgffes hatte | Todesfall für die Menfchheit im AN- 


er viele Menichen, Länder und Städte 
gefehen — nur war feine Reife bedeu=- 
tend jchneller und bequemer vor fi 
gegangen — auch nach der fagenhaften 


gemeinen und für den armen Mann 
im Befonderen ift? — Sene Männer 
berfprechen uns nicht da3 ewige Leben, 
fie nehmen unfere Dradhmen und trei- 


Phönirftadt, die aus ihren Ruinen | ben Wucher damit, auf daß fie zu Ta- 


herrlicher und Tchöner als zuvor ent- 
ftanden, mar er gefommen. 

Sein Bericht, in dem er feine Gr- 
fahrungen. niedergelegt hatte, las fich 
wie eine Gejchichte der Erfindungen 
und des Aulturfortfchritts, den die 
Menfchheit in den legten zmweitaufend 
Sahren gemacht hatte; unparteiifch 
gab er zu, daß die Menfchen in den 
guten alten Zeiten, in denen die fcho- 
nen Götter Griechenlands die Melt 
noh am Gängelbande führten, bei 
Lichte befehen und mit denen in der 
era der Elektrizität verglichen, ei: 
gentlich doc recht rüdftändia gemefen 


lenten anmwachjen — und wenn mir 
fterben geben fie das Gelb unjeren 
Pittwen, damit fie leben fünnen und 
nicht Noth zu leiden brauchen. ene 
Männer geben und Gelegenheit, für 
unfere Weiber und Kinder au noch 
nach unferem Tode zu forgen.“ 

„Wer aber gibt Dir Bürgfchaft, 
daß Dein Weib niht nah Deinem 
Tode deiner verqißt, fich einem anbe- 
ren Manne zu eigen aibt und mit ihm 
deine fauer verdienten Erfparnifie 
verpraßt?”“ fragte ich.“ 

* * * 
So weit war ich mit dem Leſen des 


ſeien, und daß die Barbaren von heute Berichtes vom Rimenes an den Herr- 


# 


erwachte. 
Jemand klopfte an meine Thür. 
„Sind Sie es, Frau Böſewetter?“ 


rief ſch. 


„Ach nee, ich bin man die Schrö— 
dern von nebenan!“ erwiderte ein dün— 
nes Stimmchen ächt ſächſiſcher Klang— 
farbe. 

„Was wollen Sie denn ſchon in al— 
ler Herrgottsfrühe?“ 

„Entſchuldigen Sie man gietigſt, es 
is Sie nämlich eine Sache von der pri— 
vateſten Natierlichkeit!“ 

„Dann gehen Sie zu meiner Frau 
Böſewetter und warten einen Augen— 
blick, bis ich mich angezogen habe!“ 

„Ach nee, da warte ich Sie lieber 
hier auf'n Hausflur, wenn's Sie's 
gietigſt nich iebel nehmen!“ 

„All right!“ 

„Der hat auch wieder mein Haus— 
drache auf die Hühneraugen getreten,“ 
murmelte ich, „denn früher waren dieſe 
beiden Weiber doch e in ſchlechtes Herz 
und eine ſchwarze Seele,“ und öff— 
nete, nur mit einem Paar Hoſen und 
einem alten Ueberzieher, der zum 
„Smoking Jacket“ degradirt war, be— 
kleidet, die Thüre. 

„Nun?“ fragte ich nicht beſonders 
freundlich. Man mag ſich für noch 
ſo aufgeklärt halten, eines unange— 
nehmen, bänglichen Gefühls kann man 
ſich nicht erwehren, wenn man ſozuſa— 
gen auf nüchternen Magen den An— 
blick eines alten Weibes genießen muß. 

Sie hielt mir ein Schreiben hin. — 
Es war ein Bettelbrief, in dem an die 
Mildherzigkeit und an das Portemon— 
naie der Nachbarn appellirt wurde, da— 
mit eine gewiſſe Mrs. O'Bryan nicht 
nach ihrem Tode die Schande erleben 
ſollte, auf Stadtkoſten auf dem Ar— 
menkirchhof beerdigt zu werden. 

„Ich kenne keine Mrs. O'Bryan,“ 
erwiderte ich und verſuchte, ihr den 
Bettelbrief zurückzugeben. 

„Ei Herr Jeſes!“ rief meine Beſu— 
indem ſie ſich rückwärts nach 


das Schreiben hineindrücken konnte. 
„Sie kennen die Mrs. O'Bryan ſehr 
gut — das is nämlich doch die friehere 
Mrs. Baumann und war eine große 
Freundin von Ihrer Frau Böſewet— 
ter — d. h. bis auf die letzte Zeit — 
na, nichts für ungut und mit Reſpekt 
zu vermelden, mit Ihre Frau Böſe— 
wetter kann ſich keiner auf die Dauer 


mit ſie ſo ſcherne auskommen duhn — 


sstürlich fehlt e3 Sie ja auch) nich an | 
: : | — na Sie berft 
„treiben diefe Barbaren ihren Eigen= Pe ; * ER REN 


„Hier haben Sie Ihren Wiſch und | rüdzugeben .. na gut 


' ganz unerwartet rührte eines jchönen 


einen Quarter!” unterbrad) ic) jebt 
mirflich ärgerlich die Klatfchliefe; „und 


nun maden Sie, dat Sie hinausfom- | 
BE. ı men und laffen fich nicht eher tmieber 
Taßen Schreiber und Geldwechsler und | jeben, bis Gie mil einem Bettelbrief 
Empfang, die ihnen die Qeute brach- | für hr eigened Begrübniß ſchnorren 
Männer in feinen Chitonen, die | 
—— war mir in meinemLerger entſchlüpft, 
9 | obne daß ich mir bewußt wurde, mel= | 
' hen Unsinn ich damit zu ITage für- 


gehen!“ 


Diefe finnwidrige Aufforderung 


| 
| 


| 


| 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 





‚ and SHeirathen gedacht, 


ben Leuten jo wenig, wie vom Mann 
im 
hat, als fie noch die Mr3. Baumann 
mar, nie einen Tropfen getrunften (da3 
wär’ mir ja die fchönfte Rarität, wenn 
ich mit eine Säuferin umgehen Jollt) 
erit, mie fie den Zump, den 
D'Bryan, geheirathet hat.... aus rei- 
ner Derzmweiflung. .. .“ 

„Dann hat fie alfo mit ihrem zimei- 
tenMann nicht alücklich gelebt?” fragte 
ih unjchuldig. 

„Herr, Du meine Güte!“ rief die 
Frau ebenfo erftaunt wie entrüjtet, 
haben Sie denn die leten paar Jahre 
unter die Chinefen in Afrika gewohnt, 
daß Sie nicht wilfen, wa3 hier im 
nädjten Haufe vorgeht? ...... Mit ih- 
ren erften Mann, der Mr. Baumann 
mar, hat fie wie im Himmel gelebt — 
das war ein lieber, quter Mann und 
ein nüchterner, fleigiger Arbeiter, ge: 
rade fo wie mein feliger Böjemwetter — 
alle Frauen haben ihr beneidet — fei- 
nen Finger hat jie in die Wafchbalge 
tunfen brauchen, um für andere Leute 
zu wachen, und richtig auf Händen 
hat er ihr getragen, und fie war aud) 
eine ordentliche Yrau — alles, was 
recht ift. Ir der Zeit wurd’ ich mit 
ihr befannt und da hat fie mir eines 
fhönen Tages erzählt, da ihr Peter 
fih mit taufend Dollars in die Le- 
bensperficherung eingefauft hat und 
gemeint, jeder Mann, der feiner rau 
ein bischen gut it, follte das thun. — 
Natürlich hat mir das gemurmt, weil 
mein feliger Böfemwetter nicht in der 
Lebensperficherung eingekauft gemefen 
war, und ich hab’ zu ihr gejagt: „Das 
ift ja ganz gut und ganz fchön, meine 
liebe rau Baumann, aber 


nicht bloß ein bischen, fondern fehr 
biel gut find, denken anders — ich 
zum Beifpiel habe e3 nicht zugegeben, 
daß mein jeliger Böſewetter, der ſich 
auch immer einfaufen wollte, jic) die 
Lebensperficherungdgelder am Munde 
abfparen follte; ich habe gefagt: „Bö- 
fewetter, wenn Dir der liebe Herrgott 
abberuft, wird er auch dafür forgen, 
daß Deine arme Wittme nit zu 
Grunde geht” .. .“ 

„Das ift aber ftarf!” rief ih. „Tag 
und Nacht jammern Sie mir die OD: 
ten boll, daß Sie troß allen Bittens 
den feligen Böfewetter nicht haben be- 
megen fönnen, fein Leben zu verfi- 
dern: „1u:;” 

„Na ja, ja, e8 ilt ſchon jo, wie Sie 
fagen,“ gab fie flein bei, und es wäre 
doch auch wirklich jegt ſehr ſchön, 


| wenn ich ein fleines Kapital hätte und 


mir nicht mit widerhaarigen Zimmer- 
berrn herumzuärgern brauchte, aber 
ich Jagte das damals do bloß zur 
Frau Baumann, um ihr den Stich zu= 
und jchon, 


Mond! — Die Mrs. O'Bryan 


wiſſen 
Sie, andere Frauen, die ihrem Manne 


’ 
| 
I 
| 


| 
| 
| 
| 


„Der afte Griehe Ximenes hat | Er liegt dann fider im Bette und 


fuhr ich fort, 


recht,“ „wenn er den 


Mann einen Ihoren heißt, der fein Les | 
' ben berfichert, damit fein Weib nad | 
‚ feinem Zode mit einem andern... .“ 
unterbradh 

„Der 
bei dem | 
beit ' 
frieflihen Buchftaben reinquden, der : 


„Was? Was tit das?“ 
mich meine Frau Böfewetter. 
olle Grieche da an der Ede, 
Sie immer in die Zeitung mit 


follte fich lieder um feine faulen Xep- 
fel fümmern. 


Wahrheit aefagt! 


folch einem Heiden und Dago alS ehr- 
bare Wittive behumbuggen lafjen joll- 
te, und jo was kümmert ſich um Le— 
bensverficherung, Wittiven und der- 


| gleichen!“ 


| 
| 
| 


| 


„Der alte Grieche, mein Freund 


Alphabethagammatikos!“ beſchwichigte 


ich den plöglich wieder in hohen Wo- | 
gen gehenden Redeitrom meiner Frau | 
„ximenes war ein alter | 
Athener zur Zeit des peloponefiichen | 
Krieges, defjen Schrift: ich in leßter | 


Böfemetter. 


Nacht aeleien... .“ 


den ilt.“ 
„Sleihviel— er Tchreibt: 
ift der Manır, 


Thöricht 


das hier bei dem ſeligen Mr. 
mann zutrifft.“ 


————— 
„Wer weiß?“ 

aber ſehr für mich. 
—9— 


Nachtbeſuch. 


Humoreske von Edwin Bormann. 


Wir ſaßen im Gaſtzimmer der 
„Schmücke“ auf der Höhe des Thürin— 
ger Waldes. Mittenwegs auf meiner 


Fußwanderung von Ilmenau herauf 


| 
| 


hatte mich das Unmetter gepadt; eben: 


| fo war eö denen ergangen, die von der 


| 


i 
\ 


ı 
l 


| anderen Seite, 


von Tombach und 
Oberhof, heraufgeſtiegen waren. 
Draußen heulte der Sturm, und 
Regen mit Graupeln gemiſcht knat— 
terte an die Scheiben. Wir aber — 
ſüß iſt's dem Elenden ſtets, im Unglück 
Genoſſen zu haben — hatten uns alle, 
ſechs oder ſieben Herren und zwei 


Damen, an dem großen runden Mit— 


teltiſche 


waren auch auf die Hotelerlebniſſe ge⸗ 
zen Abend hindurch beſtändig vor ſich 


zuſammengefunden, unter— 
hielten uns von dem und jenem und 


| fommen. - 


Tages den Peter der Schlag und fie 


 befam baare taufend Dollars ausbe- 


zahlt. — Sie hätte ficher nicht wieder 
menn wegen 


' des vielen Geldes der Hafer fie nicht 


derte — aber ich hatte troßden damit | 


bejtimmt 
hatte. — Nicht gerade in der beiten 
Gemüthsverfaffung zündete ih mir 


die nothiwendiger Weife nun wieder | 
| von der Penfionslijte zurücgezogene | 
ı alte Pfeife an. 


Sch hatte faun einige Züge daraus 
gethan, ala die Thür wieder aufgerii- 
fen wurde und meine rau Böjemet- 


platt fam. 
„Sm Bapier 


„Ste hat einen furdhtbaren Raufch ge= 
habt und ijt die Treppe hinunterge= 
jtürzt! Und mit der Frau habe ich 
verfehrt —- ich, als ehrfame Wittme— 
wenn da3 mein feliger Böfemetter er- 
lebt hätte, er würde fi noch im 
Grabe umdrehen... o, die Schande, 
die Schande! — Da, lefen Sie jelbit, 
da fteht’3!"... 

ch nahm die Zeitung und las bie 
Notiz in der Unfall-Chronit, daß ei- 
ne Mr3. O’Bruan in einem Anfall von 
Delirium tremens die Treppe hinabge= 
ftürzt mar und fi) da3 Genid gebro- 
chen hatte. 

„Zraurig!“ fagte ich, ihr die Zei- 
tung zurüdgebend. — „Uebrigens weiß 
ich [chon von der Sade! Frau Schrö- 
der, unfere Nachbarin, war foeben bei 
mir. Gie fammelt Geld für das Be- 
gräbnif der Verunglüdten.“ 

„Sa, die Schrödern! Die Schrö- 
dern!“ jchrie meine Frau Böſewetter, 
„die Schröbern tft grad’ fo eine. Die 
Schrödern ift auch bloß die Urfadh’, 
daß ich früher mit der Mrs. O’Bryan 
verfehrt hab — fie hat mir immer von 
ihr fo viel Gutes erzählt und mid) 
mit ihr befannt gemadt — fie ift an 


‚Allem Schuld!” 


„Aber meine liebe Frau Böſewet— 
ter!” warf ich ein. „Sie find doch eine 
ehrbare MWittme und eine verjtändige 
Fraul MWie Sie mit der Perjon be- 
fannt wurden, müfjfen Ste doch ge= 
merft haben, daß Sie eine Säuferin 
mar — marum braden Sie da nicht 
fofort jeden Verkehr mit ıyr ab?“ 

„Du, lieber Gott!” ſchrie meine 
Mirthin, Sie leben nun fchon fo lange 


in diefer Nahbarfchaft und willen von jchönfte Rarität. 


i : * zu machen — zehn 
meinen Zweck erreicht; ein wüthender zeh 


Blick auf mich — dann war meine re— 
deluſtige Beſucherin zur Thüre hinaus 
und mit ihr der Quarter, den ich zum 
Ankauf einer neuen Pfeife 


geſtochen hätte — ſie iſt zehn Jahre 
älter als ih...” 

„Hm — hm!” machte ich. 

„Jamohl, zehn Jahre älter, ala ic) 
— Sie brauchen gar nicht „hm — hm“ 
Jahre, vielleicht 
auch zwölf; aber faum war der Peter 


unter der Erde, als fie fich au pußen | 


anfing, daß es eine Art hatte. Die 
Schulgen hat mir damals aleich ge- 
fagt: „Ballen Sie auf, Frau Böfemwet- 
ter, e& nimmt fein Jahr, dann ilt die 
Baumann’'n wieder unter der Haube. 


Und richtig! Nach jechs Monaten heiz | dh ,en 
| ’ 


rathete fie. Und men? Den O’Bryan! 
Einen ganz jungen Mann! Keiner von 
uns fannte ihn; aber alle haben wir 
aleih gefaat: „Das muß ein richtiger 


—— een | 2oafer fein, denn das fann bod) ein 
ter mit einer Zeitung in’ Zimmer ges | ’ ö ch 


ſtehts auch ſchon, 
ſchwarz auf weiß gedruckt!“ ſchrie ſie, 


der ihr bloß wegen der tauſend Dol— 
lars heirathet. — Wir hatten Recht. 
Ein Jahr lebten die beiden wie die 


ihn, daß ſie gar nichts um ihren Re— 


ſpekt mehr gab und des Tags über 
wohl zwanzig Mal mit dem, Growler“ 
für ihn aus dem,Saloon*Bier Hoite— 
aber ala das Geld dann alles zu dem 
Bierwirth gemandert mar, dann ging’s 
ihr wie allen älteren Wiitwen, die jun 
ge Männer heirathen — erjt madte 
er ihr Vorwürfe, dann gab’3 Prügel— 
und fchließlich, nachdem er alles, was 
nicht niet= und nagelfeit im Haufe an- 
gebraht war, verfauft hatte, ließ er 
fie obendrein fiten. In dem Turtel- 
taubenjahr hatte fie von ihrem Mite 
Bier trinfen gelernt und Gefchmad 
daran gefunden — und al3 jie nun ge- 
ämwungen war, ftatt mit ihrem jungen 
Shape zu tändeln, für andere Leute 
das Küchenpiano zu fpielen, da fuchte 
fie in ihrer Verzweiflung Troft in dem 
Gromler. — Zulegt war ihr das Bier 
dazu nicht mehr ftarf genug, Tie griff 
zur Schnapsflafhe und fanft von 
Stufe zu Stufe. Nüchtern mar . fie 
nur no, wenn fie fein Geld und fei- 
nen Kredit mehr hatte, und dreimal 
haben fie fie fehon wegen der „Jim 
jams* im County-Hofpital gehabt. — 
Nun iit ja alles — alüdlich vorüber, 
und Gott gebe der armen Seele die 
ewige Ruh'!“ 

„Amen,“ fagte ich. 

Wenn meine Frau Böfemwetter e3 
über das Herz befam, einer Perfon, 
mit der fie fich verfeindet Hatte, eis 
mwa& Gutes zu münfchen, jo konnte ich 
getroft Ya und Amen dazu fagen — 
denn das mar, um ihren beliebten 
Ausdrud zu gebrauchen, wirklich die 


% 


ı 
I 


| 
| 


„Hören Sie, 
Freunde vor einigen Wochen in Würz- 
burg paffirt ift,“ begann ein behäbiger 
Herr, 
nicht verleugnen fonnte. „Mein Freund 


aljo fommt Abends im Gafthaufe an, : 
jet fich an den einzigen freienTifch im: | 
MWirthszimmer und beitellt fein Nacht= 
Bald darauf betritt ein junges | 
; Ehepaar das Zimmer und bittet, da 
alles andere bejebt ilt, an feinem Ti- | 
| The Pla nehmen zu dürfen. Sie fom= | 
men bald in3 Gefpräh und unterhal- | 
| ten fich vortrefflih. Eines nur fallt | 
‚ meinem ?Treunde auf. 
| zehn Minuten 


eſſen. 


Alle fünf bis 
ſchreckt der 


plötzlich zuſammen und ſtiert einige 
| Augenblide vor ſich hin, um dann ru— 


| 


' alö er nebenan ganz 


biq im Erzählen oder Fragen fortzu= ; 
mo er eben jtehen geblieben, | 
| al3 wäre nicht? agejchehen. Gegen zwölf | 
Uhr brechen alle drei gemeinfam auf, | 
| und es ftellt fich heraus, daß das Zim- | 
mer des Ehepaares dicht neben dem | 
inder mit S ü ßmeines Freundes liegt. Mein Freund 
ee — 
pult auf und legt die Brieftaſche hin-⸗ 
ein, löſt die Kette und legt ſie nebſt 
Turteitauben — ſie war ſo verliebt in der Uhr auf das Nachttiſchchen und 
will nun beginnen, ſich zu entkleiden, 


eigenthümliche 


Töne vernimmt. Es iſt zwar 


vorgeſtoßen werden. Dazwiſchen ver— 
nimmt er die beſänftigende 
der Frau. 
geworfen, und jetzt — war das nicht 


das Knacken 


das Zuſchlagen einer Thür, und im 


nächſten Augenblick öffnet fich die fei- | 
ne — die junge rau ijt e3, die herein= | 


ſtürzt. 

„Um Himmelswillen, retten Sie 
mich, mein Herr! Geben Sie mir eine 
kurze Zuflucht!“ 

„Ja, gnädige Frau, wäre es denn 


nicht beſſer, unter dieſen Umſtänden 
(denn ich habe ungefähr gehört, was 


vor ſich ging), einen Arzt oder die Po— 
lizei zu beordern?“ 

„O nein, nur das nicht!“ ruft die 
junge Frau ſchluchzend. 

„Haben Sie Gnade mit mir! Es iſt 
einer von ſeinen Anfällen. Als er beim 
Abendeſſen wiederholt zuſammenzuckte, 
ahnte mir ſchon nichts Gutes; das ſind 
immer die Vorboten, und nun iſt es 
ausgebrochen. Aber, mein Herr, fürch— 
ten Sie nicht, daß ich Sie die ganze 
Nacht beläſtigen wollte. Eine halbe 
Stunde iſt das längſte, daß ſolch ein 
Anfall dauert. Gönnen Sie mir nur 
dreißig, vielleicht nur zwanzig Minu⸗ 
ten! Wenn er allein iſt, beruhigt er 
fi, und dann gehe ich wieder hinüber. 


Geſtern erſt hat er mich 
mit ſchlechten Zitronen anſchmieren 
wollen, aber ich habe ihm ordentlich die 
Das wäre mir ja 
die ſchönſte Rarität, wenn ich mir von | 


| paar 
y R IQ: ; Kette aber au.“ — 
der jich bei Lebzeiten 
abquält, damit fein Weib nad) feinem | 
Tode das hinterlajjene Gut mit einem | 
andern verpraffe ..... Sehen Sie, mie | 
Bau- | 


4 Ihre 
— — 


tragiſch wie dieſe. 


was einem meiner | 


der ſeine ſüddeutſche Abkunft 


Fremde 


die 
Stimme ſeines Nachbars, mit dem er 
unten am Tiſch geſeſſen, aber es ſind 
unartikulirte thieriſche Laute, die her-⸗ 
ſamen Dorfkirchlein getraut worden. 
Stimme | 
Seht wird ein Stuhl um: | 


eines NRevolver3? Er | 
lauft, und zum zweiten Male Inadt ! 
ed. Dann drüben ein leifer Aufichrei, | 
‘ Kärnthner-Ring erblidte. Diefes3 Por- 


post 


ſchläft, ohne ſich zu rühren, bis mor— 
gen Mittag.“ 
Dabei ſpringt die junge Frau auf 


und nähert ſich mit dem Ohr der Thür 


neben dem Bette. 
„Hören Sie wohl, das Toben läßt 
ſchon nach!“ 
Und ſie lauſchten aufmerkſam beide. 
„So, und nun geben Sie mir noch 


I 


Mädchen an fih zu loden verftanb 
und fie dann plößlid” verſchwinden 
läßt. Sein Bild hat man, feiner Per: 
fon aber fonnte man nie habhaft mwer= 
den.” 

„Und wo,“ itammelte mein Bruder, 
„wo ift Yhr Herr Gemahl — mo ift 
der, der Herr Raubmörder augenblid» 
lich?“ 

„Er tft nochmals ausgegangen, wie 


einen Schlud Wafjer. Meine Kehle it | er jagt, einen nothwendigen rief im 
bom Schred mie ausgedörrt, und id) | ven yauptportlanten zu jeden. Hof⸗ 


zittere am ganzen Körper.“ 


Mein Freund fchentt ein und reicht | 
Ste nimmt es, will e3 | 


ihr das Glas. 


an die Lıppen führen, aber es entfällt | 


ı ihr und unglüdlicherweife gerade auf 
| das Licht, daß die Kerze verlifcht. 


„Ob, ip Ungefchidte! VBerzeihen Sie 


| taufendmal!“ 


fentliy auf Wimmerriederjehen fort! 
Venn ıc) glaube feit, er weig jeit heute 
Nachmittag, daß ich ihn durchſchaut 
habe. Aber was thun?“ 

„Laſſen Sie uns, gnädige Frau, die 


Sache mit dem Wirth beſprechen.“ 


Bald darauf ſaß der Wirth gleich— 


| falls im Zimmer, und die beiden tru— 


Dabei läuft ſie wieder an die Thür 


— reund und lauſcht. 
dort drüben am Fruchtſtand, heißt ja— 
gar nicht Rimenes, ſondern Leonidas 


„So, jetzt iſt alles ſtill. Leben Sie 
twogl, und herzlihen Darf!“ 


Ein leifer Händedrud, und fie tik | 


hinaus. 
Der Docht des Lichtes war je durd)= 


der anzuzünden vermochte. 
that’3? Er fohloß die Thür nach dem 


AR | Vorfaal ab und begab fich im Finiteru 
„uch was! Sie haben ja gefehnardht, | 
daß mir in meinem Bett Anagft gewor= 
I 


zur Ruhe. 
Am andern Morgen ivar das Ehe- 
verſchwunden, 


„Sb, da möchte man fi ja füri- 
ten, al3 einzelnftehende Frau allein im 
Hotel zu übernachten,“ Tifpelte 


junge, dunfel gefleivete Dame. „Es 


habe, eine fleine Erholungsteife anzır- 


ſej fr Ei . * 
ſeine Uhr und kürzer als der hier und wird nächſiens 


gen ihm die Angelegenheit in aller 
Fürze vor. 

und die Photographie, wo iſt die?“ 
fragt der Wirth. 


„Hier,“ ſchluchzt die junge Frau, 


| wäyrend jie das Wild wieder aus ber 


ı Herrjüaften, feine Spur!“ 
! wirth lachend. 


at Di o durch- Taſche zieht und verſchämt auf den 
weicht, daß mein Freund es nicht wie-⸗ ſch 
Aber was 


Tiſch legt. 

„Das der Krapotny? Ei, meine 
ruft der 
„Der hat ja einen 


martialiſchen Schnauz- und Kinn— 


bart, iſt auch mindeſtens einen Kopf 


noch um einen kürzer gemacht werden, 
denn geſtern Abend iſt das Früchtchea 


treten, und nun wird ſie mir durch 


Hu, mich gruſelt!“ 

Damit erhob ſie ſich und 
hinaufgehen. 

„Gnädige Frau,“ warf ich ein, „nicht 
immer enden derartige Geſchichten ſo 
Bleiben Sie noch 
ein kleines Weilchen und hören Sie ei— 


Erzählung förmlich verbittert. 
wollte 
Glück 


ſchluchzende junge Frau mit 
Händedruck 


ne ganz ähnliche Geſchichte, die meinem 
Bruder voriges Jahr paſſirt iſt. Aber 


eine, die ſich — ich bemerkte es im vor— 
aus — in Wohlgefallen auflöſte.“ 


Mann zurückkehrte. 


Die junge Wittwe, die noch immer 


etwas ſchneller athmete, nahm wieder 
Platz, und ich begann. 
„Mein Bruder war auf der Heim- 
reiſe von Italien und wollte ſich noch 
Die | ° J 2 En 
Situation war, wie fon gefagt, biz | Gen gedrändt werde, bot fich ein bril- 
die ! 


einige Tage in Wien aufhalten. 


auf einen gewifjen PBunft aanz 


gleiche wie in der Gefchichte meines ge= | 


ehrten Herrn Vorrebners. Mein Bru= 


der peilte mit einem junaen Ehepaare ! r : 
Ipeif n h nr | zahl größerer Zeitungen.“ 


an demfelben Tifche zur Nacht, 


daß es hier die Dame ift, die den ganz | 


binftiert. 
Zimmer neben dem Ehepaare, 
während er den Rod ablegen mill, 
öffnet fich auch bei ihm die Thür und 


Mein Bruder hat auch das | 


und ; id} durch meine Erzählung aufheitern 


An \ eingefangen worden.“ 
etiie , 


Das märe ruft bie 


m 


ja herrlich!” 


ift das erite Mal, daß ich mich Teit ' junge Frau mit weitaufgeriffenen Aus 


IT j | dem Tode meines Mannes entfülofjen | 
„„sede wird es aber nicht jo machen, | 
wie die Mır3 Baumann! ch jedenfals | 


gen. „Aber die Unterfchrift!” 
„Ra, da wird der Kunjthandlungd= 
lerling halt einen Schniger gemacht 
und die Schilder vermwechjelt haben. 
Sp mas kann fon porfommen.“ 
Damit verließ der Wirth die beiden 
mit höflicher VBerbeugung. 
Bald darauf war auch die 
und Scham lädhelnde 


unter 
und 
einem 
aus dem Zimmer ges 
ſchlüpft. 

Mein Bruder lauſchte und hörte, 
wie nicht lange nachher auch der 
Wenn ſie es klug 
anfing, brauchte der alſo gar nichts 


von ihrem ſchwarzen Verdacht zu ah— 


ı nen. 


„Soweit,“ faate ich, „die Gefchichte 


| meines Bruders. — Mir aber, der ich 


von allen Seiten um heitere Gefchicht- 


lanter Stoff für eine fleine Humore3=- 
fe. Gie liegt fehon fertig in meinem 
Nulte, und jobald if nad) Haufe zu= 
rücfgefehrt bin, wandert jie eine Ans 


&3 war fpät geworden, und lachend 
brachen wir jeder nad) feinem Känı= 
merlein auf. Die junge Wittwe, bie 


| wollte, war eher noch ernjthafter ge= 


die junge Nachbarin tritt freidebleich | 


herein. 
„Mein Herr,” beginnt fie fait ton- 
103, „rathen Sie mir! Helfen Sie mir! 


Sch habe ein arenzenlojfes Vertrauen | 


zu Ihnen. Aus jedem |hrer Worte 
borte ich den Gentleman heraus. 
ih Unglüdlihe! Ih Unglüdliche!” 


„uber, anädige Frau,“ 


laffen Sie hören, um mas e3 fich har- 
belt.“ 

„Ach, mein Mann, mein Mann! 
Mer hätte es denfen follen?!” 

„ber bitte, wenn Sie nicht jagen, 
mas vorgegangen ilt, fann ich Ihnen 
do nicht rathen und helfen.“ 

„Alfo hören Sie. ch lernte meinen 
Mann, einen Schaufpieler, einen an 


Ad, 


fagt mein | 


Bruder, „Jo falfen Sie fich doch und rt F 
daß Sie morgen früh ganz zeitig auf— 


worden. Als ſie mir die Hand reich— 
te, fühlte ich ſie zittern. 

Und eben hatte ich, auf meinemZim— 
merchen angelangt, die Kerze in Brand 
geſteckt, als ich meine Thür öffnen und 
das Rauſchen eines Frauenrocks hörte. 
Ich drehte mich um, es war die junge 
Wittwe. 

„Entſchuldigen Sie mein Eindrin— 
gen. Aber ich habe eine innige Bitte, 
Und da ich gehört zu haben glaube, 


brechen wollen, bleibt mir nichts ande— 


| 


res übriq, als diefe Bitte noch heute 
borzutragen.“ 

„Wenn die Erfüllung irgendwie in 
meiner Macht fteht ... .“ 

„Sie fteht in Yhrer Macht, mein 
Herr. Thun Sie mir den Gefallen, 
das Erlebnif |hres Herrn Bruders 


geblichen Schaufpieler aus Graz, mie | nicht, oder, wenigftens. nicht Jo, wie 23 
fih nun herauzftellt, vor jet vier Wo- | fich wirklich zugetragen hat, zu veröf- 


chen in der Gommerfrifche fennen. 


fentlihen. Denn ich bin die Wittme 


Wir liebten und vom erften Augenblid | des großer Grazer Tragöben, die ala 


an, und drei Taae darauf erklärte er 
fih. Er war die Zärtlichkeit und Auf: 
merffamfeit felbjt und mußte mir fei- 


ne Lage fo darzuftellen, daß ich endlich | meinen Raubmörder zu halten. 


darein milligte, frei und felbititändig 
mie ich mar, noch vor Ablauf feines 
Eommerurlaubs die Seine zu werden. 
Vor drei Tagen find wir in einem ein- 


Eine Mode in Wien follte al3 Hoch- 
zeitäreife gelten, und dann mollte 
mein Mann, mwie er fagte, feine Thä- 
tigfeit in Graz mieder aufnehmen. 
Und nun denfen Sie, mad ich geitern 
in einem Kunftladenfchaufenfter am 


trät!“ 

Hier bricht die junge Frau in einen 
Strom von Thränen aus. 

„Nun,“ ſagt mein Bruder, indem er 
die Photographie in die Hand nimmt, 


| „mwa3 ift da meiter Weberrafchendes? 


Es ift das Bild Khres Mannes. Ahr 


Mann tft ein berühmter Schaufpieler, | 


ein jchöner, intereffanter Kopf über- 
bied, warum follte man ihn nicht zur 
Ausfhmüdung eines Miener Kunit- 
laden3 verwenden?“ 

„Aber die Unterfchrift! Die Unter: 
ſchrift!“ 

„Ich ſehe keine, gnädige Frau.“ 

„Ach, es hing ein kleines Schild in 
Rundſchrift darunter und darauf 
ſtand ...“ 

„Run?“ 

„Darauf ftand — —: Der Mäb- 
henräuner und Raubmörder Kra— 


poiny.“ 


„Wie?“ ruft mein Bruder, „von dem 
bor einigen Monaten alle Zeitungen 
poll waren?!” - 5 

„Ganz reht. Der junge hübfche 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


; ein Zettel auf dem Zifche 


i 
j 


jung verheirathete Frau einige Stun> 
Sen lang fo thöricht fein fonnte, den 
ebeliten aller Sterblichen für einen ae= 
Und 
nun erzählte fie mir, tie innig ihr 
Glüf gemejen fei, mie fie ihr Mann 
auf den Händen getragen habe, und 
wie grählich er ums Leben gefommen 
fei. Abjturz in den Ziroler Alpen. 
Dicht neben mir adhthundert Meter in 
die Tiefe! Ohhh! .. . 

E3 mar jelbitverftändlih, daß ich 
verfprach, ihre Bitte zu erfüllen. Die 
Humoreste foll unveröffentliht in 
meinem Pulte liegen bleiben. 

Wir jchieden als gute Freunde, und 
fie verfprach mir, wenn fie nad) Graz 
zurücdgefehrt fei ‚zu fchreiben. 

Als ih am andern Morgen nad 
Uhr und Kette greifen wollte, waren 
beide verfchiwunden. Dafür lag aber 
mit den 
Worten: 

„Beiten Dank! ch war dieAnbere!“ 

Die Schreiberin diefer Zeilen mar 
leider noch eher aufgebrochen ala ich. 


— — — — 

— Ausgewichen. %.: „Mein 
Herr, Sie haben geftern meine Schwe= 
fter derartig fompromittirt, daß Sie 
entiweder um ihre Hand anhalten ober 
fih mit mir fhlagen müffen.“ — 8.: 
„Bitte fenden Sie mir morgen ihre 
Zeugen.“ — %.: „Sie Feigling!” 

— Einwand. — Beinhänbler: „Dies 
fer Wein empfiehlt fich befonder8 ges _ 
gen Blutarmuth.“ Weinkenner 
(nachdem er ihn auf der 
prüft): „Man ſollte es laum N 
mo ber bei feiner Traubendfutarmufh 
ben Muth dazu hernimmt?!“ 


ges 
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Inm Kampfe 
mit dem Schickſal. 


Roman don Silas a. Goging, Aberſett 
von S. Treumanu⸗Koner. 


(10. Fortfegung.) 

Der Freiherr folgte mit gefpannter 
Aufmertfamfeit der Erzählung feines 
Dntels, antwortete aber nicht jogleich. 

„Weißt du,“ ſagte er ſchließlich 
nachdenklich, „daß des Jungen Furcht 
durchaus nicht unbegründet war? Mit 
ſolcher Zigeuner-Vendetta iſt nicht 
zu ſpaßen. Hätte er die beiden Kerle 
verrathen, es wäre ſicher ſein Tod ge— 
weſen. Das iſt ein gefährliches Volk 
mit ſeinen geheimbündleriſchen Geſe— 
‚ben, und ich bin überzeugt, daß ich 
heute nicht finderlos wäre, menn ich 
damal3 den Spibbuben von Zigeuner 
nicht megen Wilddiebitahls zur Haft 
‚gebracht hätte. Die Bolizei entbedte 
dann einen lange gefudhten jehmweren 
Einbrecher in ihm, und er wurde zu 
fiebzehn Jahren Zuchthaus verurtbeilt 
— ich glaube, er fit no}. Und meine 
feine Pauline murde das Opfer der 
Rache feiner Sippe. 

„Ich hörte Dich diefe Vermuthung 
Icon öfter aussprechen,” bemerkte der 
Paftor; „doch näher liegt wohl die An 
nahme, daß das halbverrüdte Dienft- 
mädchen, das ihr damals hattet, an 
dem Unalüd Schuld mar. Was ift eis 
gentlich aus ihr gemorden?“ 

„Das arme Gejchöpf fitt im Bod- 
miner Irrenhaus und iſt ganz harm= 
los, wie ſie immer war. Nein, Onkel, 
das Kind iſt uns von den Zigeunern 
geraubt worden. Unſer einziges, wel— 
cher Verluſt! Manchmal denke ich, ob 
ſie nicht noch am Leben ſein mag. Sie 

wäre jetzt fünfzehn Jahre. Und dann 

wieder — nein, und beſſer ſo. Ein 

*Kind unter der Erde zu wiſſen, iſt 
hart. Aber ſchwerer iſt dies Geſchick zu 
ertragen. Selbſt die Zeit kann da 
nicht lindern, noch tröſten.“ 

„Es taugt dir nicht, lieber George, 
dein Gehirn mit Möglichkeiten zu 
martern, die deinen Seelenfrieden un— 
tergraben müſſen. Denke, dein Kind 
iſt todt, die Umſtände, unter denen es 
verſchwand, deuten ohnehin darauf.“ 

„Ach, Onkel, wenn man ſeinen Ge— 
danken gebieten könnte! Meine Frau 
und ich ſind längſt überein gekommen, 
nicht mehr davon zu ſprechen. Oft 
kommt es auch nicht vor, daß ich mich 
ſolchen Grübeleien überlaſſe. 
deiner Erzählung von dem armen 
Burſchen überwältigte mich die Erin— 
nerung. Uebrigens — der junge 
Menſch, wie leid thut er mir! Er 
hätte ein beſſeres Loos verdient.“ 

Noch eine Stunde blieben ſie beiein— 
ander, dann wollte der Gaſt ſich zur 
Ruhe begeben, als wiederum die Haus— 
glocke gezogen wurde. Das mußte der 
Kutſcher ſein. Jäh ſprang der Pfar— 
rer vom Lehnſtuhl auf und ging die 
Treppe hinunter. 

„Nun, Nathan, wie ſteht's?“ 

„Er iſt todt, Herr Paſtor.“ 

„Todt? Schon todt? Aber —“ 

„Ja; gleich nachher, als Sie mit 
ihm geſprochen hatten, kam's mit ihm 
zum Sterben.“ 

„O, Gott,“ ſprach der Pfarrer mehr 
zu ſich, als zu dem Kutſcher. „So 
nahe hätte ich das Ende nicht ge— 
glaubt.“ 

„Auch keiner nicht, Herr Paſtor. 
Ihm wurde plötzlich ſchlecht, und weg 
war er.“ 

Der Geiſtliche ſenkte das Haupt, 
und verharrte eine Minute ſchweigend. 

„Es iſt gut, Nathan, danke,“ ſagte 
er, und langſam kehrte er in das Stu— 
dirzimmer zurück. 

Auf die Frage: „Todt?“ neigte der 
Paſtor nur bejahend den Kopf, und 
auch der Freiherr machte keine weitere 
Bemerkung. 

Als der Geiſtliche allein war, ſetzte 
er ſich an ſeinen Schreibtiſch. 

„Schlafen könnte ich doch nicht,“ 
ſprach er zu ſich. „Und ich bin es ſei— 
nem Andenken ſchuldig. Der Ven— 
detta iſt er ja nun entrückt. Armer 
Junge! Ich fürchte, wir ſind beide 
dumm geweſen. Wie blind ſind wir 
Menſchen! Nun will ich dies wenig— 
ſtens thun, ſeine Ehre zu retten. Scha— 
den kann es ihm nicht mehr.“ 

Und eine Stunde ſchrieb der Pfar— 
rer in einem Zuge, dann ſteckte er die 
Bogen in einen großen Umſchlag und 
ging damit felbft zum Boftbrieftaften. 

„Is denke, e& wird noch morgen 
rechtzeitig für die Abendausgabe da 
fein.“ 

Er hatte richtig calkulitt. Tau= 
ende lafen am folgenden Abend und 
Tages darauf den Artikel: „Iragifche 
Geſchichte eines Einbruchs.“ Im 
Kirchſpiel St. Denbers wurde von 
nichts anderem geſprochen, und im 
ganzen Land erregte die Sache das 
größte Aufſehen. Jaſper Downderry 
vergoß Thränen darüber, aber er ſagte 
Eva nichts davon. Reginald Mayne 
verfiel, nachdem er den Artikel geleſen 
hatte, in tiefes Nachdenken, aus dem 
er ſich ſchließlich aufraffte, um zum 
Crantock⸗Hof hinaus zu wandern. 

Er fand Jaſper wenig geneigt, die 
Ermittelungen, zu denen Hans den 
Anwalt beauftragt hatte, fortſetzen zu 
laſſen. Er wollte gar nicht wiſſen, 
wo Eva herſtammte. Sie gehörte ihm 
an, das war ihm genug. Der Ges 
danke, daß irgendwelche Verwandte 
ſich zwiſchen ſie und ihn drängen könn⸗ 
ten, war ihm verhaßt. 

Enttäuſcht kehrte Reginald in ſein 
Bureau zurück. 

„Und ich werde es doch nicht aufs 
geben — Eva ſelbſt wird es vielleicht 
eines Tages gern wiſſen wollen.“ So 
dachte er, doch entſchied er ſich dafür, 
die Sache vorläufig ruhen zu laſſen. 

Inzwiſchen erwartete den guten 
Paſtor Treherne die größte Ueberra⸗ 
ſchung ſeines Lebens. Und doch war 
die Erklärung höchſt einfach. Er hatte 
dem Kutſcher ſehr kurze Inſtruktion 
ertheilt, die diefer mibermwillig ent= 
gegennahm. Während der Pfarrer fo 
ganz mit feinen Gedanken bei Hans 
war, daß er ben alten Cobblebid völ- 
lig vergejfen hatte, dachte Nathan nicht 


Nur bei ! 
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ander3, al3 daß feines Herrn Nadı- 
frage diefem Batienten gelte — zumal 
er bon dem anderen nicht3 mußte. 
Gein Gefpräd mit dem Spittelpfört- 
ner war denn auch möglichit furz ges 
mejen. Er hatte einfach bejtellt, fein 
Herr, ber PBaitor laffe anfragen, mie 
es dem Manne gehe, mit dem er heute 
gejprochen habe. Hierauf der Pfört- 
ner: „OD, ber ift tobt, glaube ih. Will 
aber noch mal hören, der Sicherheit 
—— ob es auch ſeine Richtigkeit 
a eg 

„Aber Bitte, beeilt Eu. Ich kann 
nicht lange warten!“ Nach wenig 
Augenbliden war der Pförtner wieder 
da: „sa, er ift richtig tobt. E38 ift 
Tchlechter mit ihm geworden, al3 ber 
Herr Baftor eben fort war. Und dann 
war's plößlic) vorbei, wie wenn ein 
Licht ausgeblafen wird.“ 
Der PBajtor mar am folgenden 
Abend nach dem Spital gefahren, um 
wenigjtens für ein anjtändiges chrift- 
liches Bearäbniß des armen Han3 zu 
forgen. Und nun erjt wurde er über 
feinen Irrtum aufgeklärt. Mit mel- 
en Gefühlen er vom Pförtner den 
Bericht vernohm, daß Peter Eobbledid 
plöglih einem . dritten Schlaganfall 
erlegen war, läßt fich denen. 
Sm eriten Augenblid blieb er wie 
angemwurzelt jtehen, dann ftieg er, Jo 
tafch er fonnte, die breite Steintreppe 
hinan und Stand alsbald vor Hans, 
der ihm lächelnd die abaezehrte Hand 
entgegenitredie. m Antlit des Pas 
ftor3 zudte es jeltfam, als wolle er 
lachen und meinen zu gleicher "Zeit. 
Er jchludte mehrmals, und endlich 
bradite er die erften Worte über bie 
Sippen: „Sch habe — ich bin jo über: 
rafcht, mie foll ich Dir’3 nur erflä- 
ren —“ 
„Etwas half 
Hans ein. 
„O nein — im Gegentheil —“ 
Der Geiſtliche rückte einen Stuhl an 
das Bett und begann zu erzählen. 
Zum Schluß zog er den Abdruck ſei— 
nes Artikels hervor und gab ihn Hans 
zum Leſen. Dieſer las, und ſeine Au— 
gen wurden immer größer. Als er 
das letzte Wort geleſen hatte, ſtarrte 
er über das Blatt hinweg in's Leere. 


„Nun, was ſagſt du?“ fragte der 
Pfarrer nach einer Weile. 

„Hoffentlich lieſt es 
ihnen.“ 

„Sprichſt du von den Zigeunern?“ 

—— 

„Du haſt ſie ja nicht verrathen.“ 

„Aber ich habe ihnen eine Falle ge— 
ſtellt. Daß ſie nicht erwiſcht worden 
ſind, daran bin ich unſchuldig.“ 

„Du fürchteſt ſie noch immer?“ 

„Wiſſentlich verzichten ſie nie auf 
ihre Rache.“ 

„Ob ſie die Zeitung leſen, iſt wohl 
ſehr zweifelhaft.“ meinte der Paſtor. 
„Sollten ſie das Blatt aber zufällig 
ſehen, ſo finden ſie ja deinen Tod 
darin conſtatirt.“ 

„Ach ja — wie gut,“ ſagte Hans, 
und ſeine Züge hellten ſich auf. „Hans, 
der Zigeuner, iſt todt. Hans Mil— 
ward lebt und wird wieder beſſer.“ 

„Hm,“ machte der Paſtor, „ich 
müßte doch wohl über kurz oder lang 
meinen Irrthum eingeſtehen. Das 
bin ich mir ſchuldig. Ich verſtehe 
deine Gründe, indeſſen darf ich mich 
nicht compromittiren.“ 

Hans ſah wieder beunruhigt aus. 

„Ach, daran dachte ich nicht,“ ſagte 
er. „Natürlich dürfen Sie ſich nicht 
compromittiren. Ich hoffe, Sie kön— 
nen es vermeiden, ohne mich zu com— 
promittiren. Nun möchte ich von an— 
deren Dingen mit Ihnen reden.“ 

Der Geiſtliche zog ſich ſo gut aus 
der Verlegenheit, wie es anging. Er 
ſchrieb eine Art Berichtigung, und die 
kurze Mittheilung wurde kaum beach— 
tet, zumal ſie an einer ganz unauffäl— 
ligen Stelle abgedruckt war. So hatte 
der Pfarrer wenigſtens ſein Gewiſſen 
beruhigt. Hans gelangte allmählich 
wieder in den Beſitz ſeiner Kraft und 
Geſundheit. Und das Gefühl, daß er 
an Pfarrer Treherne einen zuverlaͤſſi— 
gen Freund gewonnen hatte, förderte 
und beſchleunigte ſeine Herſtellung 
nicht unerheblich. 

Ende März trat er als Gärtner— 
gehilfe in die Dienſte des Barons 
Treherne auf Penlogan ein. Obwohl 
ſein Gehalt durchaus kein beſonders 
hohes war, denn der Baron George be— 
ſchäftigte viele Gärtner, fühlte Hans 
ſich ſehr zufrieden. Er empfand es 
ſchon als ein Glück, überhaupt eine 
feſte Stellung mit feſtem Lohn zu ha— 
ben. Anfänglich wurde ihm die Ar— 
beit freilich ſehr ſauer, und Abends 
war er ſo müde, daß er ſich kaum die 
Treppe zu ſeiner Schlafkammer 
hinaufſchleppen konnte. Doch mit 
der Zunahme ſeiner Kräfte kam ein 
Gefühl von Lebensfreude und Friſche 
über ihn, wie er es noch kaum je ge— 
kannt hatte. 

Schloß Penlogan war herrlich gele— 
gen, dem Meere nahe und umgeben 
von ausgedehnten Parkanlagen und 
Waldungen. Eine Bucht reichte bis 
in die Nähe des Hauſes, und in die— 
ſem natürlichen Hafen lagen oft 
Yachten und Filcherfähne vor Anter. 
Das große folide Herrenhaus mar 
vielleicht etwas zu maffio gebaut, um 
malerifch zu mirfen, dafür aber au- 
Berordentlich bequem und mohnlid. 
Und die Gärten von Penlogan gehör- 
ten zu den fchönften des Landes. An 
PNreifen von Blumen= und Gartenbau= 
Ausfiellungen hatte Sir George Tre- 
berne jchon j9 viele gewonnen, wie we⸗ 
nig Oartendejiger weit und breit. 

Hans Hatte für den Antritt feines 
Dienjtes eine befonders glüdliche Zeit 
getroffen — Yrüblingsanfang! es 
der Tag brachte ihm neue Offenbarun- 
gen, ein hunbertfältige® Stnofpen, 
Entfalten und Blühen, wohin er 
blidte. Die mit litem Grün fich be- 
laubenden Wälder erwedten in feiner 
Bruft neues Hoffen, die thaufrifche. 
Morgenluft erquidte feine Nerven, 
und der den unzähligen Blüthenfel- 
chen entitrömende Duft umfchmeichelte 
feine Sinne. Mit Jnterefle beobadj- 
tete er all’ dad Wachjen und Gebeihen, 
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wo er aber fümmerlihe und frän- 
felnde Pflanzen jah, pflegte er fie mit 
Vleiß und Gorgfalt. Er hatte bisher 
nicht geahnt, wie unendli” mannig= 
faltig die Natur im SHerborbringen 
und Geftalten ift, und melch’ reichen 
Lohn die Pflanzenkultur in. fie 
Thließt. Dies trieb ihn zum Gtubi- 
ten der botanifchen und hortologifchen 
Werke, mit denen die öffentliche Bi- 
bliothef des Dorfes Polduly verfehen 
mar. Baron Treherne war in feiner 
Eigenfhaft als Großgrundbefiter 
Philanthrop, und es lag ihm ernftlich 
an der Hebung des focialen und gei- 
ftigen Zebens der Kleinen Pächter, die 
theils als Fiſcher, theils als Handels— 
gärtner in dem zur Herrſchaft Penlo— 
gan gehörenden anſehnlichen Dorfe 
Polduly wohnten. Die vortrefflich 
ausgeſtattete Bücherei nebſt Leſezim— 
mer, die er zur freien Benutzung für 
die Einwohnerſchaft geſtiftet hatte, 
fand jedoch leider keine den edlen Ab— 
ſichten des großmüthigen Spenders 
eniſprechende Würdigung. Aus dem 
ſchmucken Leſezimmer war ein Rauch— 
zimmer geworden, in welchem ſich die 
jungen Leute lieber mit Anekdoten— 
erzählen und Tagesgeſchwätz die Zeit 
vertrieben, als über Büchern zu hocken 
und Kenntniſſe zu ſammeln, mit de— 
nen ſie doch nichts anzufangen wußten. 

Für Hans aber mar die Bibliothek 
mit dem Lejezimmer ein Gegen, ein 
töftlihes Schabhaud. Hier legte er 
den Grund für eine Geiftesbildung, 
die ihm für feine Zufunft förderlich 
werden jollte, und hier auch gewann er 
einen gleichgelinnten Freund für’s 
Leben. 

Der Bibliothefar, Richard Trethe— 
men, ein nicht mehr aanz junger Mann 
mit feinem, blaffem Antlit, breiter 
Stirn und großen fcehwärmerifchen 
Augen flößte Hans fofort Sympathie 
ein. Der Mann mar ein echter 
Schöngeift, ein enthuftaftifcher Bücher: 
und Literaturfreund. Er fchien jedes 
Buch in der Bibliothek zu fennen und 
auf jedem miljenfchaftlichen Gebiet 
gründlich Befcheid zu willen. Daß er 
ih zu Hans ebenfalls Hinngezogen 
fühlte, war leicht erflärli. In Pol» 
duly war Bildungstrieb und Lefeeifer 
jelten zu finden, und e3 verdroß den 
Bibliothefar im Snneriten, daß die 
männliche Kugend des Dorfes immer 
nur auf die Stärkung ihrer Mustel- 
fräfte bedacht war, ihren Geijt aber 
nicht im geringiten zu ftärfen trachtete, 
Wie hatte er fi bemüht, ihnen bie 
Sache mundgerecht zu machen, für je= 
den paflende Bücher ausgewählt, fo= 
gar einen Lefecirkel hatte er zu grün 
den verfucht — alles umfonf. Das 
Lefen lag ihnen einmal nicht im 
Blute. 

Um fo freudiger ging er an’s Werf, 
als er bei Hans nicht nur einen ehrli= 
chen Trieb zu ernfter Lektüre, fondern 
auch ein ganz ungewöhnliches Faſ— 
fungsvermögen entdedte. Er hatte 
bald herausgefunden, melde Art Li: 
teratur dem Neuling am beiten zujagte 
und ibm danah einen fürmlichen 
Lehrfurfus aus gediegenen Werfen 
zufammengeftellt. Und Hans, dem zu 
Sinn war, wie einem aus tiefem gei= 
ftigem Schlaf Ermedten, fiürzte fid) 
mit einem wahren Heißhunger auf alle 
diefe Bücher, fo daß er fajt Gefahr 
lief, feinen Geijt zu überfüttern. 

Eines Wbends forderte ihn der 
Bibliothefar auf, in feine Wohnung 
mitzufommen. 

„Wir können dort ungeftörter plau= 
dern.als hier, und vielleicht qudt auch 
Regoning bei mir ein. Ein Pradt- 
ferl, der Regoning. Sie werden ihn 
jicher lieb gewinnen.” 

„Regoning? Wer ijt das?" fragte 
Han. 

„Der Schullehrer hier. Ein Sehr 
geſcheidter Menſch, ſag' ich Ihnen. 
Viel zu ſchade für dieſes Neſt. Aber 
ihm behagt's, das iſt ſchließlich die 
Hauptſache.“ 

ich auch,“ 


„Ja, das meine 
Hans nachdenklich. 

„Bei ſeinen Fähigkeiten,“ fuhr Ri— 
chard fort, „hätte er längſt eine zehn— 
mal beſſere Stelle bekommen können. 
Aber er iſt nicht ehrgeizig, er liebt die 
Ruhe und iſt bedürfnißlos. Das Ge— 
triebe der großen Welt iſt ihm ver— 
haßt.“ 

„Iſt es Ihnen auch verhaßt?“ 

„Mir leider nicht,“ erwiderte der 
Bibliothekar mit einem Seufzer. „Es 
mag thöricht, von mir ſein, aber ich 
ſehne mich oft danach. Mir ſteht der 
Sinn nach einer Sphäre, wo das gei— 
ſtige Leben ſtärker pulſirt. Waren 
Sie ſchon in London?“ 

„Ich bin zwar in London geboren, 
kenne es aber nicht, denn ich kam ſchon 
als ſiebenjähriges Kind von dort weg.“ 

„Ach, London iſt die Welt. Ja, 
eine Welt vieler Welten! Und eine 
davon möcht ich vor allen ſehen und 
kennen lernen. Ich meine die Welt 
der Gelehrten, Künſtler und Literaten. 
Bücher ſind mein höchſtes Erdenglück, 
mein Lebenselement, und nun gar die 
Leute, die Bücher ſchreiben, mit denen 
in Verkehr zu treten, dafür gäbe ich 
ein Stück meines Lebens hin.“ 

„Es ſind doch wohl Menſchen, 
andere auch,“ meinte Hans. 

„Aeußerlich wohl, aber ihr Inneres! 
Ihre Gedanken, ihr Geiſtesleben! 
Leſe ich von ihren Clubs, ihren Ver— 
ſammlungen, ihren öffentlichen Feſten, 
ſo wird mir ſchwindlig. In einem 
ſolchen Kreiſe auch nur eine Stunde 
zu verweilen, welche Erinnerung für's 
ganze Leben! Aber mir armem Teu— 
fel blüht ſo was nicht — nein, nie— 
mals.“ 

Und er ſeufzte wieder. Hans blickte 
ihm ſtumm in das von Begeiſterung 
noch einen Schein bleicher gewordene 
Antlitz. Ein derartiger Heroenkultus 
ging ihm über das Verſtändniß. Es 
war gut, daß er der Antwort überho— 
ben wurde, da ſie ſoeben Richard 
Tretheweys beſcheidenes Häuschen er⸗ 
reicht hatten. 

„So ſieht's bei einem einſamen 
Junggeſellen aus,“ ſagte dieſer, wäh— 
rend er geſchäftig den Abendimbiß 


ſagte 


wie 


herrichiete 


„Ich dachte, Sie ſeien verheirathet,“ 
erwiderte Hans, auf dem wackligen 
kleinen Sopha ſeines Wirthes Platz 
nehmend. 


ı 


Für Hans folgten nun einige wahr- 
haft genußreiche Monate. Nach Feier⸗ 
abend, zwijchen fünf und fechg, eilte er 
heim zu feinen geliebten Büchern. Re= 


„Roc nicht,” antwortete der Biblio- | goning und Trethemwen unterjtühten 


thefar mit faft mädchenhaftem Errö- | ihn mader, 


then. „Noch nicht.“ 


und fie fühlten ſich be— 
lohnt durch ſeine Fortſchritte. In ſei— 


So ſprach er nun ſchon ſeit faſt ner Begeiſterung glich er einem mit 
zwanzig Jahren von ſeiner Heirath. dem Ruf „Höher hinauf!“ ſich ſtetig 


Und dabei war es geblieben. Nicht, 
daß es ihm kein Ernſt damit geweſen 


anfeuernden leidenſchaftlichen Berg— 
ſteiger. Er brachte auch die ganze fri— 


wäre — ganz im Gegentheil. Er be— ſche Kraft des Neulings, der noch nie 


ſaß ein Herz für die Frauen, nur die 
eine, der er dieſes Herz voller Liebe 
hätte weihen können, war noch nicht in 
ſeinen Lebenskreis getreten. Sie war 
eine Viſion, und dieſe himmliſche Vi— 
ſion zur irdiſchen Wirklichkeit werden 
zu ſehen — dies erſchien ihm als das 
höchſte Ziel ſeiner Wünſche. Er malte 
ſich das Glück, das ſeiner an der Seite 
des holden Weſens harrte, mit den 
glühendſten Farben aus. Daß es kom— 
men würde, dies Glück, daran zwei— 
felte er nicht, aber mie? Das war ihm 
nur nicht Zlar. 


Aber wenn er fie nun | 


fand, die Erforene feines Herzens, imo | 
jollte er den Muth hernehmen, um ſie 


zu werben? Richard Trethemey war 


fein eitler Menfch, und bei der Ermäs | 


gung diefes fritifchen Moments er— 


faßte ihn regelmäßig ein banges Za= | 
Er liebte die Frauen, aber ob er | 


gen. 
ein Mann war, mie ihn die Frauen 
lieben? Und fo war er zu einem 
grüblerifchen Hageftolz geworden, im— 
mer noch in Erwartung des fommen= 
den Glüds. 

Negoning, der Lehrer, deſſen Be— 
fanntichaft Hana noch an demfelben 
Abend machte, war ein ganz anderer 
Mann, als der bleiche, Thmärmerifche 
Bibliothefar. Robuſt, von einer ur= 


mwüchfigen Heiterkeit, die wahrhaft ans | 


ftedend wirkte, hatte er fo gar nichts 
bom Gelehrtenjtaub an fi, daß Hans 


ganz überrafcht war. Größere Gegens | 


mit Widermwillen dieSchulbant drüdte, 
zum Werfe mit, und fo lernte er in 
drei Monaten mehr, al3 ein Scul- 
fnabe in drei Jahren. Die beiden 
Hreunde mußten oft feinen Eifer zü- 
geln und die Bücher verfchliegen, da= 
mit er jich die nöthigen Ruhepaufen 
gönnte. Sichard, der ihn mie einen 
jüngeren Bruder behandelte, liebte ihn 
nicht nur wegen feiner Quft zum Stu= 
diren, fondern faft mehr noch, weil er 
ihm feldjt in mandjer Hinfiht jo un 
ähnli) war. Hans wirkte mit feiner 
unbefangenen SFröhlichteit und feiner 
robusten VBollnatur förmlich belebend 
auf den bleichen Bibliothefar, der un 
ter diefem erfrifchenden Einfluß mie 
berwandelt erfien. Er, über deflen 
Züge fonft nur jelten ein Lächeln 
bufchte, konnte jet gelegentlih in ein 
Gerzhaftes lautes Lachen ausbrechen. 
Co war ein Jahr vergangen, da 
trug fih an einem fehönen Märztage 
etwas ganz Iinerwartetes zu. Ber: 
anügt vor fich hinträllernd fchritt 
| Hans nad) feiner Arbeitsftätte. In 
| feinem elaftifhden Gang lag das 
| Selbjtvertrauen eines mit fi und der 
| Welt zufriedenen Menjhen. Das 
Sahr auf Benlogan hatte einen ganz 
anderen Geift in ihm erwedt. Die Er 
füllung feiner Zufunftsträume war 
zwar noch jo fern und unficher mie je. 
Nur fo viel hatte fih auch hierin ge= 
ändert, er fonnte vor feine Schweiter 


| 


Tüte, al3 die beiden Freunde fonnte ed | Eva hintreten, ohne fürchten zu müſ— 


faum geben. 


Die Bücher liebte Res | fen, daß fie fich feiner fhäme. Was 


gening zwar auch und faft ebenfo lei= | aber feine romantifche Jugendliebe zu 


denſchaftlich, wie Trethewey. 
um deren Verfaſſer kümmerte er ſich 
nicht, ihn intereſſirten nur ihre Werke. 
Die Ideen, die er in einem Buche fand, 
waren ihm alles, an die Perſon des 
Autors dachte er nicht. 

Bis gegen Mitternacht plauderten 
die drei miteinander. Eigentlich be— 
ſorgten das Plaudern nur die zwei 
älteren Gefährten. Hans fühlte ſich 
völlig befriedigt, den Zuhörer abzuge— 
ben. Eine neue Welt that ſich für ihn 
auf. Nicht nur friſche Eindrücke, ſon— 
dern auch friſche Impulſe empfing er. 
Mit dem heutigen Abend war wie— 


Doch Gemma betraf, ſeinen Vorſatz, ſie ih— 


rem Prinzen zu entführen und ihr ein 
behagliches Heim zu ſchaffen, wie ſie es 
ſich immer gewünſcht hatte — ſo war 
dies eine ſo ſchwache Hoffnung, daß 
deren Erfüllung kaum noch im Bereich 
der Möglichkeit erſchien. Vier Jahre 
lang hatte er die frühere Spielgefähr— 
tin nicht geſehen, und die Liebe eines 
Knaben mag noch ſo ehrlich und lei— 
denſchaftlich ſein, ſie gleicht doch nur 
dem flüſſigen Golde, das den Mor— 
genhimmel in ſtrahlendenGlanz taucht, 
um dann bald vor dem weißen Tages— 
licht zu ſchwinden. Im Traum ſah 


derum ein Wendepunkt ſeines Daſeins Hans wohl noch öfters das von blon— 


eingetreten, und nach der günſtigſten 
Richtung hin. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 
Eine überraſchende Beför— 
derung. 

Anſcheinend bekümmerte ſich Baron 
Treherne kaum um den neuen Gärt— 
nerburſchen, indeſſen hatte er in Wirk— 
lichteit das lebhafteſte Intereſſe für 
ihn, und er wußte bald, daß er etwaige 
Rückfälle in die alte zigeuneriſche Le— 
bensweiſe durchaus nicht bei Hans zu 
befürchten brauchte. Es ſtellte ſich im 
Gegentheil heraus, daß die früh er— 
worbene Gewandtheit bei ihm erſetzte, 
was ihm an Vorkenntniſſen fehlte, 
und ganz ſo gelehrig, wie ehemals in 
allen Zigeunerkünſten, erwies er ſich 
jetzt in der Gärtnerei. Dankbarkeit 
gegen ſeinen Brotherrn und eine Zä— 
higkeit des Willens, vor der es eine 
Umkehr auf halbem Wege nicht für ihn 
gab, machten ihm ſeine Aufgaben deſto 
lieber, je ſchwerer ſie ihm anfänglich 
dünkten. Dabei hatte ſich auch wieder 
der alte Frohſinn bei ihm eingeſtellt. 
Der Druck des Sträflingslebens war 
gänzlich von ihm gewichen und ſein ge— 
ſunder Humor zum Durchbruch ge— 
kommen. Bei ſeinen Kameraden 
machte er ſich beſonders dadurch be— 
liebt, daß er ſie in der Mittagspauſe 
durch allerlei Akrobaten- und Taſchen— 
ſpielerkünſte ergötzte, die er als ge— 
ſchickter Schüler Bradleys, Lockets 
und Sam Lazarus' betrieben hatte. 
Nur ein paar alte Leute wurden ſehr 
ſtill und ſchüttelten die grauen Köpfe. 
Dachten ſie doch nicht anders, als daß 
der junge Hexenmeiſter einen Pakt mit 
dem Teufel geſchloſſen habe. Als 


amüſiren? 


Hans davon hörte, machte er ihnen die 


geheimen Kunſtgriffe tlar und zeigte 
ihnen, daß alles ganz natürlich dabei 
zuging, worauf ſie ſich denn beruhig— 
ten. Auf dem Jahrmarkt von Pol— 
duly, der in die zweite Woche des Mai 
fiel, erregte er förmlich Aufſehen. 
Dort lockte ein gewiſſer „Profeſſor 
Vulkan“, wie er ſich nannte, Abend 
für Abend die Landbevölkerung in 
ſeine Bude durch Zauberkünſte, die er 
vorgab, intimen Beziehungen zur Gei— 
ſterwelt zu verdanken. Hans beſuchte 
jede dieſer Vorſtellungen und beobach— 
tete den Magier ganz genau. Als die— 
ſer dann zum Beſchluß am letzten 
Abend ſich mit dem prahleriſchen Ruf 
an die Zuſchauer wandte, wenn einer 
etwa noch an der Mitwirkung über— 
natürlicher Kräfte Zweifel hege, ſo 
möge er damit hervortreten, folgte 
Hans gelaſſen der Aufforderung und 
wiederholte das ganze Programm des 
Taſchenſpielers, bei jeder Nummer die 
Erklärung gebend, wie die Täuſchung 
bewirkt worden. Das Geſicht des ent— 
larvten Geiſterbeſchwörers war zum 
Malen, und der Spaß gab noch lange 
Stoff zum Lachen in der Gegend, wo 
der „Herr Profeffor“ ſich nie wieder 
blicken ließ. 
Seine Studien verſäumte Hans in— 
deſſen keineswegs über ſolchen Spie— 
lereien. Um ſich ungeſtörter und flei— 
ßiger als bisher in der Bibliothek be— 
ſchäftigen zu können, gab er die Woh— 
nung auf, welche er mit einem anderen 
Gärtner inne hatte und nahm Richard 
Treiheweys Anerbieten an, mit ihm 
zufammen zu wirihichaften. 
Als der Gutsherr von diefem Wob- 
nungswechjel hörte, lächelte er und 
fagte: „a, ja, in dem ftedt Bilbungs- 
trieb, Ein wenig Ermuthigung, und 
e8 mirb noch ein ganzer Mann aus 
im“ — — 


den Locken umrahmte zarte Antlitz, 
doch im Wachen hatte er zu vieles, was 
ſeine Gedanken von dieſem Bilde der 
Erinnerung abzog. 

Am heutigen Morgen nun dachte er 
überhaupt an nichts beſonderes. Das 
Wetter war herrlich. Lachender Son— 
nenſchein lag über den Feldern. Die 
noch kühle Luft des Vorfrühlings war 
erfüllt von dem würzigen Erdgeruch, 
der dem zur Ausſaat bereiteten Boden 
entſtieg. Als Hans in den Pfad ein— 
bog, der zu den herrſchaftlichen Gärten 
führte, ſah er den Obergärtner vom 
Thor herkommen. 

„Der Herr Baron will Sie ſprechen. 
Er hat ſoeben nach Ihnen geſchickt.“ 


Hans ſtutzte. Was mochte die ganz 
außergewöhnliche Botſchaft zu bedeu— 
ten heben! Hatte ihn ſein altes Pech 
wieder ereilt? 

„Der Herr Baron will mich ſpre— 
chen?“ 

„Ja. Sie haben doch keine Dumm— 
heiten gemacht?“ 

„Ich wüßte nicht.“ Seine eben noch 
ſo ſorgloſe Miene war aber doch einem 
Ausdruck der Beſtürzung gewichen. 
Der andere ſah ihn ſcharf an. 

„Langes Beſinnen nutzt nichts. Die 
Sache wird ja ſo ſchlimm nicht ſein.“ 

Mit dieſem Troſt ging Hans ſo 
raſch er konnte, dem Schloſſe zu. Auf 
dem Wege zerbrach er ſich fortwährend 
den Kopf, um zu ergründen, womit er 
möglicherweiſe den Gutsherrn erzürnt 
haben könne. Etwa dadurch, daß er 
die alten Jongleurkünſte wieder her— 
vorgeſucht hatte, um die Dörfler zu 
Aber nein, das war's 
wohl nicht. Oder hatte er als Gärtner 
irgendwie ſeine Pflichten verſäumt? 
Noch mit dieſem peinlichen Selbſt— 
verhör beſchäftigt, ſchellte er am Her— 
renhauſe. Ein Diener kam und führte 
ihn in ein kleines Bibliothek- und 
Studienzimmer, deſſen gediegen vor— 
nehme Einrichtung Hans fürſtlich 
dünkte. Ein dicker perſiſcher Teppich 
bedeckte den Boden. Hohe geſchnitzte 
Bücherſchränke nahmen faſt die ganzen 
Wände ein. Die Polſter der Stühle 
und des Divans waren mit dunkel— 
braunem Maroquin überzogen. Und 
ein ſo koſtbares Möbel, wie den ele— 
ganten großenSchreibtiſch, hatte Hans 
im Leben nicht geſehen. Das alles ge 
nau zu beſichtigen, blieb ihm jedoch 
keine Zeit, denn bald nach ſeinem Ein— 
tritt öffnete ſich die Thür abermals, 
und der Baron erſchien auf der 
Schwelle. Der Blick, mit dem er Hans 
begrüßte, war nicht im geringſten zor— 
nig oder auch nur ärgerlich. 

„Bitte, wollen Sie ſich nicht ſetzen,“ 
ſagte er, während er ſelber ſofort vor 
dem Schreibtiſch Platz nahm. 

Hans ſetzte ſich auf die Kante des 
ihm zunächſt befindlichen Stuhls und 
blickte zu dem Herrn hinüber. 

Als dieſer, der ein Notizbuch auf— 
ſchlug, ſo mit geſenktem Kopf daſaß, 
kam es dem ihn geſpannt beobachten— 
den Hans vor, als habe er ſchon frü— 
her ein Geſicht gekannt, das dem des 
Barons ähnlich war. Wenn er ihn 
ſonſt ſah, war es außerhalb des 
Schloſſes, wo der Herr immer Hut 
oder Mütze trug. Nur einmal hatte er 
ihn mit unbedecktem Haupt geſehen — 
im Schwurgerichtsſaal — und ſchon 
damals war es ihm genau ſo ergan— 
gen, wie eben jetzt. Er wußte nicht, an 
welches Geſicht ihn die obere Partie des 
Kopfes erinnerte, die Aehnlichkeit war 


da, aber er konnte ſie nirgends hin⸗ 


ringen. 


„Sie ſind nun ſeit einem Jahr auf 
Penlogan?“ hub der Edelmann an, 
ohne vom Schreibtiſch aufzublicken. 

Ja, gnädiger Herr.“ 

„Und Sie ſind in dieſer Zeit nicht 
nur auf Ihr leibliches, ſondern auch 
auf Ihr geiſtiges Wohl bedacht ge— 
weſen.“ 

„Die Herren Trethewey und Re— 
goning haben ſich ſehr viel Mühe mit 
mir gegeben. Ich hoffe, daß ich nichts 
darüber verſäumt habe?“ 

„Nein, wenigſtens iſt mir keine 
Klage zu Ohren gekommen. Von Re— 
goning hörte ich aber, daß Sie tüchtig 
ſtudirt haben und merkwürdig raſch 
lernten.“ 

Hans wurde ſehr roth und ſagte ver— 
legen: „Ich hatte eben noch nichts ge— 
lernt, als ich anfing.“ 

„Das hat mitunter auch ſein Gu— 
tes,“ bemerkte lächelnd der Baron. 

„sch weiß nicht, gnädiger Herr. Es 
iſt aber ſchwer, ſo viel verlorene Zeit 
nachholen zu müſſen.“ 

„Sie ſind wenigſtens redlich be— 
müht geweſen, es zu thun, und das 
lobe ich. Wie Regoning mir ſagt, ha— 
ben Sie eine nicht unbedeutende Fä— 
hiokeit zum Rechnen und für wirth— 
ſchaftliche Dinge einen praktiſchen 
Blick. Sie ſehen, ich intereſſire mich 
für Sie, und deshalb zog ich Erkundi— 
gungen über Sie ein,“ ſetzte er gleich— 
ſam entſchuldigend hinzu. 

„Sie ſind ſehr gütig,“ ſagte Hans, 
der nicht wenig neugierig war, was 
ſein Herr bei dem allen im Sinn ha— 
ben mochte. 

„Als ich die Bibliothek für Polduly 
tiftete,“ fuhr der Baron fort, „that 
ih 3, um ftrebfamen jungen Leuten, 
denen e3 hier an den nöthigen Bil- 
dungsmitteln fehlte, Gelegenheit zu 
ihrer geiftigen Vervolfommnung zu 
geben., Doch leider fah ich bis jegt 
feinen Erfolg meiner guten Wbficht. 
Die männlide Augend von Polduly 
leat auf geiitige Intereffen feinen 
Werth. Auf Ehre, ih glaube, e3 
mürde ihren Ehrgeiz mehr befriedigen, 
Gewinner einer Fußballpartie zu fein, 
als einen afademifchen Studienpreis 
davon zu tragen!“ 

„Die meiften jungen Männer find 
heutzutage Bemwequngsipielen im 
reien ergeben,“ wagte Hans bejchei- 
den einzumenden. 

„Run ja, recht Schön. Ach bin felbft 
ein Freund des alten nationalen 
Sports in jeder Form. Aber alles hat 
feine Grenzen. Nur alle Energie auf 
Entwidlung der Mustelfraft zu ver= 
menden, das fann ich nicht billigen. 
Doh um auf die Angelegenheit zu 
fommen, derentmwegen ich Sie zu mir 
bitten ließ. Mein alter Rendant,Herr 
Teaaue, ijt in den Jahren, wo ihm die 
alleinige Gejchäftsführung jchon et=> 
was zu biel wird. Er braucht einen 
Amtsgehilfen, und für diefen Pojten 
babe ih Sie auserjehen, wenn Sie 
Luft dazu haben. Das Gehalt wird 
doppelt jo Hoch ein, wie hr 
bisheriger Lohn und die Thä- 
tigfeitt bei Xhrer Geiftesrichtung 
Ihnen vermuthlich beſſer zuſa— 
gen. Anfangs freilich werden Sie 
ſich erſt an die Bureauſtunden gewöh— 
nen müſſen, aber es wird Ihnen bald 
gelingen, ſich einzuarbeiten. Und mit 
der Zeit — je nun, wer kann wiſſen, 
was ſich mit der Zeit noch ereignen 
mag.“ 

Hans war zu überraſcht, um gleich 
Worte zu finden. Solch ein Glücks— 
fall überſtieg ſeine kühnſten Träume. 

„Gnädiger Herr Baron,“ ſtotterte 
er endlich, „ich fürchte nur, daß ich 
für die Stelle nicht befähigt genug 
bin.“ 

„Sie werden allerdings nach der 
Unterweiſung bedürfen, aber das darf 
Sie nicht abſchrecken. Herr Teague 
trägt alle Verantwortung, und Sie 
haben nur unter ſeiner Leitung zu ar— 
beiten.“ 

„Falls ich aber doch nicht genügen 
ſollte,“ fragte Hans ängſtlich, „würde 
ich dann wieder in meine Stellung als 
Gärtner eintreten können.“ 

Der Baron lachte gutmüthig. 

„Gewiß. Falls Sie nicht genügen 
ſollten, können Sie wieder Gärtner 
werden. Ich glaube aber, Sie werden 
genügen.“ 

„Und wann darf ich antreten?“ 

„Km Tiediten fofort. Ye eher Sie 
an’s Wert gehen, dejto beffer werben 
Sie ih eingemöhnen.” 

“ans erhob fih. Er fah fehr blaß 
aus, doch in feinen Augen leuchtete ein 
jo ftolges Frohgefühl auf, wie er «3 
lange nicht empfunden hatte. 

„shren Wrbeiteranzug können Gie 
mohl einem der Gärtner überlaffen,“ 
bemerkte derBaron ein wenig zögernd. 
„Herr Ieaque ift fehr penibel in Be- 
zug auf das Aeußere.“ 

Ich verſtehe,“ ſagte Hans mit leich— 
tem Erröthen. 

„Ich hoffe, daß Sie ſich in Ihrer 
neuen Stellung wohl fühlen werden.“ 
Und mit einem freundlichen „Guten 
Morgen“ ſtand der Gutsherr auf. 

Als Hans wieder im Freien war, 
ſandte er einen dankbaren Blick zum 
Himmel. 

„An meinem erſten freien Tag 
fahre ich zu Eva. Jehtt braucht ſie ſich 
meiner nicht zu ſchämen. Und wie der 
alte Downderry wohl ſchmunzeln 

ird, wenn ich ihm die drei Goldſtücke 
zurückzahle!“ 

Richard Trethewey weinte Freuden⸗ 
thränen, als Hans ihm ſein Glück mit— 
theilte. 

„Nun können wir uns eine Bedie— 
nung leiſten,“ ſchloß Hans; „irgend 
eine zuverläſſige ältere Perſon, die 
uns das Eſſen kocht und die Strüm— 
pfe ftopft.“ 

„Ad, Hans!“ rief Richard halb la— 
hend, halb weinend. „Du wirft eine3 
Tages ein großer Mann werben. ch 
fehe Dich fhon in London mit der gei= 
ftigen Ariftofratie verfehren — mit 
Gelehrten, Künftlern und ben bor= 
nehmften Leitern der Preſſe. Ja, ja, 
Dir winkt eine Zukunft!“ 

Zähle lieber die Küchlein nicht, be— 
vor ſie ausgebrütet ſind,“ ſagte Hans 
lachend. „Aber das ſage ich Dir, Ri— 
chard, wenn ich noch mal nach London 
gehe, ſo lommſt Du mit!“ 
ud, Hans, ich jollte fie mit meinen 


eigenen Augen fehen, die erlauchten 
Wührer des geiftigen Lebens —” 

„Um vielleiht enttäujcht zu mer 
ben,“ warf Hans troden ein. 

„Ah Du bift ein gefcheiter Menich, 
aber Du haft feine PBhantafie!“ 

„Und Du haft zu viel davon,“ Tachte 

ans, 

So murbe denn ber Gärtnerburfche 
in einen Gentleman verwandelt, und 
die Leute nannten ihn fortan den 
Herrn Rentamts =» Sekretär. Die Ar- 
beit war die eines mittleren Kanzlei- 
Beamten, und das ahresgehalt be= 
trug adhtzig Pfund Sterling. Die Bes 
ariffe von Einfommen und Stellung 
find relativ, und in den Augen von 
ganz Poldulyg war Hans, jebt zu den 
Honoratioren aufgerüdt, mit Pfarrer 
und Schulmeifter auf gleiche Stufe 
gelangt. Und nicht nur das. Herr 
Ieague war alt, und jo fonnte es 
leicht fommen, daß Hans der Nacdhifol: 
ger jeines Chefs wurde. Und das bes 
jagte jehr viel für die Pächter in Pols 
duly, denn der Rentmeiiter mar eine 
allgewaltige Perfönlichkeit, michtiger 
fajt noch, als der Baron jelbit. 

Hans fand die Obliegenheiten fei- 
nes neuen Amtes durdhaus nicht 
Ihmwer. Er hatte Briefe zu fopiren, 
Rechnungen und Quittungen auszu= 
Treiben und ein paar einfache Konto= 
bücher zu führen. Die Arbeit war fo 
wenig anitrengend, daß er fi} nad) 
beendeter Dienftzeit friih genug 
fühlte, um in gemohnter Weiſe bie 
Adendftunden unter Richards, oder 
Regonings Leitung feinen Studien 
zu widmen. 


Tünfundzmwanzigftes Kapitel. 
Eine aufregende Enthül- 
lung. 

Hans hatte fih bald das Herz fei- 
nes neuen DVorgejegten erobert. Er 
war ein guter Zuhörer und der Rent» 
meijter ein jehr redjeliger alter Herr, 
der, al3 er merkte, daß Hanz vollig 
unmiflenb in Bezug auf die Treherne- 
fche Familienchronit war, e3 fich anges 
legen jein ließ, ihn gründlich über den 
Stammbaum und die gejchichtliche 
Bedeutung de3 alten Adelsgefchlechts 
zu belehren. Hans hatte im Grunde 
wenig Intereſſe für dieſe weitſchwei— 
figen Erzählungen aus grauer Ver— 
gangenheit. Er war von aufrichtiger 
Verehrung für den edlen Baron und 
deſſen Oheim, den gutherzigen Paſtor 
von St. Denvers, erfüllt, aber die 
lange Ahnenreihe, deren Gebeine in 
den Familiengrüften des Stammgutes 
ruhten, war ihm ziemlich gleichgiltig, 
und ob die Trehernes mit Wilhelm 
dem Eroberer in's Land gekommen 
oder deren Vorfahren ſchon vor deſſen 
Ueberfall darin anſäſſig geweſen, da— 
für hatte er vollends nur ein höchſt 
mangelhaftes Verſtändniß. Sobald 
jedoch die Rede auf die Jetztzeit kam, 
war Hans ganz Ohr und lauſchte den 
Erzählungen des geſprächigen Rent— 
meiſters mit lebhafter Theilnahme. 
Mehrmals hörte er ihn auch das trau— 
rige Ereigniß beklagen, das die Kin— 
derloſigkeit des Barons George verur—⸗ 
ſacht habe. Ein Eingehen hierauf 
ſchien Herr Teague aber nicht für nö— 
thig zu halten, vermuthlich weil er 
Hans darüber unterrichtet glaubte. 
Schließlich — es war etwa zwei Mo— 
nate nach ſeinem Dienſtantritt — 
ſagte Hans einmal geradezu: „Sie 
trauen mir mehr Kenniniſſe zu, als 
ich beſize. Was war denn das mit 
dem einzigen Kinde des gnädigen 
Herrn?“ 

„WB — a3? Gie miffen wirklich 
nichts davon? Wie merkwürdig. Ya 
fo, ich vergaß, daß Sie hier fremd 
find, und daß die Leute jchlieglich von 
allem, und ſei es das Außerordent⸗ 
lichſte, mal aufhören zu reden.“ 

„Und dies Außerordentliche—bitte, 
was war es?“ 

„Geduld. Ich komme ſchon darauf. 
Alſo — der Herr Baron und die gnä— 
dige Frau waren ſchon fünf Jahre 
lang verheirathet, bevor ihnen ein 
Kindchen beſcheert wurde. Der Herr 
Baron hatte ſich ſo ſehr einen Sohn 
gewünſcht, als ihm aber dann die 
Nachricht gemeldet ward, ſeine Ge— 
mahlin habe einer Tochter das Leben 
gegeben, da wurde er ganz wild, und 
piele meinen, wie auch er felbft, davon 
fei das ganze Unglüd hergefommen. 
E3 fei eine Strafe gemwefen, fagten 
auch einige, wegen feines Unbanta.“ 

„Eine Strafe, wiefo?” 

„Hören Sie nur meiter. Nämlich, 
der jrörfter hatte gerade einen Zigeu— 
ner, den er beim Wilddiebftahl gefaßt, 
bor den Baron gebracht, und der gnä- 
dige Herr, der fonft wohl den min 
feinden Burjchen mit ein paar Hieben 
hätte davon fommen laflen, aab in der 
bitterböfen Stimmung, in die ihn die 
Meldung jeiner vereitelten Hoffnung 
auf einen Sohn verfegt hatte, jofort 
den Befehl, den Zigeuner zur —* 
abzuführen. Und das fiel ſehr übel 
für den Wilddieb aus, denn der Un— 
terſuchungsrichter ſtellte feſt, daß der 
Urreftant ein von der Polizei gejuch- 
ter fchwerer Einbrecher war. Er be- 
fam denn aud ſiebzehn Jahre 
Zwangsarbeit und fit jamohl heute 
nod in der Strafanftalt.“ 

„Uber die Gejchichte, Sie fprachen 
bon dem Kind.“ 

„So hören Sie bo nur. Die 
Kleine war zwei Nabre alt, da ver— 
Ihwand fie plößlih auf geheimniß- 
volle Weile.” 

„Alſo dasKind iſt nicht geſtorben?“ 

(Fortfegung folgt.) 


— Ertenntfid. „Du, glaub’ 
mir’3, der Bub’ wird mit jedem Tage 
Dir ähnlicher, er wird der ganze Papa 
werden.” — „So? Was hat er benn 
wieder angeftellt?“ 

— Günftige Gelegenbeit. 
Dame: ch hab’ mich heute auf eine 
frifch geftrichene Bant gejeßt, und 
mein Mann hat mir ein neues Kleid 
faufen müffen! freundin: Wo ift bie 
Bant? 

— Gute Ausfiäht. Gläubiger: 
Sch frage Sie hiermit zum legten Mal, 
ob Sie mich bezahlen mollen ober 
nicht? Schuldner: Zum legten Mal? 
Nun, Gott fei Dant, ift Ausfict, 
da bieje ewige Sragerei aufhört, - 





Sure Krankheit 


kann geheilt werden. 
Männer, lefet Dies! 


| Wegen der günftigen Aufnahnıe, welde meine 


| 512.50:9 


fjerte gefunden hat, verlängere idy die: 


jelbe auf den Monat Auguit. 


Diefe Tiberale Offerte wird gemacht, um Alten, die Ahr 
Geld nußlos verdoßtert haben, eine Gelegenheit zu geben, ge: 
heilt zu werden, und um den vielen Qeuten, die von Dußen: 
ven von Verzten nutlos behandelt wurden, zu zeigen, Daß | 
id die einzigen Methoden habe, um eine nachhaltige Hei: 


lung zu erzielen. 


Ihr bezanglt nicht für Fehlichläge, 
fondern für Heilungen. 
Wenn id einen Fall übernehme, jo heile ih ihn aud, 


denn ich übernchme feine unheilbaren Fälle. 


Sch will jedem 


Patienten, der bei mir in Behandlung tritt, Dies beweijen. 


will, Daß jeder Mann, der an irgend 
ezieilen Krankheit leidet, zu mir kommt 
ertr aulich ausfpri ihte Sh werde Gud 
andlung&methode erfiüren, Die ich er: 
jun d vervolllonimnet habe nad) jabrelans 
er Grjabr ung in der Behandlung von Spezial: 
Krankheiten der Männer. Es iſt eine Behänd⸗ 
welche auf wiſſenſchaftlichen Kennt Br 
ügt ft und Iwelge, wie die Zeit bemwi 8 
befjer ift, als salfe anderen. Denn Zauıs 
nde haben sie ver jucht und fie war erfolgreich. 
Veibenbe Männer, erjheint e8 Gucdh nicht vers 
nünftig, menn in einer Anzeige, worin Euch 
freie Behandlung offerirt wird, feine Bezab: 
ng biS geheilt, dak etwas hinter einer ſolchen 
ſteckt? Wenn Ihr Er * noch nicht mi 
Freage beſchäftigt habt, unterſucht, was 
a jagen, u. hr werdet finden, daß e8 nur ein 
Lockmitte iſt, m billige Medigzi nen 
jupderfa u fen. 3 meh: feine beionderen 
um Patient en zu erlangen, dein 
—— mein Gewiſ⸗ 
men alle ſolche Quack- 
l bei mir vorſprecht/ unter⸗ 
ch ich Gud grü ndli ch und gebe Euch eine chrs 
lihe und wiflenihaftlide Meinung über Euren 
Den Wenn ih nad) einer Unterjuhung finde, 
a Euer Full unheilbar ift. werde ih es Eu 
ſagen. Weun ich dageoen finde, daß Euer Fall 
be bar ift, verjihere ih Gud eine nachhaltige 
Seilung und gebe Eu eine geichriebene Garans 
* Euch zu heilen, oder jeden Cent, den Ihr 
ezahlt habt, zurüchzuerſtatten, wenn ich keine 
——— in Eurem Falle erziele. Mein geſchäftli— 
cher Ruf gibt meiner Garantie Werth, wovon 
Ihr Euch leicht überzeugen könnt. Ich mache 
falſchen Verſprechungen. Ich verſpreche 
t3, was ich nicht halten kann und thue im—⸗ 
is ich verſpreche. 
Ven Ibr meine Office betretet, iſt Euch 
volle Scheimhaltung ficher, denn meine Bucht 
ya Office nimmt den ganzen dritten Flur 
des Gebäudes ein. 


Rejet Dies: N 


bat, 


Eier 


Beriodung: N, 


9 Brogent der Män: 
haben einit im Leben 
Solhen Männern reiche 
ih eine bilfreihe Hard. Ih lan Euch nad 
baltig heilen, ganz gleich wer fehlgeichlagen bat. 


ner 
Thorheiten — 


Ich experimentire nicht und garantire jeden Fall 
zu heilen. Sprecht heute vor und erſucht um 
meinen Rath, er ift frei. 

ch beſeitige 


Blntvergiftung Spmpom wefe farcte 
lichen Krankheit in 1.218 3 Wochen und heile 
fie in turzer Zeit. 


Abjonderungen 


üblen Folgen 


Bigen Wrei®, 
pi, Sn 15 Tagen furirt. Rein 
Beſchwerden Schneiden, Schmerzen oder 


Zeitverluſt. Sprecht vor oder ſchreibt wegen 


Einzelheiten. 
Ganz gleich wie alt, in ein 


Unvermögen Bear? leder ach 
Chronifche Leiden Ziiznieer, vie an 


— Nervenzerrüttung, 
Hüftgicht, Abeumatismus, Brud, Kämorrhois 
den, Nierens, Blajın: und se nfranfheiten leis 
ben, jollten mich jogleid) fonfultiren. Kein Fall 
folfte al® unbeilber angejehen werden, bis ich 
ihn Ddiagnojirt babe und meine —— 


Anſicht darüber gegeben habe. 
Ein perſönlicher Be— 


Hausbehaudluug ff Ammec ver 


zuzteben, aber wenn hr nit vorjprechen könnt, 
Ihreibt mir Eure Syinptome und ich fchide Eud 
ein vollftändiges Set verbejierter ESomptomes 
gormulere. Ah berehne nihts für Rath oder 
Diagnoje in Eurem Pal. Hunderte erden 
durh meine verpolllommneten Methoden Der 
Hausbehandlung gebeiit. 


Ehe Iſt eine aöttlihe Einrihtung des all: 
weifen Schöpfer. Wenn Ahr ihwadh 
oder Frank jeid, jolltet Ihr turirt werden, ehe 
Ahr Diefen Schritt unternebmt. Wenn Ahr 
bereits verheirathet jeid, folltet Ahr Euch fu: 
riren lafjen. 

daß FKrampfaderbruh und PVerluft 
Beachtet, der Manneskraft, dieſe zwei 
Krankheiten, mehr Elend und Unglüd, Selbft: 
morb= und Chefheidungsfälle herbeigeführt ya 
ben, als alle anderen Krankheiten zujammen. 


iedes 


Diefe hören fogleih auf 
’ und ic befeitige alle 
in furger Zeit, zu einem mäs 


Dr. Weintraub, Wiener Spejialarzt, 


Office, NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


3. Floor 


2485-245 STATE STR. 


Eprechftunden: S:30 Vormittags His 8 Uhr Abends. — Montags ey - Bertiggb 
nur von 8:20 Bormittans bis 5:30 Abends. — Sonntags von 10 bis 12 Uhr 


Ein Künſtlerſtreich. 


Humoreste von Leo Horn. 


In Franz Streckers Atelier — wenn 

man die beſcheidene Dachvohnung des 
jungen Malers ſo nennen darf — 
polterten an einem ſchönen Frühlings— 
morgen in übernächtiger Laune einige 
junge Leute, ebenfalls Künſtler von 
Beruf, wie man ihrer etwas extrava— 
ganten Kleidung bereits auf den er— 
ſten Blick entnehmen konnte. 
Statt jedoch fröhlich von ſeinem 
Sitze am Fenſter aufzuſpringen und 
die Ankömmlinge nach ſeiner ſonſtigen 
Gewohnheit herzlich zu begrüßen, blieb 
der Eigenthümer dieſes der Kunſt ge— 
weihten Raumes auf ſeinem Stuhl 
ſitzen, und ein melancholiſches Kopfni— 
cken war alles, was vermuthen ließ, 
daß man es mit einer lebenden Per— 
ſon, nicht aber mit einer lebloſen 
Puppe zu thun nhabe. 

„Holla, altes Haus — Strecker! 
Was iſt Dir in die Krone gefahren?“ 
rief der vorderſte der Beſucher, der 
Karikaturiſt Hans Wolfert, welcher 
die übrigen nicht nur an Körpergröße, 
ſondern auch an Mutterwitz und 


gedeſſen mit Recht das Haupt dieſer 
fröhlichen Gilde geworden war. 

Ein melancholiſches Lächeln, wel— 
ches die Lippen des Angerufenen um— 
ſpielte, bildete die einzige Antwort. 

„Da ſchlage aber 


er den Schweigſamen erſtaunt gemu— 
ſtert, zu den übrigen gewendet; „ſieht 


| 


** 
fert wieder das Wort, „immerhin 
aber kein triftiger Grund, um ſo voll— 


Du es gegenwärtig biſt!“ 

„So — nicht?!“ erwiderte Stre— 
cker; „ja, wenn es nur dies allein wäre 
— es hangt aber mehr an dem Erfol— 
ge des Bildes, viel mehr, als ihr denkt, 
meine ganze Zukunft, 
was nützt das Jammern!“ unterbrach 
er ſich ſelbſt, reſignirt den Kopf ſin— 
ken laſſend. 

„Nun fehlt nur noch der Beethoven— 
ſche Trauermarſch!“ lachte Wolfert. 

„Spotte nicht!“ fuhr Strecker zor— 
nig auf. 

„Bravo, ſo gefällſt Du mir ſchon 
beſſer,“ erwiderte derLange, noch im— 
mer lachend; „ich haſſe nichts ſo ſehr, 
als kleinliche Verzagtheiten. Schäme 
Dich, den Kopf hängen zu laſſen wie 


ein Schuljunge, der nicht verfeßt wur— 


** — —————— Jammerthal 
Schlagfertigkeit überragte und infol- 





der Menſch nicht aus, als ob ihm die 


Hühner das Brot gemauſt 


hätten! | 


Doh Spaß beifeite!“ fuhr er, an den | 


Schiweigfamen herantretend und ihn 


auf die Schulter flopfend, fort; „was | 


it Dir paffirt? Welchen Grund fannit 
Du, der vom uns allen effektiv am met- 
ftien vom Glüd begünftigte, zu jolch’ 


| Stimmt. 


fauertöpfifcher Miene haben? Wird da | 
| ziemlich — —— ——— 


ſein Bild, die „Pſyche“, von der Jury 
für würdig befunden, in die Ausſtel— 
lung aufgenommen zu werden, 
doch unſer aller ſehnlicher Wunſch iſt, 
und trotzdem —“ 

„Dat fih was mit der Aufnahme!“ 
unterbrach ihn aber nun Streder zor- 
niq, „hat fi) was!! Für würdig has, 
ben fie mein Bild befunden, 
aber wohin hat es die Hangefommil- 
fion plazirt?! In einen Wintel des 
grünen Saales, halb verdedt von ei- 
nem Palmenarrangement, in einen 


Minfel, in dem pollfiommene Damme: | 


rung berrfcht, fo daß fein Menjc, 
wenn er gleich die Eriftenz des Bild:3 
zufällig bemerkt, fich die Mühe nimmt, 
3 näher zu befichtigen — das tft das 
große Glück, um melches ihr mich be- 
neidet!“ 
„Halt!“ 

abwehrender 


rief der Karikaturiſt mit 

Handbewegung. „Vor 
Allem ſei konſtatiet, daß keiner von 
uns Dich „Leneidet!“ Im Gegen— 
theil, wir empfanden ausnahmslos die 
ehrlichſte Freude darüber, daß Dir, 
dem. geliebten langjährigen Mitglied 
unferer Ktorona, diefe Ehrung wiber- 
fahren, nach der wir, wie ich bereit3 
erwähnte, alle ja feit geraumer Zeit, 
menn auch vergeblich, jtreben. Bezüg- 
lich der Plazirung Deines Bildes haft 
Du ja allerdings vollfommen recht, 
denn elender könnte fie thatfächlich 
nicht fein, mas?“ wandte er fih an die 
übrigen, melche fich beeilten, _ biefer 
Anfiht beizuftiimmen. 

„Nun .alfo!“ grollte Streder, mäh- 
rend feine Rechte nervös dur Die 
blonde Mähne ſtrich. 

„Bebauerlich ift-e3 ja,“ nahm Mol: 


ja — | 


was ı 


| welcher, 


de! Falle lieber Muth und vertraue 
Did uns an, ivie wir es als langjäd: | 
rige Freunde, die fchon fo mandhe Bit: | 
terniß gemeinfam getragen haben, be: 
anfpruden fönnen, und es wird fich 
dann fchon ein Musmweg aus Deinem 
finden 
märts alfo, altes Haus, beginne, mir 
molien Deine Beichte hören.“ 

In Streckers Antlitz fpiegelte fich 
ein ſichtbarer Kampf ab; endlich aber 


| faßte er einen Entfehluf, und, nad | 
| dem er die Freunde um Diskretion ge- 
dodh das Donner: | 
wetter drein!” rief Wolfert, nachdem | 


beten, begann er: „ch verlor meine 
Eltern bereits in frühem Kindesalter 
und wurde von einem Oheim aboptirz, 
da ic volfommen vermd- 
genslos war und bin, fämmtliche Ko- 
ten meiner Erziehung aus feiner Ta= 
Ihe beftritt. Selbitverftändlich erwarb 
er Jich veziell dur diefe Auslagen 
das Recht, bei meiner Berufswahl den 
Ausihlag zu geben, und zwar hatte 
er mich für den Kaufmannzsftand be- 
Meine Neigung zog mich je- 
doh zur Kunit, und nad einigen 
— ich das Haus meines bisheri— 
gen Wohlthäters mit dem ſtolzenAus— 


rufe, daß ich von dem Rechte der freien 
Selbſtbeſtimmung Gebrauch mache, 
auf jede weitere Unterſtützung ver— 


zichte und meinen Weg aus 


eigener 
Kraft zu machen geſonnen ſei.“ 

„Das haſt Du auch redlich gethan“, 
warf Wolfert ein. „UUnd wenn Du 


auch heute noch keine Berühmtheit biſt, 


Dein Brot au berbienen bermagft Du 
do immerhin.‘ 


„Da3 wohl“, entgegnete Streder, 


| „aber damit ift mir nicht gedient, kenn 





ich muß höher hinauf, wenn ich Paula 
die Meine nennen will!“ 

„Hahaha — dadte ih mir’ body, 
daß ein Frauenzimmer dahinter 
ftedt!" lachte nun Wolfert aus vollen 
Halfe. „Und wer ift diefe geheimniß- 
polfe Baula, wenn man fragen darf? 
Mie hängt fie mit Deinem gejtrengen 
DOheim und Vormund zufammen?“ 


„Auf die einfachite Art der Welt,“ | 


entgegnete Streder, „denn fie tft feine 
Tochter.“ 

„Hola — daher weht der Wind?“ 
ſchmunzelte Wolfert; „Jugendliebe — 
wie?“ 

„Jawohl, erwiderte Strecker ſeuf⸗ 
zend, „Jugendliebe, undd unter den 
obwaltenden Umſtänden ausſichtsloſer 
als je! Auf dieſes Bild, zu deſſen 
Vollendung ich mein vollſtes Können 
aufbot, deſſen Hauptfigur ich die Zü 
ge meiner Braut gegeben, hatte ich 
meine ganze Hoffnung geſetzt, mithin 
hatte ich meinemObeim, der ein abge- 
fagterfyeind der Kunft tft und das Heil 
der Welt nur imSandel zu erbliden ge: . 


? 


laffen — vor: | 


Ä 


— — — — — — 





| 


claubt, eine beſſere Meinung beibrin⸗ 
gen wollen; wenn mich die Zeitungen 
gelobt hätten, mein Bild vielleicht gar 
einen Käufer gefunden hätte, mare 
ihm die Sache zweifellos in anderem 
Lichte erjchienen, eine Verſöhnung 
hätte jtattgefunden, und Paula märe 
fhlieglih die Meine geworden — 19 
aber hänat das Bild unbeachtet in je: 
ner finjteren Ede, all meine Hoffnung 
ift zunichte, und e3 märe eigentlich Das 
bernünfgigfte, wenn ich mid) an denſel— 
ben 4 zu meinem Bilde hinge.“ 

„Da 
Mittel, 
famfeit darauf zu Ienten!” lachte Woi- 
fert und die übrigen jtimmten fo herz= 
lich ein, daß ſelbſt Strecker ſchließlich 
nicht umhin konnte, ebenfalls mitzu— 
halten. 

„Genug!“ rief der Karikaturiſt nach 
einer geraumen Weile, „genug des 
Scherzes! Nun laſſet uns ernſtlich 
darüber nachdenten, wie dieſem Un— 
alüdlichen zu helfen wäre. Das Bild 
ift gut,“ fuhr er fort, zu fich jelbit 
fprechend, „und e3 handelt fich einz:y 


märe allerdings da3 Jicherfte 


um die allgemeine Aufmerl= ! 


| 
| 


und allein darum, e3 befannt zu ma=. 


chen — bin — allerdings ein fiblicher 
Punkt! Laßt einmal jehen: wie wäre 
es mit iraend einer Zeitungsnotiz — 
bab, das ift eine abgejchinadte Sadıe 
bon zmeifelhafter Wirkung, wir brau- 
chen ein draftiiches Mittel, einen un: 
fehlbaren Snalleffett — ah! Eine | 
söttliche Kdee! Kinder, das Vaterland 
ift gerettet, ich hab’3!“ 

„Und das mwäre?"“. frug Gtreder, 
während ein Hoffnungsfogimmer fein 
eben noch finjtere3 Antlig erhellte. 

„Das ijt vorläufig noch mein Ge: 
heimniß!” entgegnete Wolfert. 

„sch muß aber doh auch darum 
wiſſen!“ warf Stiefer ungeduldig ein. 

„Mit nichten, lieber Alter,“ gab der 
andere zurüd. „Es ift vorläufig ganz 
überflüffig, daß Du meinen Plan 
tennft, ja, ich muß Dir fogar für zwei 
oder drei Tage Hausarrejt ertheilen!“ 

„Das ift unmöglich!“ entfuhr es 
Streder. „Morgen foll ich mit Paula 
im Ausftellungsgebäube zuſammen— 
treffen.“ 

„Das wirft Du eben nicht,” entgeg— 
nete Wolfert fateaorifeh. 

„sh muß ader!” rief Streder. 

„Wenn Du unbedingt mußt, ijt es 
eine andere Sache,“ meinte Wolfert 
falt. „Das eine aber lafje Dir da ge- 
fagt fein, daß ich dann feinen Finger 
in Deiner Angelegenheit rühre! Sieh 
dann nur felbjt zu, wie Du Dich aus 
der Patſche ziehſt.“ 

„Mein Gott,“ jammerte Strecker, 
wieder verzweifelt in ſeinem Gelocke 


| ‘“ | mühlend, „was Toll ich ifun!? Ich gab 
fommen niedergefchlagen zu fein, wie | 


ihr mein Wort, zu tommen!“ 

„Dat Deine Braut von Deinem 
Nichterfcheinen gebührend verjtändigt 
wird, dafür laffe nur getroft mic) 
forgen,” tröftete ihn Wolfert; „da Du 


- | der Piyche ihr Antlig gegeben halt, jo 
mein — Dod) | 


werde ich fie ja unfehlbar erkennen.“ 

„Wenn ich nur müßte, was Du mit 
meinem Zuhaufebleiben bezmedejt!?” 
ſtöhnte Strecker. 

„Die Folge wird e3 lehren, und Du 
wirft meine Weisheit noch fegnen!“ 
erwiderte Wolfert pathetiſch. „Jetzt 
aber gib mir Dein Wort, daß Du 
Dich auf keinen Fall eher vom Hauſe 
entfernſt, als bis ich Dich dazu er— 
mächtige.“ 

„Wenn ich nur eine Ahnung hätte!“ 
murmelte der alſo in die Enge Getrie— 
bene. 

„Vollkommen unnöthig! lächelte 
Wolfert. „Nun ſei aber ſo freundlich, 
Dich endlich zu entfcheiden, denn wenn 
ih mich jchon einmal einer Sache an— 
nehme, dann till ich fie auch baldmög- 
lichft erledigen.” 

„sh — ic —“ murmelte Streder 
unſchlüſſig. 

„Bin einverſtanden!“ ergänzte der 
andere, ſeine Hand ergreifend. „So,“ 
ſetzte er dann hinzu, „und nun die 
Sache beſchloſſen iſt, wollen wir aber 
auch unverzüglich ans Werk gehen. 
Deine Ordre kennſt Du; ehe ich Dir 
nicht die Erlaubniß ertheile, läßt Du 
Dich vor keiner einzigen Menſchenſeele 
blicken — verſtanden?“ 

„In Gottesnamen, ja —“ ſeufzte 
Strecker, „vergeſſe mir aber um alles 
in der Welt nicht, Paula rechtzeitig 
zu verſtändigen — hörſt Du?“ 

„Keine Sorge,“ beruhigte ihn Wol— 
fert; „ aber nun adieu, und — ruhe 
janft,” jegte er, die legten Worte, de- 
ren Bedeutung Streder erjt jpäter 
flar werben jollte, geflilfentlich beto- 
nend, hinzu. 

Auch die übrigen Kollegen verab= 
fohiedeten fih und folgten auf Wol- 
fert3 Geheiß diefem nad) einer Wein: 
frube, und bald faß der junge Maler 
wieder einfam, fich vergeblich denKkopf 
zerbrechend, welcher Art der Plan jet: 
nes Freundes wohl fein konnte? 

Der auf diefen Tag folgende war 
ein fogenannter Elitetag, das heißt, 
bei erhöhtem Entree fanden fich bie 
Angehörigen der Gefeliaft in ben 
Räumen der Ausftellung ein, um fid) 
an den zahlreichen erponirten Kunft- 
Thätßen zu erfreuen. 

Ganz allein, in einer finjteren Ede, 
hing Streders Piyche. Die Mehrzahl 
der Ausftellungsbefuger wanderte 
actlos an dem Gemälde vorüber, und 
nur bie und da hemmte ein bejonder3 
gewiſſenhafter „Kunſtwanderer“ den 
Schritt, ſtrengte einen Moment ſeine 
Sehkraft an, ſchritt jedoch alsbald wie— 
der kopfſchüttelnd weiter. 

Der heutige Tag mar, wie bereii3 
erwähnt, ein Elitetag, und die Tyre- 
quenz eine außergemöbnlich große. — 
Bor fämmtlihen Objekten jtanden. 
Dichte Gruppen von Befchauern, theil3 
in andäadhtige Betrachtung verfunten, 
theil3 lebhaft Fritifirend; Die gepcl- 
fterten Rundbänfe in der Mitte der 
Säle waren dicht befegt, und noch im- 
mer ftrömten neue Antömmlinge her- 
ein. Unter diefen lentte plöglich eine 
Gruppe junger Qeute die allgemeine 
Aufmertfamteit auf fid,. Man fay 
jebem einzelnen auf den erften Blid 
den Künftler an; in lebhafteſtem Wi— 
derfpruche zu der Sröhlichteit, meldhe 
man — — bei dieſen — 


ru 
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| men 
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wurde eine einzelne 
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Montag, 


den ganzen Tag, 


erhaltet hr 1 


Blauen Stamp mit 


jeden 10 Gent3, 
die Ihr im 
Grsten Laden 
ausgebt. 


Kauft jet Möbel und jpart die Hälfte 


Die dritte Woche in dem Augu ft-Verfauf ift immer die größte. Diefe wird die größte von allen fein. E3 wurden noch zwei riefige Einkäufe der 


Möbel-Liite hinzugefügt—$60,000 mwerth Parlor-Möbel zu 40c am D 


ollar. Und ein anderer großer Einkauf von noch $40,000 eiferner und Meffing- 


Bettitellen zur Hälfte. Wir fönnen faum unferen Enthufiagmus unterdrüden. Wir jagen Euch offen, es ift die größte Gelegenheit, um ftarfe Möbel zu 


faufen, von der wir je hörten. Zögert nicht zu kaufen. 


5-Stücke Parlor-Suits 
12.49 für 28.00 Parlor Suits. 
17.49 für 35.00 Narlor Suiis. 
19.90 für 40.00 Parlor Zuits. 
22.49 fir 45.00 Parlor Suits. 
24.68 für 50.00 Parlor Suits. 
23.49 für 60.00 Rarlor Zuits. 
34.45 für 70.00 PBarlor Suites. 
37.29 für 75.00 Yarlor Zuits/ 
49.95 für 100.00 Barlor Suite. 
3:Stüde Perlor-Suits 
7.49 für 18.00 Warlor Suits. 
12.49 für 25.00 Barlor Zuits. 
16.95 für 35.00 Yartor Suits 
19.95 fir 40.00 Parloı Suits. 
22.49 für 45.00 Warlor Suits 
24.98 für 50.00 Rarlor Suits. 
Leder-Couches 


18.49 fir 38.00 Leder-CEouches. 
22.50 für 45.00 Yeder-6 ouches. 

25.00 für 50.00 Leder-Couches. 

35.00 für 60.00 Leder 


5.95 für 15.00 Velour-Couches. 
7.95 für $18 und 820 Velour-Couches. 
Fine Partie von 295, alle zum selben 
ei gekauft. 
49 Für 20.00 Chaſe 
== 75 Davon. 


Divans 


4.85 für 9.00 Divanz 
6.49 für 12.00 Divans, 
7.49 für 15.00 Divans. 
9.95 für 20.00 Tivans. 
Morris- Stühle 
9.87 für 16.00 Morris-Stühle. 
7.49 fiir 12.00 Morris-Stühle 
3.95 für 8.00 Morris-Stühle. 


zu gewöhnt ift, jtand jedoch der 
tiefe Emit, den alle zur Schau trugen, 
5 war überhaupt ein jeltjamer Zug, 
der Jich da feierlich durch die Räume, 
erfihtlih einem bejtimmten Ziele zu, 
bemeate. 

Voran fohritt der uns bereits be- 
fannte Karifaturift Wolfert, mit ei= 
nem prächtigen, fchwarz umflorten 
Lorbeerfrange beladen; ihm folgten 
im Gänfemarfc) die übrigen Kollegen 
Streders, alle in dunklen Anzügen 
und tiefe Trauer im Gefichte. 

Betroffen wich die Menge vor dem 
Lüfteren Zuge, der beinahe den Ein- 
drud einer Leichengefolafchaft machte, 
zurüd, um fich rüidwärts fogleicd) an- 
zufchließen und neugierig nach dem 
noch unbefannten Ziele mitzumandern. 

Schweigend fehritt Wolfert voraus, 
und ebenjo folgten ihm die anderen, 
bis er endlich vor der „Piyche“ Halt 
inachte, und unter allen Anzeichen tief- 
fter Ergriffenheit den ominöfen Kranz 
an dem breiten Goldrahmen befeftigte. 

Ein dumpfes Gemurmel erhob fich 
unter den NRüdmärtsjtehenden, und 
endlich nahm fich jemand das Herz, 
MWolfert um den Grund diefer düftereit 
Dekoration zu befragen. 

„Der Künitler, ver dies Meijter- 
mwerf, das hier verftedt und unbeachtet 
on der Mauer hänat, gemalt, ift todt, 
einen Schlaganfalle erlegen,“ ermis 
derte Wolfert mit Grabesjtimme, und 
feine freunde nidten dazu wehmuths⸗ 
boll mit den Köpfen. 

„Todt!!“ echote es dumpf rings im 
Kreife, und ein jayer Schauer bebte 
durch die Menge. Gleichzeitig aber 
Stimme laut: 
„Das fcheint ja mwirflich ein Meiiter- 
wert zu fein! Aber die Plazirung it 
ſtandalös!“ 

„Skandalös!“ tönte es im Chore, 
und gleich darauf wurden ſtürmiſche 
Rufe nach Licht laut. 

Der Anſtaltsſekretär, 
Anſammlung gleichfalls herbeigelockt 
hatte, gab den Saaldienern einige 


halblaute Weifungen, ein hajtigestau= | 


fen entitand, Leitern, Drähte und Be- 
leuchtungstörper wurden eilends her=- 
beigefchleppt, und nad) menıgen Minu= 
ten ftrablte ein Meer von Licht üder 
tie „Pine“, während Rufe der B:- 
munderung und des Entzüdens au2 
der dichtgedrängten Menge erfigollen. 

Mitten durch diefe bra fih ein 
fleiner ‚didder Herr, gefolgt von einem 
liedreigenden Mädchen, energifch freie 
Bahn. 

Als Wolfert, welcher bisher die Un:- 
ftehenden ununterbroden aufmerfjam 
-gemujtert hatte, das legtere erblidie, 
ging es wie ein Rud durch feine lange 
Gejtalt, und mit zwei Schritten war 
er an der Seite der ihn erftaunt Xit- 
blidenden. Sich zu ihr herabneigend, 
flüfterte er ihr dann hajtig ins Ohr: 

„SH bin Streder3 Breund, mein 
Fräulein, er läßt Sie Deitens grüßen 
und ift mohlauf. Halten Sie ich dies 
por Augen, wenn Sie auch hören joll: 
ten, daß er nicht mehr unter den e- 
benden meile!“ 

„Mein Herr —" ftammelte das 
Mädchen, „ich veritehe Sie niht — 
mein Gott, e3 ift ihm ein Unglüd mi» 
verfahren rnd — Sie mollen mid 
fchonend Auf etwas Schredliches vor⸗ 
bereiten — ah — —“ und droßte !n 
Ohnmacht zu ſinken. 

„Faſſung!“ flüſterte ihr aber Wol- 
fert zu. „Man wird bereits auf uns 
aufmerkſam! Seien Sie nochmals ver—⸗ 
ſichert, daß die Nachricht von Streckers 
Tod nur eine kleine Kriegsliſt iſt, wel⸗ 
che ſowohl zu ſeinem, wie auch nicht 
minder zu Ihrem + Beiten injzenirt 
wurde! Morgen ſchon ſehen Sie ihn 
wohlbehalten wieder.“ 

Dieſe, in überzeugendſtem Tone ge— 
ſprochenen Worte beruhigten das jun— 
ge Mädchen endlich ſo weit, daß es 


tem mittlerweile * Ru borne BE 


= Koud)es. 


— Bettſtellen 


30.00 eiferne Berren. 
17.49 fiir 25.00 eiferne Betten. 
14.95 für 22.00 eiferne Betten. 
13.89 fiir 20.00 etferne Betten. 
12.95 fiir 18.00 eiferne Berten. 
10.85 für 15.00 etierne Betten. 
7.95 für 12.00 etierne Betten. 
6.49 für 10.00 eiferne Betteit. 
5.87 für 800 eiſerne Betten. 
3.49 für 6.00 eiferne Betten. 
99e fir 2.00 eiferne Betten. 
Meſſing-Bettſtellen 
14.95 für 25.00 Meſſing-Betten. Pfo— 
ſten 68 Zoll hoch. 15-8 Durchmeſſer. 
In allen Größen. Garantirt nicht 
ſchwarz zu werden. 
20.00 für 35.00 Meſſing-Betten. 
24.95 für 840 Meſſing-Betten. 


Davenports 


14.95 fir 5-3 . Mahageny Davenport. 
16.49 für 6-75. Taf Tavenport. 
12.95 für 820 Taf Vücherfjchränfe. 
8.49 für 315 Taf Bücherfchränfe. 
6.69 für 812 Oat Bücherſchränke. 
für 525. Mahagony Bücher— 
ſchränke, eingelegte Fronts. 
efferirten noch nie ſolche Dreſſer— 
Werthe 
30 u. $28 Drejjer, in Birds» 
wle, Mahagony od. -ſawed 


17.95 für : 


v 24.00 Prince Dreifer, Cat 
vd.r Mabagony. 
14.85 für 24.00 © Gol: 
den Daf Drejfers. 
8.49 für 15.00 Golden Oak 
ovale Zpiegel. 


Quarter = fawed 


Dreſſers, 


für 2.00 Schaukel⸗ 
üuhl, Oak Finiſh, 
Holz Sattelfit, be= 
queme Armlehnen, | 


groß und gerät 


mig. Ein fehr großer — 


Große Bargains in Schaukelſtühlen 
1.95 für 4.00 Parlor Schaufkelſtühle. 
2.49 für 5.00 Parlor -Schaufkelſtühle. 
3.45 für 6.00 Parlor -Schaukelſtühle. 
4.95 für 8.00 Parlor -Schaukelſtuhl. 
5.87 für 10.00 Parlor-Schaukelſtuhl. 
1.95 für 54 Mahagony Parlor Schau— 

kelſtuhl. 

8.49 für 518 Cat Huti-Nad, 
breit, 84 3. hoch, Groß. geſchl. 


36 Zoll 
Spiegel. 


1.98 für 3. 


5.49 für 


5.89 für 
7.95 für 15.00 


14.95 für 22.00 


Ihr fpart jet die Hälfte und mir heben die Möbel koftenfrei auf, bi3 Jhr fie braucht. 


Speiiezimmer - Ausziehtifche 


3.45 für 8.00 Auszieh-Tifche. 


6.95 fir 12.00 Auszieh:Tifche. 
8.49 fir 15.00 Auszieh-Tijche. 
9.95 fiir 20.00 Auszieh = Tifche. 


12.87 für 25.00 Auszieh-Tifche. 


16.90 für 30.00 Auszieh-Tiſche. 
21.85 für 35.00 Auszieh-Tijche, 


-—- 


75 Bor Sit Ehzimmer-Stupl. 
Echter Leder:Sip. Voll viertelgejägtes 
Golden Eichen. 


9.87 für 18.00 Golden Dat Sideboards. 


423Öllige Unterlage. Hübid geſchnitzt. 


Schubladen mit Nlüjch gefüttert. 
Zenter = Tifche 


10.00 Marquetry 
243öllige Platte. 


eingelegter 
Tiſch, 


4.95 für 8.50 Marquetry eingelegte 24: 


zölige runde Tijche. 


2.95 für 5.00 polirter 243öU. viertelgejäg- 


ter Eichen-Tiſch. 


99e für $2 24301. Eihen-Tifh, franzöf. 


Beine, 
Ghiffoniers 


3.49 für 6.00 mafjive Golden Dat Chiffo: 


ier, 5 große Schubladen, Mefjinggriff. 
$10 Eichen: ‚Chiffonier, mit 
Spiegel. 

viertelgefägter Gichen- 
Shiffonier, Swell Front, ovaler Spiegel. 


12.95 für 20.00 Chiffonier, 38 Zoll breit, 


volle Swell yront, großer Spiegel. 
Ghiffonier. Doppelte 
Siwell Front. Feines Maple, Mahogany 
oder feines, viertelgejägtes Eichen. 
Leder-Stühle und Schaufeljtühle 


19.50 für 40.00 Leder-Stuhl. 


19.50 für 40.00 Veder-Schaufelftühle. 
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drungenen Vater zu folgen vermochte. 
„Eine Infamie! Eine nichtsmwür= 


dige Infamie!“ zifchte er vor jich Hin. | 
„&3 it nur qut für beide Theile, dab; | 


der undanfbare Burfche jtarb, 


dent 


jonjt hätte ich ihm die Frechheit, mer ; 


Kind zum Ausftellungsobjeit zu ma= 
Shen, theuer genug heimzezahlt! Aber 
das Bild muß entfernt werden, um 
feinen Preis darf es hier vor den Aus 
gen Aller hängen bleiben!" damit 
wandte er fih an den Sekretär und 
verlangte von demfelben die jofortige 
Entfernung des Gemäldes. 

Der Dann zudte jedoch bedauernd 
die Schultern. „Yu meinem größten 
Bedauern,“ ermwiderte er, „vermag ih 
rem Wunfche nicht zu entjprechen. 
Das Bild war Eigenthum Streders 
und ehe nicht von der Behörde über 
einen Nachlaß verfügt wurde, bin ic) 
leider außer Stande, Ihrem Wunſche 
nachzukommen, wenn Sie ſich gleich 
cuch als Oheim des Verſtorbenen legi— 
timiren.“ 

„Aber es muß fort!“ ſchrie Leh— 
mann erbittert; „es muß entfernt wer— 
den! Ich dulde es nicht, daß das Bild 
meiner Tochter hier bon aller Welt an- 
gegafft wird!” 

„om — einen Ausweg wüßte ich 
wohl,“ meinte ver Sekretär nad) fur: 
zem Nachdenken. 

„Und der ıjt? Rafch — heraus mıt 
der Sprache!” drängte Yebmann un- 
geduldig. 

„Kaufen Sie das Bild!” lautete die 
entgegnung. 

„Bad — kaufen foll id; das Teu= 
felamwerf?!“ rief Lehmann, mährend 
| fich fein Antlitz kirſchbraun färbte. 

„Gewiß, dies wäre der einzige Aus- 
weg aus dem Dilemma,“ meinte der 
Sekretär, fein Notizbuch herborzie= 


| hend; „hier, jehen Sie, ijt der Preis 


notirt: 2000 Mart — in Anbetracht 


| ‚ | der wirklichen Schönheit des Gemäl- 
welchen die | 


bes, fowie des tragifchen imftandes, 
daß der ohne Zweifel hocybegabte Air- 
tor eben aeftorben ift, ein geradezu lä— 
herlich billiger Preis! Ya, ich glaube 
Ihnen fogar erfahrungsgemäß verft- 
ern zu können, daß e3 nicht lange 
dauern twird, bis fich zahlreiche Käufer 
melden merben!” 

a. möglich!” rief Lehmann. 

„OD, im Gegentheil,“ antwortete der 
Sefretär. 

„Die — das Bild meiner Iochter 
follte ein anderer — ein wildfremder 


hängen oder e3 weiter verfhachern?!” 
tobte Lehmann. „Nein, daraus wird 
‚Scht3! Das gebe ich nimmermehr zu 
— mie hoch, Tagten Sie, wäre ber 
reis?“ 
„2000 Marf.” 
„Niederträchtia — 2000 Mart für 
eine befehmierte Leinwand, welche ich 
fogleich verbrennen werde!” tobte Der 
Leine Mann. „Na, aber e3 nüßt ein- 
mal nichts — ich muß in den jauren 
Apfel beißen, 05 ich will oder nicht. Al- 
fo qut, ich kaufe das Biid! Hier ift en 
eHyed — nun lafjen Sie aber das Bir 
auch fofort abnehmen und nach meiner 
Wohnung bringen — da meine Wdref- 
je! In eine fchöne Kalamität hat uns 
der Burjche gebracht!” wandte er fich 
an die mittlerweile an jeine Seite ge- 
tretene Baula. „Schämft du Did 
nicht?“ 

„Weshalb jollte ich mich Shämen?“ 
frug das junge Mädchen erjtaunt. 

„Weshalb? — Ah — das tft Stark! 
Doch darüber fprehen mir noch jpä- 
ter!” pfauchte Herr Lehmann, eifrig 
die bereit3 beginnende Abnahme des 
Bildes überwachend. „Du haft ihm 
ja immer die Siange gehalten, das ift 
eber nun, Gott ſei's gedankt, vor— 
über.“ 

„Bardon, mein Herr!" Mit diefen 
Worten trat ein elegant gefleiveter 
Mann, welcher eben mit dem Gefretär 


gefprochen Hatte, an Lehmann heran. 


Menich kaufen und in jeinen Salon | 


„Was beliebt?” fragte diefer un- | log. 
| soldigen Sonnenrefleren bildete 


wirſch. 


„Ich hörte ſoeben, daß Sie die Pſy— 
würdig war, die Galerie eines Mäzens 
| zu zieren. 


che für 2000 Mearf angefauft haben,“ 
entgegnete der neue Antömmling. 

„Das ift richtig,“ Inurrte Lehmann, 
„ia fann mir aber durchaus nicht er= 
tlären —“ 

„Weshalb ich darum fragte?” un 
terbrach ihn der Fremde. 

„Gewiß!“ 

„Nun, das iſt ſehr leicht erklärt,“ 
lachte der andere. „Geſtatten Sie, 
daß ich mich vorſtelle: Kunſthändler 
Ernſt Hörmann, der ſich ein Vergnü— 
gen daraus machen würde, Ihnen das 
Bild, welches Sie, wie man erzählt, 
vorhin äußerſt ungern für 2000 Mark 
kauften, um 2300 Mark abzunehmen.“ 

„Ach ſo —“ brummte Lehmann, der 
au ſeinem Erſtaunen die Prophezeiung 
des Sekretärs in Erfüllung gegen ſah. 
„Bedaure, das Bild iſt nicht feil.“ 

„Ich verſtehe!“ lächelte der Kunſt— 
händler verſchmitzt, „nun, ich lege noch 
200 Mark zu, dann haben Sie netto 
ein halbes Tauſend Profit.“ 

„Herr!“ brauſte Lehmann auf, „wo— 
für halten Sie mich?!“ 

„Nu, nu —“ ſtammelte der Kunſt— 
händler, „Sie werden es mir doch 
nicht für übel nehmen, daß ich Ihnen 
ein vortheilhaftes Geſchäft anbiete?“ 

„Ich will aber kein Geſchäft damit 
machen!“ ſchrie Lehmann. 

„Auch nicht, wenn ich 3000 Mark 
gebe?“ frug der andere mit lauernder 
Miene. 

„Scheren Sie fich zum | 


mann, außer Stande, ji) noch län- 
ger zu beherrſchen. 

„3200?!“ 

„Vorwärts— mache, daß mir heim= 
fommen!“ rief Lehmann, jeine Tod;= 
ter beim Handaelent faffend und die 
Bejuder nun vollitändig ignorirend. 

„Aber Bapa — die Leute!“ bat das 
Mädchen. 

„Die können mir meinethalben alle 
ouf den Budel fteigen!“ arollte Xeh- 
mann, fie eilig au dem Gedränge füh- 
rend und, draußen angelanat, bie 
Schritte den heimathlichen PBenaten zu- 
lenkend. 

Es dauerte cber immerhin noch eine 
geraume Weile, bis das erwartete 
Bild in ſeiner Wohnung eintraf. Leh— 
mann vertrieb fich indeffen die Zeit fo 
aut e8 ging, indem er die umfaljend- 
jten Wcrbereitungen zur Vernichtung 
der „Piyche“ traf: Das Dienttmädchen 
mußte im Kamin ein tüchtiges Teuer 
anfachen, während der Herr des Hau= 
fes höchiteigenhändig im Schmweiße jet- 


I nes Angefihts eine große Scheere 


fchliff, mit welchem Werkzeuge er das 


Gemälde srit in mehrere Beltandtheile 


n 


zır zerirgen cedagte, um e3 dann um 
jo bequemer dem ylammentode übers 
liefern zu können. 

Endlich erſchienen die Träger mit 
dem verhüllten Bilde. Lehmann fer— 
tigte ſie raſch ab und riß ſodann ha— 
ſtig die ſchützen de Decke ab. Wenn er 
aber auch ſchon in der anderen Hand 
das gefährliche 
ment bereit hielt, ſo hatte es mit dem 
Zerſtörungswerke doch noch gute Wei— 
le, denn in dem intimen Raume des 
Salons, in den man es gebracht hatte, 
ſchien das Bild erſt ſeinen richtigen 
Reiz zu gewinnen. Strecker hatte 
Amors Geliebte am Bache ſitzend ge— 
malt. Die Hände über dem Knie des 
einen Fußes verſchlungen, blickte die 
Idealgeſtalt ſehnſüchtig in die Ferne, 
vermuthlich in der Richtung, aus der 
fie den geliebten Herzenjäger eriwar- 
tete. In langen Wellen floß das üp- 
pige, golpblonde Haar über die Schul- 
tern berab und bildete eine reizende 
Umrahmung von findliher Unfchuld, 
und doch zugleich auch wieber von ber» 
— es er 


Teufel, oder | 
wohin Sie wollen — mich aber laffen | 
Sie aefälligft in Ruhe!” brülite Zeh: | 


Vernichtungsinſtru-⸗ 


Maifriſches Waldesgrün mit 
die 


Staffage des Werkes, das wahrlich 


Ein ähnlicher Gedanke mochte wohl 
auch in Lehmann erwacht ſein, denn 
noch immer zögerte ſeine Hand mit 
dem verhängnißvollen Stoße, und un— 
verwandt blickte er nach dem reizenden 
Pſychekopf, der bis in das kleinſte De— 
tail Paulas Züge wiedergab. 

Dieſe ſelbſt war ſchon vor einigen 
Minuten in das Zimmer getreten und 
harrte in athemloſer Spannung auf 
das, was augenſcheinlich unvermeidlich 
war. Als nun der Alte eine ganz un: 
—— Bewegung mit der die 

cheere haltenden Hand machte, ergriff 
fie biejelbe, einen lauten Schrei de3 
Entfegens ausftoßend. 

Lehmann war ob diefer unbermu= 
theten \ntervention nicht weniger er— 
Ichroden, und feine bereit3 etwas mei- 
cher gewordene Stimmung drohte iie- 
der in das Gegentheil umzufchlagen. 

„Was mwillft du hier? Wer hat dich 
gerufen?” brummte er unmwirfc. 

„Die Hoffnung, eine unfinnige 
Ihat verhindern zu können!” entgeg= 
nete das junge Mädchen ernit, und ehe 
der Alte noch Zeit zur Ermiderung ges 
funden hatte,fuhr fie eindringlich fort: 
„Fühlſt du es denn nicht aud, Vater, 
daß es eine direfte Sünde märe, die- 
fes herrliche Werk dem Untergange zu 
meihen? Nein, fo weit darf dein Hat 
cegen Franz nicht aehen! Und mas 
a er ychlieglich überhaupt Arges ver- 
brodhen?! Daß er feiner Piyche meine 
Züge gab, darf ihm doch fein Menid) , 
als Verbrechen anrechnen!” 

„Eitelkeit, dein Name ilt Weib!“ 
grollte Lehmann, die Scheere unmu= 
thig hin und herfchwingenp. 

Paula ließ fich jedoch feine feiner 
Bemwequngen entgehen, und ihm endlich 
mit fanfter Gewalt die Scheere ent- 
mindend, fprad fie weiier: „Du fol: 
tet dem Bilde lieber einen Ehrenplat 
anmeifen, denn ein jolcher gebührt ihm 
mit vollftem Rechte, mie e3 dir jeder 
Kunfttenner bejtätigen mwirb.” 

„Bleibe mir nur aefälligit-mit dern 
Pad vom Leibe!” mehrte Lehmanıı 
ch; „Schaderbolf! Sol) ein Hallun= 
fe! Wollte mir 3200 Mark bieten —“ 

„Daraus fannit du am allerbeftar 
den Werth des Bildes crfennen!” be- 
eilte fih Paula. die Eituation zu ih- 
rer und GStreders Guniten auszunü= 
pen. 

„Na ja,“ brummte Leymann. „Geld 
märe wohl zu verdienen geivejen, aber 
immerhin — dein Porträt in die Dei- 
fentlichfeit zu bringen — ’3 ift und 
bleibt einmal eine Frechheit! Daß vr 
gerade jterben mußte, mar allerbing3 
nicht nöthig, denn allem Anjchein nad; 
hätte er es ja fchließlich doch noch zu 
etwas bringen fünnen, wie ih nun 
jebe; die Kunft fcheint doch noch eimas 
einzutragen — mie gejagt, fterben 
brauchte er aerade nicht, zum Minde- 
ften fhon au3 dem Grunde, dak ich 
ihm anftändig hätte die Leviten lefen 
fönnen —“ 

„Zhun Sie e3 nur nad) Herzenzluft, 
lieber Obeim!“ unterbrach ihn ba ei= 
ne fröhliche Stimme, und mit einem 
entjegten: „Alle guten Geifter!” prallie 
Zehmann zurüd, ala er in dem GStö: 
renfried feinen Anderen, alö den tobt: 
geqlaubten Neffen erfannte. 

„Se, fanzeln Sie mid nur nachHer⸗ 
zenslujt herunter, wenn ich e3 aud 
richt fo vollfommer verdiene, ala Sie 
clauben,“ lachte diefer. 

Der alte Herr hatte fich mittlerweile 
bon feinem Schreden erholt und fagie 
nun ärgerlih: „Erfläre mir gefälligit 
tor allem Anderen einmal, mwiefo du 
tazu fommft, lebend berumgulaufen, 
während dich alle Weit für tobt tobt n Kalt 


‚ @oxtfehung — der 12. € — 





Immer populär 
ne 


229-231 State Str. 


Zweig- 
Cafes: 
’105 OR 
Madifon St, 
151 Wefl 
Zadifon St. 
79-81 Of 
Ban Buren St. 


Unjere Eafes 

— it — 
Lincoln Park 
find jest für Bäfte offen. 


Nachmittags Kaffeefräng 
den unjere Spezialität. 


Kinformat. Tel. Har. 2069 oder Dearborn 3741. 
ı0in,3mo, jobidoja 

5 Anzahlung ſichert 
Schiffskarten 
nach und von Europa mit Schnelldampfern zu 


reduzirten Preifen. Neftzahlungen wöchentlich 
oder monatlich. 


Erbidhafts: und Bollmahtsfahen 
Spezialität. 
Deffentlies Notariat. 


‚Globe Tourist Agency 


H. ELIASSOF, Eisenthümer, 


99 Dearborn Str., Ecke Washington. 


Sonntags offen bi3 12 Uh- Mittags. 
11aug, dofrfon* 


H.Llaussennus& Co. 


gegriindet 1864 burdh 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Elbſchuflen, boſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ a. Pen⸗ 
Jionsſachen, Notariats⸗ und Rechtsbureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Dion DIS 6 ubr Abends. Souuntag bis 12 ugn 
8ono,mifafs® 


THE PHOENIX, 
eine Jefelfnaft für Sparer. 


4 Srozent Zinſen bezahlt. Voller Bewinn 
Arubeil nah fünf Jahren, Seid Euer eigener 
Banlier. &3 beaakit fig. 13ap,Z,14 


845 Sedgwicek Str. 


— 


. 4 - nd ” 
en f 
Sreikarien fehr Billig 
2on allen Städten in Europa nad irgend 
einem Punkt in den Vereinigten Staaten 
u. Kanada. Nuslunft ertheilt frei die bes 
mwährte beutfche General-Schiffsagentur. 
A. C. SHAW, 
228 ©. Glart Str., Chicago, II. 
RR 


14feb, jomija, 1} 


Kelephone North 1325 Gtablirt 1854 


GEO. A. KYLE, 
ZZ hindeldärer: Zronlraklor 


Aftfreie3 California NRothholz und Wafbington 
Rotih-Zeder. Die einzigen Schindeln eriterKiniie. 
Butter, Tu Rointing. Dächer reparirt und 
Voranſchläge geliefert. ap11,6n& 


80 HUDSON AVENUE. 


Notiz! — Diefe Bode Berabgeierie Breite 


TEETH Xu — Euch unſer 
F durute berühmtes $8 Set Zäh⸗ 
TH — ne — ge erabe fo qut mie 
ua die anderiwärts — 
= ten $12 und 
’ — Sets für 


ur 
Zähne werden toftenfrei unterfuht. — Größte 
KRundihaft.—Niedriaite Preife. 
Kronen- und Brüden-Arbeit eine Spezialität. 
Es wird dentic geipromen. Difen bis 10 Abd8, 


McCHESNEY BROS,, 


Ede Clark u. Randolph Str.— Phone Een. 2047. 
Bffen Sonntags bis 12 Uhr. 
&in,mifrfonmo® 


Wichtig für Männer. 


Wenn Aerzte oder Arzeneien Euch nicht 
elfen, berfucht unfere ficheren, erbprobten 
eilmittel, twelde niemals fehlſchlagen in 
zu geheimen Srankbeiten: Formulare 
1 und 2 Iuriren jeden noch fo bartnädigen 
Kal bon geheimen Krankheiten u. Mrinleiden. 
Zreis $1.00 per Flaſche —Doktor Tuckers Blut 
©pecific Yurirt Blutvergiftung in allen Stadien. 
Preis $2.00 ver Flafhe.— Prof. De Bois Paitile 
le8 Bigorateur heilen Männerfchtwäche, fchlaflofe 
Nächte, Nerpöfität, Sag im Urin, Melandolie 
und nicht aufeiebenftellenbeß Ebeleben. Preis 
1.00 die Schaditel. 3 für $2.50.—Die_obigen 
eilmittel find nur bet uns zu baden. Behlle's 
entiche Apnthefe, 441 Elib nun — 
Chicago, Jil. — u 


French 
ei A p Specifio 
beilt im» 
mer alle 
Kranthei⸗ 
ten und unnatürliche Entteeruigen der Harn⸗ 
Organe beider Geſchlechter. Volle Apweiſung mit 
—— ——— $1. = Verlauit von &. 8, 
a trug Co. oder na fang bes — es 
ber Expreß verſandt. —X E. 8. 
Drug Compann, 153 Ban Büren + 
Nialto Bidg., Ede Sherman Str., Chicago. 
10ma, didofon® 


Sind Sie Blind ?? 


Mit unjerem neuen Verfahren heilen wir die älte⸗ 
ſten und hartnäckigſten Augenleiden. Schwache und 
entzündete Augen, den Star, und völlige Blinds 
heit heilen wir in fürzeiter Zeit. Schielen für im: 
mer turiert. Operationen nidht mehr noth: 
wendig.* Koften gering. Schreibt um-freie Aus- 
Lunft. Deutiches BR für Augen: und 
Ohrenleivende, 2742 Gener Ave. St 
Souis, Mo. 


Eine gute Probe, 
Shidt eine Probe Eured 
Morgenurins und ich werde 
Fuß eine zweiwöchentliche 
Bene ur frei fenden. Wenn 
Yiefelbe nüßt, jo wird dies 
jeweifen, dab ih weiß, wel⸗ 
* Krankheit Sie haben, und 
- & Sie Iuriren Tann. 
: Kläfehchen ia Urin ‚und ein 
Buch frei. 3. $. Shafer, 
Penn os Bitburg. 
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DR. J). H. GREER, 
deutſcher Aerzt, 52 Dearborn Str., 
berühmter GSpeszialift in der Behandlung 
aller geheimen Krankheiten ber Männer 
und Frauen, Schwäche, VBaricocele und 
Blntvernifttung —Office-Stunden: Qäg- 
lich bis um 8 * Abends. Sonntags = 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, 3immer 60, 
gegenüber der Fair, Derter Building. 

Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene deut. 

{de — und betrachten es als eine Eh⸗ 

leidenden Mitaiſchen ſo ſchnell als 

* don ihren Gebrechen zu heilen. Sie hei—⸗ 

ndlich unter Garantie alle — 


eiten der Männer, —— — . Diem 
f 8 ——— nz peration, Hauttrant« 
: Ze m elbftbefledung, verlorene 


Operationen bon erjter Klaffe 
a — für tadifale Heilung bon Brür 
und“ Beben Zumoren, Baricocele etc. Konfultirt 
uns ee beizatpet. Wenn nötbig, plazis 
Zn Seen en * unſer —— 
auen —*—— ame) 
It. Behandlung i L Medizinen 


Rur —— Do lars 


en 


—— 


| 


(Bür die „Sonntagpof®.) 
NKunterbuntes aus der Großftadt. 


Gtarre Prinzipientreue. — Gegner der direlten Bes 
fteuerung befunden Ddiefelbe vor der Reviſions⸗ 
Behörde. — Mathlofe Stadträthe. — An Hege: 
mwiih denft man an Wiedereinführung der Vers 
bannungsftrafe. — Anton Robinsti, ein ruppiges, 
ftruppiges Opferlamm. 

Die Steuerrepiforen haben in den 
legten Wochen die Liften durchgefehen, 
melche ihnen von den Affefforen in Be- 
zug auf die fteuerpflichtige Fahrhabe 
zugeſtellt worden ſind. Sie haben in 
ſehr vielen Fällen den Beſchwerden Ge— 
hör gegeben, welche von eingeſchätzten 
Parteien gegen die von den Aſſeſſoren 
vorgenommene Bewerthung ihres Be— 
ſitzes erhoben wurden und werden nun, 
um den Geſammtbetrag des Steuer— 
werthes wieder auf die Höhe zu brin— 
gen, welche derſelbe haben muß, damit 
die Verwaltungsbehörden in ihren 
Einkünften nicht zu furz fommen, bor= 
ausfichtlich eine durchgängige Empor= 
ſchraubung der Einſchätzungen vor— 
nehmen müſſen. Aber daran iſt man 
ja gewohnt. Den Reviſoren, welche 
ſämmtlich ſchon eine ganze Reihe von 
Jahren im Amte ſind, ſind auch die 
Eigenheiten nicht neu geweſen, welche 
ſie an den Beſchwerdeführern kennen 
gelernt haben. Da war z. B. der 
Opfermuth des reichbegüterten Man—⸗ 
nes, der ſelbſt vor einem kleinen Mein— 
eid in Bezug auf ſeinen Beſitzſtand 
nicht zurückſchreckt, weil er verhindern 
will, daß die unfähigen, pflichtvergeſ⸗ 
ſenen und verſchwenderiſchen öffentli- 
chen Beamten gar zu viel Geld in bie 
Finger befommen, meil fonft die Stor= 
ruption nur noch jtärfer merben 
würde. Da mar überrafchend häufig 
die unerfchütterfihe Weberzeugung3- 
treue de3 prinzipiellen Gegners jeder 
direften Befteuerung. Als ein harak- 
teriftifcher Vertreter biefer Richtung 
ftellte fich der hohen Behörde ein Arzt 
bon der Norbfeite vor, deijen jteuer- 
pflichtige Fahrhabe man zu $400 ein- 
geſchätzt hatte, was ihm zu einer Steuer⸗ 
belaſtung im Betrage von ganzen 
834.80 verholfen haben würde. Aber 
dem Manne paßte dergleichen nicht. Er 
ſperrte und wehrte ſich mit ſolcher 
Ausdauer, daß die Reviſoren 850 von 
der feſtgeſetzten Bewerthung ſtrichen. 
Der Mann erſpart hierdurch 60 Cents. 
Als er ſich hoch erfreut entfernen 
wolle, hielt einer von den Reviſoren 
ihn mit der Frage zurück: „Wie oft 
ſind Sie wegen dieſer Angelegenheit 
hierher gefommen?” — „Drei Mal,” 
erflärte der Sünger des ſeligen Aesku— 
lap. „Und wie viel hat die Geſchichte 
Sie an Fahrgeld, Zeitverluſt und 
allem Sonſtigen, was darum- und 
daranhängt, gekoſtet?“ — Der Arzt 
rechnete nach und antwortete dann: 
„Sm Ganzen etwa 84.20.“ — Der Be— 
amte lächelte. „Demnach ſind Sie alſo 
trotz der Grmähigung infolge |hrer 
Beſchwerde um 83.40 ſchlechter ab, als 
zuvor.“ — Für einen Augenblick mal- 
ten fich Verblüffung und Xerger in den 
Zügen des maderen Bürgers, dann 
aber hellten diejelben fich wieder auf: 
„Darauf kommt es garnicht an,“ rief 
er mit ſtolzer Betonung; „das Prin— 
zip iſt gerettet, und das iſt die Haupt— 


ſache.“ 
* * 


Ein Unterausſchuß der ſtadträth— 
lichen Verkehrs— —— beſtehend 
aus den Aldermen Werno, Young und 
Palmer, kommt über dem. MWohl der 
Stadt auch während der Ferien nicht 
zu behaglicher Ruhe. Die genannten 
Herren unterhandeln mit den Bertre- 
tern der Hochbahn-Gefellinaften wegen 
der Verbefferungen, zu denen dieje jich 
peritehen folfen. Unter Underem ber: 
Yangt man befanntlich von den Hod- 
bahnen Vorkehrungen zur Nerringe- 
rung des Geräufches, welches die über 
die Gerüjte donnernben Züge ber= 
urfachen, und das, befonders in der 
unteren Stadt und für folche, die fich 
nicht daran aemöhnt haben iwie der 
Miller an das Klappern feiner Mühle, 
ein wenig zu laut und zu andauernd 
ift. — Präfident Leslie Carter von der 
Süpdfeite-Hohbahngefelfehaft und aud) 
die maßgebenben Beamten der anderen, 
hier in Frage kommenden Gejellichaf- 
ten verfichern übrigens, daß fte feines- 
wegs — ſeien, das Geräuſch ab— 
zuſtellen oder zu vermindern, falls 
man ihnen nur ein geeignetes Berfab- 
ren angeben wolle. Sie und ihre In— 
genieure ſeien ſchon lange auf der 
Suche nach einer zweckentſprechenden 
Methode, hätten aber bisher noch 
nichts gefunden. Herr Werno wies auf 
den Betrieb der Berliner Stadtbahn 
hin, der ſehr geräuſchlos von ſtatten 
ginge. Er habe ſich brieflich an die 
Behörden der deutſchen Reichshaupt— 
ſtadt gewendet, um von dieſen zu er— 
kunden, wie man es dort angefangen 
habe, das allzu große Geräuſch zu ver— 
hindern. 

Herr Carter machte ein vergnügtes 
Geſicht. „Die Berliner Stadtbahn,“ 
ſagte er, „Fährt nicht auf einem jtäh- 
lernen Gerüft, fondern auf einem er- 
höhten Damm aus folivem Mauer- 
wert. Wir mürden ja auf unferem 
Hohbahngerüft als Unterlage für die 
Geleife zur Noth auch ein Bett aus 
Stein oder Zement anbringen fünnen, 
aber den Speftafel möchte ich hören, 
ben e3 längs der Wabafh und der Fifth 
Avenue, der Ban Buren und ber Late 
Straße geben würbe, falls man bort 
durch ein derartiges Bett das Tages⸗ 
licht noch mehr ausſperren würde, als 
es jetzt ſchon geſchieht. Und gerade für 
die Hochbahnſchleife wird die Ge— 
räuſchverminderung ja am dringend⸗— 
ſten verlangt.“ — Die Stadtväter 
mußten dem Hochbahn-Präſidenten 
beipflichten und ſtanden wieder ſo 
rathlos da wie zuvor. Jetzt will ihnen 
der Vorſitzer des Verkehrsausſchuſſes, 
Ald. Foreman, zu Hilfe kommen, der 
fih für den meitaugs Meifeften im Rath 
hält. Wenn er nächſtens 'mal nichts 
Dringenderes zu thun habe, ſagt er, 
wolle er ſich hinſetzen und ſich mit dem 
vorliegenden Problem befaſſen. Daß 
ihm die Löſung gelingen werde, ſei von 
felbft verftänblih, menn er auch eine 
ganze Nacht darüber auffigen ar 

* * * 


Die weitaus meiften Mitglieder * 


Sonntagpoſt, 


Stadtrathes ſind bereits aus der Som— 
merfriſche zurück, oder haben eine ſolche 
garnicht aufgeſucht. Nur wenige von 
den Herren finden es aber rathſam, 
während dieſer Jahreszeit ſich in der 
Stadthalle ſehen zu laſſen. Für ihr 
Fortbleiben von dort geben fie die ver- 
Ichiedenjten Gründe an, nur den rich⸗ 
tigen nicht. Dieſer beſteht nämlich in 
der Gefahr, welche ſie in der Stadt— 
halle laufen würden, auf Schritt und 
Tritt um ihre Vermiltelun⸗ bei der 
Erlangung von Eiſenbahn-Freipäſſen 
angegangen zu werden, ob nun von 
ſtädtiſchen Angeſtellten, oder bon mehr 
oder meniger ‚ einflußreichen Urmwäh- 
lern, melche eine derartige Gegenlei- 
ftung für die Unterftüßung beanfpru= 
hen, die fie dem Gtabtvater bei fei- 
ner leten Kandidatur ermwiefen haben, 
oder bei feiner nächiten angebeihen zu 
laffen verfprechen. 

Neulich Juchten zwei Patrioten aus 
dem entlegenen Hegewifh in ber 
Stadthalle nach dem Alderman Moy- 
nihban. Derfelbe hatte ihnen jagen 
laffen, man fönne ihn an dem betref- 
fenden Mochentage regelmäßig im 
Rathhaufe finden. Aber ſoviel die 
beiden Ackerbürger auch herumfragten 
und ſuchten, ſie fanden „ihren“ Alder— 
man nicht. Schließlich ſteuerten ſie 
nach dem Bureau des Bürgermeiſters. 
Am Eingang zur inneren Pforte des— 
ſelben wurden ſie von dem wachhaben— 
den Poliziſten angehalten, der ſich 
theilnahmsvoll nach ihren Wünſchen 
erkundigte. Sie ſprachen ihm von 
Moynihan, doch er ſagte ihnen, daß 
dieſer nicht beim Mayor ſei, er wüßte 
es ganz genau. „Dann fon der Mayor 
uns helfen,“ brach einer von den bei- 
den Herren nun Iod. Worum es ftch 
denn handle, erfundigte fich der Poli⸗ 
ziſt. „Um zwei Haderlumpen,“ er— 

lärte der Redefertigere von den Man— 
nen aus Hegewiſch; „nicht etwa um 
uns Beide,“ fügte er hinzu, als er den 
prüfenden Blick des Sicherheitswäch— 
ters auf ſich ruhen fühlte. „Nein, es 
ſind da zwei Kerle, die nach dem faſt 
einhelligen Urtheile der ganzen Sied— 
lung in dieſer abſolut überflüſſig ſind. 
Unzählige Male haben wir ſie ſchon 
vor dem Polizeirichter gehabt, aber 
wenn dieſer ſie auch hin und wieder 
nach der Bridewell abſchiebt, was 
hilft's? ſie kommen doch immer wie— 
der und machen die Landſchaft un— 
ſicher. Da haben wir denn jetzt ge— 
ſehen, wie man's in Kolorado anfängt, 
unliebſame Elemente los zu werden. 
So wollen wir's auch machen. Moyni— 
han hätte uns für die Beiden Eiſen— 
bahnpäſſe nach irgend einem, minde— 
ſtens tauſend Meilen von hier entfern— 
ten Platze verſchaffen ſollen. Dahin 
wollen wir die Burſchen dann ver— 
ſchicken. Da nun Moynihan nicht hier 
iſt, wir aber keine Zeit haben, ihm wer 
weiß wie oft nachzulaufen, ſo ſoll der 
Mayor ſich in's Mittel legen. Schließ— 
lich geht die Sache ihn faſt noch mehr 
an, wie den Alderman, und falls er 
uns unſere Bitte abſchlägt, darf er ſich 
keine Hoffnung darauf machen, je wie— 
der auch nur eine Stimme in Hege— 
wiſch zu bekommen, denn in dieſer 
Frage ſind wir da draußen uns Alle 
einig, ohne Unterſchied der Partei.“ 

Der Poliziſt hat verſprochen, dem 
Stadtgewaltigen gelegentlich über die— 
ſen Fall Vortrag zu halten, wollte 
aber keine Gewähr dafür leiſten, daß 
damit der gewünſchte Erfolg erzielt 
werden würde. 

x x * 

Ein jtruppiger und ungemwafchener 
feiner Taugenicht3, barfüßia, Die zer- 
riſſenen Bentleider nur mit einem 
Hoſenträger verſehen, was dem kleinen 
Kerl ein merkwürdig windſchiefes 
Ausſehen gab, ſo ſtand der kleine An— 
ton Robinski vor dem Kadi, angeklagt 
der Wegelagerei. Als Belaſtung“— 
zeuge trat ſein Altersgenoſſe Jimmy 
Nordſtroem gegen ihn auf, und Joſef 
Stepina war ſein Mitangeklagter. 
Anton verlegte ſich nicht auf's Leug— 
nen. Er nahm vielmehr die ganze 
Schuld auf ſich und warf ſich förmlich 
in die Bruſt, als er erzählte, daß er's 
ganz allein geweſen ſei, der — mit 
dem Revolver, Kaliber 22, in der 
Fauſt — den Jimmy angehalten und 
ihm das Kleingeld abgenommen haite, 
welches derſelbe bei einem Einkauf in 
einem Ladengeſchäft auf den Kaſſen— 
ſchein herausbekommen, den ſeine 
Mutter ihm mitgegeben. 

„Aber Jimmy hat doch angegeben, 
ihr wäret zu Dritt geweſen?“ fragte 
der Richter. „Selbſt wenn der Joſeph 
mit der Sache nichts zu thun gehabt 
hat, ſondern vielleicht nur zufällig da— 
bei geweſen ſein ſollte, wer war der 
Dritte?“ 

„Jimmyh iſt ein dummer Bub,“ er— 
widerte Anton trotzig. „Er muß in 
feiner Anaft doppelt oder dreifach ge— 
fehen Gaben. ch war’3 allein, der ihn 
anhielt rund ausplünderte.. Der Jo— 
feph Stepina war mindejten® hundert 
Fuß meit entfernt, und bon einem 
Dritten weiß ich nicht3.“ 

Anton wurde, während feine Mut- 
ter, ein abgehärmtes, in Qumpen ge= 
hülltes Weiblein, ihn ſchluchzend um— 
halſte, dem Jugendgericht überwieſen. 
Joſeph Stepina wurde freigeſprochen. 
dem Dritten im Bunde ward nicht wei— 
ter nachgeforſcht. Im Aſyl des Ju— 
gendgerichtes hat der kleine Räuber— 
hauptmann nachher, gegen die Zuſiche⸗ 
rung, daß von dieſem Sachverhalt 
nichts in die Oeffentlichkeit dringen 
ſollte, doch unter Thränen eingeſtan— 
den, ſie ſeien wirklich „ju Dritt“ ge— 
weſen bei dem Ueberfall. Der Vater 
des Dritten aber ſei ein wohlhabender 
Mann und habe ſeiner, Antons, Mut- 
ter Geld dafür gegeben, daß er ſage, 
ein Dritter wäre nicht an dem lieber- 
fall auf Jimmy beiheiligt geweſen. 
Nachdem er nun einmal für den Einen 
habe lügen müffen — feine Mutter 
bätte da3 Geld | o nöthig gehabt — da 
wär’ in einem bingegangen, und er 
babe auch den Sofeph noch heraus» 
geriffen, denn den brauche feine Mut- 
** * ſehr. — 

ber ein ftruppiger, frecher £ 
—— bleibt * Inte veshalb bod),. 


der Som- | und ber der Aufenthalt in der Sohn 
MWorthy-Schule wird ihm nicht erfpart 
bleiben. Nah der John MWorthy- 
Schule wird vorausfichtlich die ſogen. 
Reformſchule in Pontiac die weitere 
Ausbildung des Jungen übernehmen, 
und im regelmäßigen Verlauf der 
Dinge wird Anton mit der Zeit im 
Zuchthaus landen oder gar am Gal— 
gen enden. Wer kann's ändern? 
. 
— — — 
Farbenblind. 


(Sumsresfe von Franz Baltke) 


„Da werde ich alſo bald die Ehre ha— 
ben, Onkel Stefans Bekanntſchaft zu 
machen! “ſagte Hubert zu ſeiner jungen 
Frau, nächdem ihm dieſe den langen, 
launigen Brief des Onkels vorgeleſen 
hatte. 

„Gewiß! Freue Dich; Onkel Ste— 
fan iſt ein prächtiger, alter Herr, der 
damals leider zu unſerer Vermählung, 
„zur Hauptziehung unſerer Liebes⸗ 
und Lebenslotterie“, wie Du vorhin 
hörteſt, nicht fommen fonnte. 

„Kun mill er fich jedenfall3 die Niete 
anjehen, die ich erwifcht habe!” 

„Du meint nicht die Niete, fondern 
die Niedliche?" — Hubert lachte. 

„Wenn all die Feuerblicle aus Det 
nen fStrahlenden Augen echtes Gold 
mären, dann hätte ich das große Loo3 
gezogen.“ Er gab ihr einen zärtlichen 
Kup. „Ih muß Dich noch etwas fra= 
gen, liebe Lona“, jagte er nach einer 
tleinen Baufe. „Wie ift denn das 
eigentlich mit Onfels Farbenblindheit? 
Erzählteſt Du mir nicht früher mal et— 
was davon?“ 

„Das weiß ich ſelbſt nicht mehr ſo 
genau; es iſt ſchon lange her, als mir 
Onkel ſein Geheimniß preisgab. So— 
viel ich mich erinnere, iſt er grün— 
blind.“ 

„Grünblind?“ 

„Ja. Die Empfindung für Grün 
fehlt vollſtändig; dafür ſieht er Roth.“ 

„Da iſt ihm alſo auch des Lebens 
antun: Baum roth Statt grün?“ 

„Du fpotteft, Hubert!“ 

„Durhaus nicht, Frauchen. Xm Ges 
gentheil, ih bedaure Onkel Stefan. 
Dente doch, er fann nie auf einen grü- 
nen Zweig fommen!“ 

„Dit folden Sachen darf man nicht 
Icherzen!" entgegnete Zona. „Um be- 
Iten tjt3, wenn Du gar nichts von Far 
ben oder YFarbenblindheit erwähnt.“ 

„Ra, höre mal, Zonerl, dafür fann 
ich wirklich feine Gewähr leiften. Un= 
jer Salon tft grün -mie eine frifch ge= 
jtrichene Sommerbanf: grüner TYep- 
pich, grünes Sofa, grüne Seffel, grüne 
Bilderrahmen, grüne Fenfterbehänge, 
und die Bortieren an den Thüren find 
aud grün!“ 

„Das tft wahr!” flüfterte die junge 
Frau erſchrocken. 

„Sorge Dich nicht, treue Hausehre. 
Du wirſt mir doch zutrauen, daß ich 
dem lieben Gaſte mit dem nöthigen 
Takte begegne?“ 

„Ich trau' Dir alles zu, Herzens— 
mann!“ ſagte Frau Lona und ſtrich 
ihm den blonden Schnurrbart glatt. 

* * * 

„Ach Kinderchen, entſchuldigt nur, 
daß ich geſtern Abend nur wenige 
Worte mit Euch plaudern konnte, ich 
war von der langen Reiſe wirklich 
bleiern müde!“ 

„Dafür biſt Du heute um ſo munte— 
rer, Onkelchen!“ erwiderte Lona, in— 
dem ſie ihm ein paar Semmelchen mit 
feinſtem Blüthenhonig zum Morgen— 
kaffee vorſetzte. Sie wußte, was er 
liebte. 

„Sapperment, Honig? Danke, mein 
ſüßes Goldnichtchen! — Na Hubert, 
was ſagſt Du denn dazu, daß ich jetzt, 
wo der Winter noch ſeine volle Weiß— 
heit ausſchüttet, zu Euch hereinge— 
ſchneit komme?“ 

„Ich freue mich, Onkelchen, aber 
vielleicht hätteſt Du mehr Vergnügen 
und Abwechslung gehabt, wenn Du 
uns im Sommer beſucht hätteſt; im 
Sommer, wo alles grünt —“ 

Lona warf ihrem Mann einen ab— 
winkenden Blick zu. 

„Ich meine in der molligen Jahres— 
zeit, wenn der rothe Mohn im Felde 
glüht, und die rothen Roſen duften 
und —“ 

„— und der rothe Bädeker in die 
Welt wandert!“ ergänzte lachend der 
Onkel. „Ich werde mir Euern Som— 
mer alſo auch einmal anſehen müſſen. 
Zunächſt ſtecken wir noch im Winter, 
da lebt ſich's zu Hauſe am behaglich— 
ſten, und mehr als ein paar friedliche, 
trauliche Stunden ſuche ich bei Euch 
gar nicht!“ 

Onkel Stefan beſah ſich nach dem 
Morgenkaffee alle Räumlichkeiten. 

„Alſo das iſt Euer Salon — nett— 


einladend —ich liebe dieſe Farbe ſehr!“ 
„Dieſes Roth iſt auch wieder ganz | 


modern geworden!” bemerkte Hubert 
ein wenig zaghaft. 

„Roth?“ fragte der Onfel verbußt. 

Hubert faßte Ni) ſchnell. 

„Ich glaubte, 
rothe Schreibmappe, weil 
harrlich darauf blickſt.“ 

„Nein, es betrifft die ganze Ein- 
richtung — friſch — dem Auge wohl-⸗ 
thuend. Ihr habt ja den reinſten 
Frühling im Hauſe. 
ſel ſehen aus wie gut gepflegte Raſen— 
ſtücke, und die Thürvorhänge leuchten 
wie grünende Heckenwände!“ 

„Er will uns nichts merken laſſen!“ 
flüſterte die junge Frau ihrem Manne 
zu, als ſich Onkel Stefan niederbeugte, 


Der bekannteſte deutſche Arzt in Umeritka 


Dr. Pusheck, 
192 Walhington Str,, 


Behandelt alle Krankheiten 


IB” Spreädftunden von SE 
Vormittags bis 6 Uhr Abends, 
Dienftags bis 9 hr Abends, um Sal: 

Ken zu dienen, bie fa nit abs 

lommen tönnen. Sonntags geiäloffen. 


Allerärztliher Rath 
freigi Br nin, der due Kran ang der 


&F Push-kuro Bee —— an 
Dr. Bufded’s Hausturen find bier zu haben. 


In 
“THE ROGK ISLAND WAY” 


eg“ bewilligt Aufenthalt in St. Zouis; in Eos 
lorada, in Utah und in Klifornien auf der Hin- und Rüdfahrt. 
Der „Rod Ysland Weg“ fervirt Euch die beiten Mahlzeiten in der 
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Du meinft bier diefe 
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Sofa und ©ef- | 


Der „Rod Y3land 


Dining Car. 


Der „Rod Ysland W 


Routen, 


Francisco. 


2. Zübſches 


Name . 


. . 


AUdreffe . 


Stadt . . 
—— 
um in einer Kunſtmappe zu blättern. 
Hubert machte ihn ſpäter auf einige 
künſtleriſche Wandbilder aufmerkſam. 
„Aha! Stimmungsbilder vom 
Chiemſee, vortrefflich!“ 

„Was ſagſt Du zu dem bordeaur— 
farbenen Rahmen?“ fragte Hubert 
lauernd. 

Der Onkel zog die Stirne kraus und 
ſah den jungen Ehemann und darnach 
die erröthende Lona prüfend an. 

„Hm! Grüne Rahmen hätten al— 
lerdings beſſer gepaßt — Alle Hagel!“ 
unterbrach er ſich. „Was trägſt Du da 
für einen entzückenden Ring am kleinen 
Finger?“ 

Hubert ſireifte ihn ab und zeigte ihn 
dem Onkel. 

„Ein funkelnder Rubin?“ 

Der junge Mann nickte und wech— 
ſelte, als ſich Onkel Stefan den Ring 
näher betrachtete, einen verſtändnißin— 
nigen Blick mit ſeiner Gattin. 

„Ein Geburtstagsgeſchenk von mir, 
Onkelchen!“ 

„Ei, ſieh 'mal an, ſo etwas bekommt 
wohl nur der Schatz? Dem Onkel 
ſchenkt man eine Schlummerrolle.“ 

„Sei mir nicht böſe, Onkelchen, ich 
wußte wirklich nicht, was ichDir ſchen— 
ken ſollte. Uebrigens habe ich die Sei— 
denſtickerei ſelbſt gefertigt!“ 

„Nichts für ungut, liebes Nichtchen, 
an Dein Talent denke ich jedesmal, 


wenn ich die Schlummerrolle benütze.“ 
* * * 


— — — — — — 


Als Hubert vor dem Abendeſſen auf 


das Poſtamt ging, nahm ſich der alte 
Herr ſein Nichtchen auf die Seite. 

„Weißt Du auch Lona, daß Dein 
Mann farbenblind iſt?“ 

„Nicht möglich!“ Sie lächelte ver— 
legen. 

„Ja, ja, es iſt ſo! Eure Bilderrah— 
men ſind doch grün, und der Stein in 
Hubert3 Ring ift ein Smaragd und 
fein Rubin!“ 

XLona fah den Onkel überrafdht an. 

„Sntel Stefan — mie Sieht hier der 
Sampenfhirm aus?“ 

„Hellgrün!“ 

„Und dieſes Poſtkartenalbum?“ 

„Wenn ich mich nicht täuſche ⸗ dun⸗ 
kelgrün!“ 

„Bitte, 
täfchhen? 

„Ich ſoll wohl eine Prüfung als 
Signalwärter ablegen? Rothes 
Vachetteleder, wenn ich recht ſehe!“ 

„Aber Onkelchen, Du biſt ja gar 
nicht farbenblind!“ Das Nichtchen 
ſchlug lachend die Hände zuſammen. 

„Ich — farbenblind? Ich kann ſo 
— und richtig ſehen, wie ein Adler— 
jäg 

"Über dafür ift Dein Gedächtniß 
um ſo ſchlechter!“ 

„Wettermädel, was unterſtehſt Du 
Dich?“ 

„Ja, um ſo ſchlechter! — Mir kom— 
men auf einmal recht luſtige Gedanken 
— darf ich ein bischen plaudern, On— 
kelchen?“ 

„Ich habe nichts dagegen,“ ſagte 
Onkel Stefan und ſetzte ſich mit nach— 
denklich vergnügtem Geſicht in die So— 
faecke. 
„Es war vor ſechs Jahren, da ging 
der gute Onkel einige Wochen vor 
Weihnachten mit ſeiner lieben, wilden 
Lona ſpazieren. Der Weg führte beide 
an prächtigen Schauläden vorüber. Da 
blieb das ungezogene Mädel plötzlich 
| ftehen und mollte auf der Stelle ein 
elegantes, grünes Nähfäftchen, das 
ihm in die Augen ftach, getauft Haben. 
| Der fonft fo fpafige Onfel madite ein 

Tehr ernjtes Gejicht und fagte: „Mein 
| Kind, das ift ja ein rothes Käſtchen!“ 
| In lebhaftem Streite” gingen beide 
meiter, und da erzählte Onfelchen dem 
| tief betrübten Quälgeiſt „das wichtig⸗ 
ſte Geheimniß ſeines Lebens“. Und 
| was das Schlimmfte war, die Dumme 
Zona hat’3 geglaubt! Ya, da ladjit Du, 
berehrter Herr Stefan — Dein Nidt- 
chen bat das Geheimniß pon Deiner 
"arbenblinpheit treu bewahrt!” Sie 
fchmieg, ala Hubert in da3 Zimmer 
trat. 
„Shr feid ja in befter Unterhaltung? 
Zakt Euch nicht ftören!” 
„Dem farbenblindenOntel wird das 
Gedächtniß aufgefriſcht!“ 

Ja, Hubert, denke nur, er iſt gar 
nicht farbenblind! Er wollte mich da— 
mals nur von dem gefährlichen Schau⸗ 
fenſter weglocken!“ 


noch etwas: dieſes Gürtel— 


iluftrirtes SO Seiten-Buch über Kalifornien, 
Fortſchritte bis zum heutigen Tag. 


Entſcheidet nicht über Eure Reiſe, bis 


Der „Rock Island Weg“ verkauft Euch Rundfahrt-Tickets für 850 
von Chicago, mehrere Routen, 15. Auguſt bis 10. September. 
chende Herabſetzungen von anderen Punkten. 

Weg“ hat durchfahrende Schlafwagen von St. 
Louis via Colorado oder via El Paſo. 

Schneidet dieſe Anzeige aus und bringt ſie in meine Office — ſchreibt Euren Namen auf die punktir— 

ten Linien und Ihr ſeid berechtigt zu 
1. Einem illuſtrirten Büchlein, das Euch werthvolle Informationen gibt betreffs 


Schlafwagen-Raten, Reiſehandbücher beſchreibend die billigfte Art und Weiſe 
in Kalifornien zu reiſen, ſowie eine Liſte der Hotels, Reſtaurants und Theater in San 


Entſpre⸗ 


feine 


hr erfahren Habt, ma3 der „Rod 


5 Kalifornien | 


— 


—T 


der 


alten Miſſionen und 


Island Weg“ Euch bietet. 


Geo. F. Lee, 


General:Agent, Rafjagier-Department, 


91 Adams $tr., Chicago, Ill. 


Die Berliner Doktoren 


en Ihiwade und kranke Männer, 


Nerfhmwendet nicht Zeit und Geld. Gebt fofort zu Doltoren. 
in Männcrfranfpeiten. Aoniultation und Unter- 


Ervert Spezialiiten find 
fuhung frei. 


Nervenſchwäche 
Vitale Schwäche 
Blutperaiftung. 


NN N 
20 Jahre ein Spe- 
sialiit. 


Beihhwerden in einer bis 3 Moden 
— r — ne Operation gebeilt. 


Sromnftabertrun nahpaltig in eis 
— —— — — Woche kurirt. 


Proſtatiſche — abſolut in ein 
— — — — bi—s drei Wochen 


geheilt. 
Wir heilen auch After-, Nieren-, 
alle hartnäckigen Männerkrankheiten. 


Blafen-, 


hätte mir fonjt feine Ruhe aelaffen. —F 


Das Käſtchen war mit vierzehn Mark 
ausgezeichnet — 

„Kleinigkeit für Dich!“ | 

„Und ich hatte ihr Weihnachten bes | 
reits im Schran!“ 

Hubert lachte herzlich, als er mit 
menigen Worten die wahre Urfache der 
augenblidlih vergnügten Stimmung 
erfuhr. 

„Aber, daß Du erft heute hinter den 
Kniff kommſt? — Die Geſchichte iſt 
nicht übel!“ ſagte der junge Gatte von 
neuem lachend zum Onkel. „Ich hatte 
mir ſchon feſt vorgenommen, Deine 
Farbenblindheit ſtreng zu reſpektiren 
und alles Grün lebhaft zu vertuſchen! 
Bin ich nicht taktvoll geweſen?“ 

„So taktvoll, daß mein klarer Ver— 
ſtand beinahe aus dem Takte kam. 
Aber jetzt möchte ich mich mit Eurer 
gütigen Erlaubniß ein bischen ſtär— 
ken!“ — Lona öffnete die Thür zum 
kleinen behaglichen Speiſezimmer. 

„Bitte, der Abendbrottiſch iſt ge— 
deckt!“ 

„Ich werde mich an Deine grüne 
Seite ſetzen,“ bemerkte der Onkel mit 


bedeutungsvollem Lächeln. 


„Komm' lieber zu mir, Onkelchen! 
Bei Hubert wird Dir die Wahl zu 


Ihmer!! — — — 
—— 


Die Studentinuen von Freiburg. 


Wie bereits berichtet, wurde in Frei— 
burg der „zweitauſendſte Student“ am 
9. Juli mit großem Pomp gefeiert. 
Die Univerſität der ſchönen Schwarz— 
waldſtadt iſt nunmehr — wenigſtens 
für dieſes Sommerſemeſter — an die 
fünfte Stelle unter den deutſchen Uni— 
verſitäten gerückt und kommt gleich 
hinter Bonn. Etwas iſt übrigens, 
wie der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben 
wird, im Feſtesjubel ſowohl bei der 
Freiburger Feier ſelbſt als auch in 
den ſie begleitenden mehr oder weniger 
ſchwungvollen Feſtartikeln vergeſſen 
worden: die Studentinnen! Denn nur 
den 30 immatrikulirten Frauen hat 
die Stadt Freiburg es zu verdanken, 
daß ſie das ſchöne Feſt begehen konn— 
te. Ohne dieſe 30 Frauen ſind es 
nämlich — nach der amtlichen Stati— 
ſtik — genau 1999 Studenten! Nie 
und nimmer alſo wäre der biedere 
Sachſenjüngling der 2000. geworden, 
nicht könnte er ſich ſeines luftigen Frei— 
quartiers in der Daitler'ſchen Wein- 
wirthſchaft auf dem herrlichen Schloß— 
berg, noch des täglichen Kaffees mit 
Chartreufe und Havana im Wiener 
Cafe, noch feiner fonftigen BPrivile- 
gien erfreuen, wenn nioyt die waderen 
30 Studentinnen wären, ielcdhe bie 
Trrequenzziffer auf 2029 aebradit ha= 
ben. Wo aber waren diefe 30 beim 
Feſt? Nicht im Teitzug waren fie zu 
fehen, für fie waren feine Blumen- 
ſträußchen bereit gehalten, ihnen galt 
fein Hob, fein Salamander; und 
mohl Niemand dachte ihrer beim „DVi- 
bant omne3 birgines“, al3 die Stro— 
phen de3 „Gaubeamus igitur“ bie 
Halden des Schloßberg3 entlang brau- 
ften. Drum jet den 30 Freiburger 
Studentinnen und ihrem Berbienfte 
‚um ben 2000. Stubenten hier, wenn 
au „poft feitum“, eine verjpätete 

gebracht. 
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in ein 
heilt. 


in dreißig bis 
Rückfall. 

Jeder Tropfen Gift entfernt ohne Queclſilber 
oder Potaſche. 


Geheime Krankheiten „einer Woche Iurirt durch unfere eigene 
FO VEN — —— — Du 


Beachtet, 
fie jeden Fal, den fie übernehmen, auch beilen, N 
bor oder fchreibt. Spredhitunden: Täglich don 9 bis 


BERLIN MEDICAL CO. 


melde 


bi3 ‚wei Monaten nadbaltig ge 


ſechszig Tagen geheilt. Kein 


fade Metbode! 
une — — und obne 
lbbaltung bom Gefchäft. 
Brud in 15 Tagen ohne Echinerzen oder 
Gefabr gebeilt. 
Hämorrhoiden in drei Tagen geheilt 
— — — ohne Schmerzen oder 
Abhaltung vom Geſchäft. 


Magen- und Leberleiden, Rheumatismus und 


die Berliner Doltoren haben den Ruf, daß 
Näßige Gebübren. Konfultation frei. Sprecht 
8. Sonntag bon 10 bi 2, 


Eingang Zimmer 5, 66 Tft Pan 
Buren Str., Ede State, Chicago, JH. 
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Ein Künftlerftreic. 
_(Bortfegung bon ber IE Seite) 








Streder berichtete num bon dem 
Streiche, den jeine Freunde ausgehedt, 
um feinen Nainen mit einem Schlaae 
in aller Zeute Mund zu —— „Als 
ich aber joet sen erfuhr, welcher Art der 
Plan war,“ jchloß er feinen Bericht, 
„tonnte ich nicht umhin, mein qeqebe- 
r.e3 Mort zu brechen, denn einen der: 
artige Moftifilation geht über bie 
Grenzen des Erlaubten!“ 

„Wenn du’3 nur einfiehft!"brummte 
Lehmann. 

„Aber es war doch nicht Franzens 
Schuld!“ warf Paula ein. 

„Du rede, wenn man dich frägt!“ 
erwiderte Lehmann unwirſch. — 

Den weiteren Verlauf dieſer Unter— 
redung zu dritt können wir uns getroſt 
ſchenken, denn das Fazit beſagt klipp 
und klar eine Notiz, welche am nach— 
ſten Tage in den geleſenſten Tagesblät— 
tern der Stadt publizirt wurde: 

Lebend todt! Einer bis zur Stunde 
roh nicht aufgeflärten Piyftifikation 
zufolge wurde gejtern das Gerücht 
verbreitet, daß Herr Franz GStreder, 
eines der liebenswürdigſten und viel— 
verſprechendſten Talente unſerer hieſi— 
gen Malerkolonie, plötzlich einem 
Schlaganfalle erlegen ſei. Selbſt ſei— 
ne intimſten Freunde wurden durch 
das Gerücht irregeführt und bekränz— 
ten das prachtvolle Bild des vermeint— 
lich Todten in der Kunſtausſtellung 
mit umflorten Lorbeer. Glücklicher— 
weiſe befindet ſich Herr Strecker jedoch 
friſch und geſund, wie ein Fiſch im 
Waſſer, und iſt emſig bemüht, den Ur— 
heber jenes falſchen Gerüchtes zu fin— 
denn, um ihn gebührend zur Rechen— 
ſchaft zu ziehen. Einer uns ſoeben 
zugekommenen authentiſchen Nachricht 
zufolge hat ſich Herr Steecker mit dem 
Original ſeines Bildes, ſeiner Kou— 
ſine, Fräulein Paula Lehmann, ver— 
lobt. 

„Eine alte Geſchichte: Undank iſt 
der Welt Lohn!“ rief Wolfert, als ihn 
Strecker ſpäter unter vier Augen lüch— 
tig abgekanzelt haite; bei der Hoch— 
zeitsfeier des jungen Paares war er 
aber doch einer der Fröhlichſten, und 
in einer launigen Rede pries er ſich 
ſelbſt als den alleinigen Urheber des 
Glücks der Neuvermähllen, ſowie der 
zahlreichen Aufträge, welche Strecker 
nun mit einem Mal zufloſſen. 

Und ein dankbarer Blick des jungen 
Paares ſagte ihm, daß er recht habe. 


— Liebesbeweiſe. — „Ach, Oskar, 
wenn Du mich liebſt, ſo hole mir jenes 
Edelweiß dort!“ — „Hm ... Und 
wenn Du mich liebſt, ſo verzichteſt Du 
darauf!“ 

— Das nährkräftige Telephon. — 
Prinzipal (eben eintreiend), blickt über⸗ 
rafcht nach: einem fehr mageren, jun 
gen Mann, welcher mit fichtbarem Be» 
bagen, wie einen Lederbiffen verzeh- 
rend, am Telephon horcht): „Was ha—⸗ 
ben Sie denn, Sie ſehen ja d'rein. wie 
ein Menſch, welcher einen Leckerbiſſen 
verzehrt.“ — Beamter: „Iſt auch der 
——— die —— 
me isponenten von Schmalgel 
Eo. zu hören. 





Bon Alber 


— — 


Reden Sie doch aber rückſichtslos, koloſſal 


Grieshuber: 


LWeisze. 


rückſichts⸗ 


keine Makulatur, Quabbe! Wenn die los iſt es, jetzt zu einer Zeit, wo das 


Beamien 
iverden, fo und fo viele Prozente ihres 


Tauer verdienten Gehaltes als Umlage . 
für den Kampaqne-FFonds herauzzus | 


auch nicht mehr gezwungen | 
| vertheuert ijt, in einem Saloon, ber 


| 


I 
| 
I 
! 
} 
! 
| 


rücen, auf die eine MWeife oder die ans | 
dere werben fie doch herangefriegt und | 
müffen orbentlih bluten — Talk is | 
| Cents pro Pfund der befferen Fleijch- 


cheap, but it takes money to buy 
whiskey — und das Geld für den 
Whiskey, und was jonjt noch zu einer 
erfolgreihen Kampagne gehört, mird 
nad) ivie por aus den YUemterinhabern, 


oder folchen, die es demnächit werben | 
! das ift doch fo ungefähr Ihre Spee?— 


wollen, berausaepreßt. 
Duabbe: Das Gefeh verbietet 
Grieshuber: Das Gefeh Tann viel 
berhieten, aber der Bureauporfteher 
befiehli dem Schreiber, zu dem am 20. 


Tleifh Durch den Gtreif jo ungeheuer 


Freilund febt, von Hundefleifch zu re— 
den !— 

Quabbe: Bei Lichte bejehen, beiteht 
„die ungeheure Vertheuerung des 7ylei- 
ches“ aus einem Auffchlag von einigen 


Grieshuber: Und fo lange wir bloß 
einige Gent3 mehr bezahlen, al3 Die 


ı Belagerten in Port Arthur, follen wir 


Auguſt ſtattfindenden demokratiſchen 


Piknik 50 Tickets à 50 Cents „loszu⸗ 
ſchlagen“! Das iſt natürlich ſehr 
leicht für den Bureauvorſteher, zu be— 
fehlen, aber ſehr ſchwer für den 
Schreiber, zu thun, denn jeder Hunde— 
fänger, Nachtwächter, Poliziſt oder 
wer ſonſt ſeinen Poſten der demokrati⸗ 
ſchen Parteimaſchine verdankt, läuft 
ſich ſchon ſeit Wochen die Stiefel 
krumm, um die, ihm von ſeinem Vor— 
geſetzten aufgehalſten Tickets an den 
Mann oder — namentlich im Levee— 
diſtrikt — an die Frau zu bringen. — 
Ergo, daher, und folglichermaßen 
muß der Schreiber die Tickets aus ſei— 

er eigenen Taſche bezahlen, oder er 
kann ſicher ſein, wegen „Unfähigkeit“ 
„gebaunzt“ zu werden. 

Charlie: Auf dieſem Piknik 
ſoll ja 'ne öffentliche Schönheits-Kon— 
kurrenz ſtattfinden —na, da die meiſten 
per Einlaßtarten ihren Weg in bie 
Häufer aefunden haben, wo die Poli- 
zei von Amtswegen verfehrt, jo fann 
die Gefhichte qut werden! 

Duabbe: Bilden Sie fich doch feine 
Schtwacheiten ein!—Bei der Auswahl 
der Bewerberinnen um den Schön- 
heitäprei3 wird mit der größten Vor— 
ficht Korgegarngen werden. — Der Aich⸗ 
imeiſter Quinn und zwei andere Herren 
in der Stadthalle haben ſich dieſer, de— 
likaten Aufgabe unterzogen und wer— 
den ſicher dafür' ſorgen, daß jede, ir— 
gendwie anſtößige Perſon von dieſer 
Konkurrenz ausgeſchloſſen bleibt. 

Charlie: 10,000 Dollars ſollen 
durch den Billetverkauf für den Kam— 
pagnefonds zuſammengeſchnorrt wer— 
den; ich hab' mich mit Händen und 
Füßen dagegen geſträubt, aber es hat 
nicht3 geholfen— 3 Tidets hat mir bie 
Volizei do aufaehalit. Was Tann 
man dagegen machen? 

Grieshuber: Fang’ nad) dem Bifchof 
PBotter’ihen Nezept einen „Model- 
Saloon” an, dann dürfen fie Dir nicht 
mit ihren Bifnif-Tidets nah'n, ſon— 
dern die ganze Polizei fann Dir den 
Buckel 'raufſteigen, 

Charlie: Leider geht das nicht! — 
Mit Stammgäſten, wie Ihr ſeid, iſt es 
ein Ding der Unmöglichkeit, einen 
Muſter-Saloon zu betreiben. Ueber— 
haupt iſt die ganze Idee abgeſchmackt. 
Wenn die hohe Geiſtlichkeit verlangt, 
daß hier in den Kneipen geſungen und 
gebetet wird, dann könnten wir gott— 
loſen Kneipwirthe ſchließlich die ſünd— 
hafte Forderung ſtellen, daß in den 
Kirchen das Kartenſpielen und ſonſtige 
Mirthshaus-Kurzmeil aeitattet wird... 

Kulide: Das mär gar nicht fo 
Ihoding! In diefer Kontrie wird oft 
Relidichen und Pläfcher aufgemirt! — 
Der Domie for Ynitanz aibt jebt alle 
Sonntag in Zion City eine Kombinä= 
fchen von 'ne reguläre Montiefchoh und 
einem Dimein Servpid. — Tickets for 
a round trip 35c. Come one! Come 
all!— 

Lehmann: ’ne jute Attraktion. mäs 
ren for ihm die jorotten— denn wenn 
ooch feine rejulären Affen mehr, To 
find diefe neuen Mitbürjer do im- 
mer noch ein fehr ın die DOojen fallen: 
der Bindeftrich zmifchen unfere vier- 
händije Vorfommenfchaft un’ und. 

Charlie: Geht nicht! Die Weltaus- 
ſtellungsbehörde hat ſich die Igorotten 
für die ganze Dauer der Fair geſichert. 

Lehmann: Det fhhon.....aber fie jibt 
nifeht mehr um ihnen..... 

Grieshuber: Du meinft, feitdem die 
Polizei darauf dringt, daß fie fich zu 
ben Vorftelungen anziehen mülfen, 
ziehen fie nicht mehtr..... 

Lehmann: Sie ziehen noch immer, 
bloß iS die Ausftellungsbehörbe nic) 
zufrieden mit det Angtreh, wat fe inn- 
bringen 

Grieshuber: So viel ich meiß, fo= 
jtet’3 50 Cents ertra, fie zu jehen...... 

Lehmann: Na ja—un Anfangs hat 
ooch jeder Befucher, ohne einen Mudz 
zu Jagen, die fünfzig Rupperlinge be- 
zahlt.....Uber nachdem die St. Zouifer 
erjt 'mal ’raugjefriegt haben, det bet 
ijorottifche Leibjericht 'n faftijer Hun- 
debraten is, wollen fie ihr Angtreh in 
Naturallieferung entrichten, un Fein 
täubijer, oller Köter in der janzen 
Ludwigsſtadt is nich mehr fiher—pon 
Amateurhundefängern innjefangen un 
als TFreibillijet for die Fillipiner-Aug- 
ftelung jemigbraudt zu werben! 

Charlie: Sei ftil, Lehmann — da3 
ift eelhaft. 

Grieshuher: Daß fol’ Gefpräd 
gerabe efelbaft ift, fehe ich nicht ein, 


w 


| 


zufrieden fein. Nicht wahr, Quabbe, 

Charlie: Kinder, jagt eigentlich ein= 
mal, was denft hr bon diefemStreif? 
Sit er gerechtfertigt oder nicht? 

Lehmann» (aufjtehend und fih in 
Politur ftellend): Mein lieber Char- 
lie! Sanz abjejehen von die Thatfache, 
det ein dummer Wirth mehr fragen, 
al3 vier jefcheidte Kälte beantimorten 
fönnen, jehört die EntfHeidung Diejer 
Anjelejenheit rich” vor das Forit 

Quabbe (einfallend): . Forum, 
meinen Gie 

Lehmann: .... Meinämwegen, Forum 
dieies Stammtifches, mo aus bier 
fleifchefiende Männer beiteft — mir 
find in die Sache parteiifh, mülfen 
parteiifch find, weil wir unter die |nn-= 
flüfterungen unferes beleidiaten Ma= 
ien3 fein unparteitfches Urtheil bilden 
können, —ooch find wir ni’ in Die 
jlückliche Lage von den unſchuldigen 
Beiſtänder, oder wie wir Lateiner ſa— 
gen, von dem Tertius Iraudenz, wo 
ſich als ehrlicher Mann freuen duht, 
det die Spitzbuben ſich ſo lange ſchla— 
gen, bis er die jeſtohlene Kuh wieder— 
kriejt —nee, wir ſind der Chineſe, wo 
mit bange Jefühle zuſieht, wie ſich die 
Ruſſen un Japaner jejenſeitig verklop— 
pen duhn. Verhammatſchen die Ruſſen 
die Japaner oder umgekehrt —er be— 
zahlt in jedem Falle die Kriegskoſten 
mit den Verluſt von die Mandſchurei, 
und wir — der unbetheilijte Publikus 
bei dieſem Streik—bezahlen ſie ooch.— 
Erjo, ſind wir Partei Anders läje 
die Sache, wenn wir Vejetarianers 
wären 

Charlie: Du biſt aber doch ein Phi— 
loſoph! Kannſt Du als ſolcher Dich 
nicht über dieſe kleinlichen Rückſichten 
hinwegſetzen und zu einem gerechten 

Urtheil aufſchwingen? — 

Lehmann: Ja, Charlie, wenn 
mir als Filoſof fragen duhſt, is 
natierlich 'ne janz andere Schoſe. 
Der oberſte Irundſatz der allerneueſten 
amerikaniſchen Filoſofie lautet be— 
kanntlich:“he Publiec be damned“, 
un wenn wir dieſen Jeſichtswinkel 
feſthalten duhn und den Streik dar— 
aus betrachten, können wir als ehrliche 
Filoſofen nich annerſch ſagen, als die 
Päcker haben recht, un det Pack von 
Streikers hat ooch Recht.“Phe Public 
be damned!“”“ ſchreien die Streiker— 
wir laſſen uns nich zehn Cents abzie— 
ben. „Un wir ziehen fie Euch ab —die 
”"Publie be damned!“ fchreien die 
Päcker. 

Charlie (flüſternd): Brüll' dAf) nicht 
fo laut!.....An der Bar jteh’n ein paar 
Mann, die jehen au8 mie Streifer 

Grieshuber: Let us change tbe 
subject entirely! Wie hat Euch die 
Annahmerede Barfer’3 gefallen?” 

Duabbe: Sie war ein Meifterjtüd— 
geradezu Hafjifch! 

Charlie: Sie meinen, infofern er an 
der republifanifchen Partei fein qutes 
Haar gelafien hat. 

Grieshuber: Das ift ihm aber mei- 
ter nicht übel zu nehmen, denn das 
Schlehtmaden der Gegenpartei tft eine 
durch ihr Alter ehrwürdige Gepflogen- 
heit bei den Annahmereden der Kans 
didaten. 

Lehmann: 
Animalität 

QDuabbe: Sie meinen „Animofität“. 

Lehmann (ärgerlih): Meinsmwegen 
Alinufität wird oo) wohl mit in’s 
Spiel jewefen jind.—Na, aber jo mat 
mwürb’ id mir aber oo nid) ohne 
Quittung jefallen laffen..... 

Quabbe: Gie meinen Roojevelt’3 
Ausfälle gegen die demofratifche Par- 
teiplatform. 

Lehmann: No, no—id meine, Par- 
fer i3 jchredlich uffjebracht wejen die 
Stänfereien jejen jeinen Vize, den 
Dapis! 

Quabbe: Davon Hab’ ich noch nichta 
gehört. 

Lehmann: Denn hören Sie's jetzt! 
Alfo, der ole Davis iS 82 Jahre alt. 
Dafor kann er doch nifcht, menigftena 
nich mehr, wie jeder andere alte Mann, 
two e3 verabfäumt bat, fich jung uff- 
zubängen. Den Davis aber wird dar 
aus ein Kapitalverbrechen jemacht, un 
nich den Davis allein, nee,.die janze 
demofratifche Partei joll aus diefe 82 
Jahre 'n Fallſtrick jedreht werden, wo— 
rüber ſie am erſten Dienſtag nach dem 
erſten November purzeln ſoll. 

Quabbe: In der Liebe und im Krie⸗ 
ge—damit wird doch das Ringen der 
politiſchen Parteien um die Oberhand 
beſtändig verglichen —ſind alle Mittel 
erlaubt. Außerdem kann Niemand da— 
ran Anftoß finden, wenn die Republi- 
kaner auf die Thatſache hinweiſen, 
daß ſich im Falle von Parker's Erwäh⸗ 
lung bie Nation der Eventualität ge- 


Du 


det 


’ 


ne fleene perjönliche 
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genüberfehen würde, einen altersſchwa— 
chen reis auf den Präfidentenjtuhl 
fegen zu müljfen..... 

Grieshuber: ch wüßte fehon, mie 
fich die Sache zum allgemeinen Wohl- 
gefallen arrangiren ließe. Sih von 
fämmtlihen Stumprebnern 3 jchlot- 
ternder Mummelgreis und mit einem 
Beine im Grabe hinftellen zu laflen, 
ift für jeden Menfchen unangenehm, 
aanz befonders aber für einen, ber, mie 
Dapis, noch auf, Freiersfüßen aeht.— 
Davis hat doch ungeheuer viel Geld— 
warum fommt er nichf her und macht 
der republifanifchen Barteileitung den 
Vorſchlag zur Güte, daß er, falis man 
ihn in Ruhe läßt, ebenfo viele Dilfio- 
ren zum republifanifchen mie zum de— 
mofratifhen Parteifonds beitragen 
will ? 


Charlie: Und ich mach' Euch einen 


anderen Vorſchlag zur Güte..... 
Grieshuber: Wir kennen ſchon Dei— 
ne Vorſchläge! Los denn dafür—bring 
uns die Karten! 
— 


Zür die Rüde, 


Hühnerfleifhin Gele. — 
Man Ichlachtet ein altesHuhn und zer= 


legt e8 in Stüde, dann bringt man e3 | 


zum Kochen, thut ein paar Lorbeer: 
blätter, ein paar Welten, etwas Nel- 
fenpfeffer und das nöthige Salz dazu, 
auch ein paar Löffel poll Effig, wenn 
man wiünjcht, und läßt es dann fochen 
| bis e8 gut meich ift. Man fieht aber 
danach, wenn e8 meich ift, daß nicht 


mehr Brühe bleibt ala ungefähr ein | IE ir e — 
die Pflaumen einige Minuien kochen, 


ohne darin zu rühren, hebt ſie mit dem 


Pint; dieſe wird, wenn ſie ſerkaltet iſt, 
wie Gelee ſein. Nun pflückt man das 
Fleiſch von den Knochen, hackt es fein 
uund thut es in eine Porzellanſchüſſel, 
| feiht die Brühe durch, vertheilt fie 
über das Fleifh und ftellt es falt, am 
beiten an Eis. Dies ift ein angeneh- 
mes Gericht für Sonntagsabend. 
Barfch (nach ſchwediſcher Art.) — 
Man nimmt einen Fiſch von 33 bis4 
Pfund im Gemicht, oder nimmt 2 bis 
13 fleine Filche, reibt fie, nachdent jie 
ı gewafchen und abgetrodnet find, ‚mit 
Salz und etwas Pfeffer ein, legt fie 
| in eine gebutterte Pfanne, gießt 3 Pint 
| MWeiktwein darüber, bebedt fie duch 
nit Butter befteichenes Papier, bringt 
fie in’3 Kochen, fegt fie in ben Dfen 
und begießt fie oft. Vorher !aht man 
3 Ghlöffel fein gehadte weiße Zwie⸗ 
beln in 1 Eßlöffel Butter ſchwitzen, 
gibt 4 Eßlöffel fein gehackte Cham— 
pignons und 2 Iheelöffel fein gehadte 
PVeterfilie, Salz und etwas Pfeffer 
hinzu, läßt das Ganze einige Minuten 
unter Ruͤhren kochen, die eine Hälfte 
der Kräuter gibt man auf eine ovale 


Schüſſel, legt die Barſche darauf, die 


andere Hälfte gibt man mit etwas dick 
eingekochter Sauce auf Barſche 
ſtreut braune Semmel darauf, gibt ei— 


| 
Schüffel einige Minuten in den heißen 
Ofen und läßt fie fruitia werden; 


man ſervirt in derſelben Schüſſel. Hat 


man einen großen Fiſch, ſo kann man 
ihn entweder ganz backen oder in 
Stücke zerſchneiden. 

Fiſche ſauer einzukochen. 


wird er in paſſende Stücke geſchnitten. 
Dann bringt man Eſſig mit einigen 
Lorbeerblättern, Nelken, Pfefferkör— 
nern und in Scheiben geſchnittenen 
Zwiebeln zum Feuer. Wenn dieſes 
kocht, legt man die Fiſchſtücke hinein, 
läßt ſie weich kochen, legt ſie dann in 
einen ſauberen Steintopf und gießt 
den Eſſig über. Der Eſſig muß 
Fiſche bedecken. Man kann, wenn der 
Eſſig ſehr ſauer iſt, ein wenig Waſſer 
zuſetzen. 
Kartoffel-Croquetsmit 


Käſſe. — Mit einer Obertaſſe kalter 


ſüßer Sahne (oder im Nothfall Milch) 
berrührt man zwei Eßlöffel Mehl, 
fügt 1 Unze geſchmolzene Butter. 
Pfund feingeriebenen Schweizerkäſe 
und 1bis 13 Pfund (Tags zuvor ge— 
kochte) Kartoffeln hinzu und rührt 
die Maſſe über gelindem Feuer ſo 


lange, bis ſie ſich von der Kaſſerolle 


löſt. Dann wird ein ganzes Ei dazu 
gefiigt und der Teig zum Erkalten ge 
Stellt. Sobald er erfaltet ift, werben 
noch zwei Eier dazwifchen gerührt, von 
der Maffe runde Eroquet3 geformt 
und diefe in fteigender Butter fchön 
goldbraun aebaden. Beim Auftragen 
werben fie mit aeriebnemftäfe beitreut. 

KRartofffImürfthen. —Ge- 
fottene Kartoffeln werben fein gerie- 
ben. Ein eigroßes Stüd Butter zer- 
laffen und gerührt. 15i8 2 Eier wer- 
der aeflopft und mit Salz und wenig 
Mehl mit den Kartoffeln vermenat. 
Aus dem Teig werden Kleirte Würft- 
hen geformt und diefe auf ein mit 
Mehl beitreutes Brett aeleat. Sie wer— 
den 1 bis 2 Stunden ftehen aelaffen. 
An der Pfanne wird Butter heiß ge- 
macht, die Würftchen in Ei und Pa= 


niermehl gedreht und lanafam jchön | 


gelb aebaden. 
Sranzöfifher Reispud— 
dina. — Zu 3 Pfund hlandiriem, in 
füßem Nahm aefochten Reis milcht 
man 3 Unzen Zuder, 3 Uingen friiche 
Butter, etmas abgeriebne Zitronen 
Schale, eine Prife Salz, 3 Pfund Ro- 
finen (Rorinthen und Sultanrofinen) 
6 Eidotter, fchlägt die 6 Eimeike zu 
fteifem Schnee, « zieht ihn unter Die 
übrige Mafle und füllt diefe in eine 
Blehform, die zupor aebuttert und 
mit zerftoßenem und gefiebtem Zinie- 
bad oder Semmel ausaefiebt murbe. 
Man bädt den Kuchen bei aleichmäßi- 
ger Hibe reichlich eine Stunde. Zu 
dem heiß ferpierter Kuchen gibt man 
Schaum- oder Fruchtfauce. 
Sobhannisbeer -» Gelee — 
1) Gefocht: DieBeeren werden von den 
Stielen aelöft und im Waiferbade zum 
Platen gebradt. Der fi bildende 
Saft muß, damit er nicht zu fochen 
anfängt, pon Zeit zu Zeit abgegoffen 
werben. Zulett jchüttet man bie Bee- 
ren in ein Tuch und läßt den Reft des 
Saftes durch daafelbe abtropfen, aber 
ohne einen Drud auf die Beeren au3- 
zuüben: Auf 1 Xheil Saft nimmt 
man 1 Theil Zuder. Der Zuder wird 
auf dem Feuer unter beſtändigem 


Pflaumen ohne Waſſer 
zugleich im eigenen Safte ab. 





Kompott ſofort 


ı und ohne Wafler 


i arſche, sn — 
die Barſche— | ehe die Marmelade fertig ilt. noch zivei 
' MWallnüffe mit der arünen Schale. Sn 


nige Tropfen Butter darüber, jebt bie | „., Tehten 


die | 





ı ihre Hände erariffen. 


| nifche Arbeit, 


Um - 


— — 


rühren glühend heit gemadt. Dann 
gibt man den Saft dazu, der nur bis 
zum Kochen erhitt werben darf und 
dann abgenommen wird. Die weißen 
Haute, die fich auf der Oberfläche bil- 
den, werden entfernt, jolange, bi3 neue 
nicht mehr entftehen. Hierauf mird 
derSaft in vorher warm ausgemwafce- 
ne Släfer gefüllt, am Tage darauf mit 
in Rum getauchtem Löfchpapier beleat 
und die Gläfer mit Blafe zugebunden. 
2) Unaetochtes Kohannisbeer = Gelee: 
Möglichit reife Kohannisheeren, zur 
Hälfte rothe, zur Hälfte meiße, werden 
bon den Gtielen’gepflüdt, dur ein 
Tuch gepreht und der Saft mehrere 
Stunden ruhig hingeftellt, worauf 
man ihn ar vom Bodenſatz abgießt 
und auf jedes Pfund Saft 14 Pfund 
feingeftoßenen und gefiebten Zuder 
rechnet, den man löffelmeife nad) und 
nah zu dem Saft rührt, welcher auf 
diefe Art in einer Borzelanichüflel 2 
Stunden ununterbrochen nach eimer 
Seite hin umgerührt merden ‘muß, 


Wehklagen 


J — — 
„Was werden 


dann füllt man ihn in Büchſen, wo er 


nach einigen Tagen zu Gelee erſtarrt. 
Das auf dieſe Weiſe 


zeichnet ſich durch beſonders feinen 


— * 
ruchtgeſchmack aus, hält ſich aber bei 2 Herr — 
nen | Hand auf die Schulter des aebeugt | 


weitem nicht fo lanae, als Da3 aefochte 
und muß deshalb bald verbraucht wer- 
ben. 

Pflaumen einzulegen — 


diinnen Auderfaft. Dazu rechnet man 
auf jedes Pfund Pflaumen % Prund 
Zuder, den man mit ganz wenig Wal’ 
fer klärt. 


Shaunlöffel heraus, füllt fie in Glä- 


fer, läßt den Saft noch etwas einfo= | 


chen und vertheilt ihn gleichmäßig über 
die Pflaumen. Am anderen Jage ver- 
fchliegt man die Gläfer und focht fie 
im MWafferbade noch eine halbeStunde. 

Ungeſchälte Pflaumen 
wie Rompott einzumaden. 
— Man wifche die qut reifen Pflau— 
men mit einem Tıuche ab, ferne fie au3, 
nehme auf das Pfund blaue Pflaumen 
4 Bfund Zuder und dampfe dann die 
mit dem Zuder 
Dann 
oder Töpfe, 


fülfe man fie in Gläfer 
haben, 


melche ganz heiß geitanden 
fchmwefle diefelben vorher, Binde 
mit Yale zu und 
berwahre e3 fühl und troden. 
Pflaumen - Marmelade. 
— Die Pflaumen werden abgewafchen 
in einem blanfen 
Kupferfeffel unter beftändigem Rüb- 
ren aefocht, durch ein Sieb aeitrichen 
und von Neuem mit einigen Gemwiirz- 
nelfen 6 bis 8 Stunden auf lanafa= 
mem Feuer aefocht. Auf jedes Liter 
Pflaumen aidt man nad 3 Stunden, 


Stunde hält man ein ganz 
fhmwaches Teuer und rührt die fteifer 
werdende Mafle noch Torajamer, indem 
man fie auch möalichit oft von den 
Keflelmänden abjticht, damit fie nicht 
anbrennt. it die Marmelade fertig, 
fo füllt man fte in ermärmte GStein- 


3 u I töpfe und Yaht fie in einem warmen 
— Nachdem der Filc) gereinigt ift, | 


Dfen nachtrndnen. Der Pflaumen- 
marmelade fann man Ichliehlih noch 
3 6 41 N: > 
einen Veberauß bon Nierentalg aeben, 
um fie beifer zu fonferpiren. 
— 1 9 9  — — 
Wieder heimgefunden. 


Novellette von Ida Oppenheim. 


„Vergib mir, Hans, ich kann nicht 
anders,“ ſagte ſie, indem ſie von ihrem 
ſchlanken Finger einen glatten Gold— 
reif zog, der leis klirrend auf die 
weiße Platte des Marmortiſches fiel. 

„Ich bitte und beſchwöre Dich, Liſa, 
es kann doch wirklich nicht Dein Ernſt 
ſein, Du willſt mir doch nicht noch kurz 
vor der Hochzeit alle Illuſionen rau— 
ben, mir zeigen, daß Du auch Launen 
halt?“ 

Er war auf fie zugeeilt und hatte 
Auf feinem 
offenen Geliht lag ein Zug tiefiter 
Irauer, und in feinen treuen, blauen 
Augen lag ein feuchter Schimmer. 


„Mach’s mir nicht ſchwer, Hans, ich | paarten. 


fann nicht anders. Zange hab’ ich mit 
mir aefümpft, ehe ich mich endlich) 
zu biefem Entfehluß bdurchaerungen! 
Langſam kroch es wie ein Geſpenſt zu 
mir heran und nagte an meinem Her— 
zen und gönnte mir weder Ruhe noch 
Raſt. Ich fühle, 
nicht ſein kann, was Du. von mir ver— 
langſt; meine Seele ſehnt ſich nach 
einer Thätigkeit, die alle Kräfte an— 
regt, die alle Sinne anſpannt. 
öde, kleinliche, häusliche Einerlei — 
es würde mich ſtumpf machen und un— 
glücklich. Ich will etwas leiſten, der 
Menſchheit nützen, kämpfen für die 
Verwirklichung idealer Beſtrebungen, 
für meine Mitſchweſtern einſtehen! Ich 
brauche Arbeit, Arbeit für Hände und 
Herz und Geiſt! Sieh, als ich ſo 
ſtundenlang daſaß und in Dutzende 
von Leinenſachen ewig und immer mit 
den kleinen Stichen meinen Namen 
ſtickte, da überkam es mich wie Em— 
pörung, wie Haß gegen dieſe mecha— 
die meinen Gedanken 
freien Lauf ließ und mir Bilder vor 
die Seele führte, die ſo ernſt waren 
und von ſo nackter Wahrheit, daß ich 
ſchaudernd vor ihnen zurückbebte. Ich 
will, ich kann nicht ſo leben! — Frei 
will ich meinen Neigungen folgen! In 
ſchwerer Arbeit mir die Unabhängig— 
keit erringen, nach der ich vergebens 
mein Leben lang geſchmachtet!“ 

Er hatte ihr ſtill zugehört und ſie 
tieftraurig angeſehen. Sein Liebſtes, 
ſein Beſtes ging auf irren Pfaden. Er 
mußte ſie aufgeben, denn er wollte 
nicht um das betteln, was ſie ihm einſt 
freiwillig gegeben. Vielleicht führte ſie 


Seit über ſechzig Jahren. 


Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 
feit_ jechzig Jahren von Millionen Müttern beim 
** ihrer Rinder mit beftem Erfolge augewanot. 

rt berusigt Das Kind, eiht_ Das rg 

erzen, heilt Wind-Kolif und das 


ftilr die Setauf 24 


beſte Mittel für Abweichen. 
lern in der ganzen Welt. 


Berlang 
„fire. Winsiow'e ne —* u Gecih = e% fie be- 


daß ih Dir das | 


Diefes | 


bereitete Gelee | 


das | 
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rn 
Völlig reife Pflaumen wijcht man ab, | Tropfen. 


| fernt fie aus und jchüttet fie in einen 


| die echte, ernite Gedantenarbeit. 


| bergangen. 





noch ein Weg zu ihm zurüd, ehe e3 zu 
fpät war! Vielleiht — vielleicht — 

„Lab uns in Frieden fcheiben, 
Hans,” brad Lifa nad) kurzer Zeit 
das Schweigen, „und werde alüdlich, 
To wie ich es von ganzem Herzen für 
Dich wünſche.“ 

Sie wollte ihm die Hand reichen, 
aber er ſchien es nicht zu beachten. 
Langſam nahm er den kleinen Reif 
und ging mit feſten Schritten aus dem 
Zimmer. 

Liſa athmete auf. Nun war das 
Letzte, das Schwerſte vorüber. Wahr— 
lich, es war heute kein leichter Kampf 
geweſen. Zuerſt mit dem Vater, den 
ſie zum erſten Mal recht böſe und 
ſchroff geſehen, dann mit Tante Min— 
chen, die bei ihrer Erklärung, die Ver— 
lobung auflöſen zu wollen, in lautes 
ausbrach. Abwechſelnd 
jammerte ſie über die ſchöne Ausſteuer, 
die nun zu nichts nutze war, abwech— 
ſelnd über das allbeliebte Thema: 
Meiers, Müllers und 
Schultzes ſagen!“ 

Während ſie in ihr Stübchen ging, 
um ihren Koffer zu packen, ſaß Hans 
im Studirzimmer des Profeſſors. 
Der alte Herr hatte beruhigend ſeine 


— — — — — — —— —— —— —— ——— — 


Daſitzenden gelegt und ſagte tröſtend: 
„Keine Thräne weinen, mein Junge, 
das wäre zu viel; ſpare die koſtbaren 
Sie iſt krank, unſer Kind, 
von dieſer modernen Krankheit ergrif— 


| fen, die man Frauen-Emanzipation 


nennt oder Gelditbethätiqung. Gie 


ı hat ein paar ungenießbare Romane ges | 
| Iejen, ein paar VBeriammlungen be= 


ze en 
r ı Gaft laht man |. i s 
In dieſem tt [aß | jucht, in denen man ungejunde Lebens- 


philofophie geprediat; fie hat all diejes 
Gift in fih aufgefogen. Das Leben 
muß Tte ilären, das ijt der beite Arzt. 
Sit fe Deiner merth und bat das 
Shidjal ihr ein friedliches Loo3 be- 
jtimmt, umgeben von der forgenden 
und nimmermüden Liebe eines Gatten, 
eines rechtlich denfenden Menjchen, 
dann fehrt fie zu Dir gefünder zurüd, 
frei von allen diefen Verirrungen ihres 
Denkens und Empfindens. Geht fie 
unter in dem Strom, jo war fie Dei- 
ner nicht werth, und ich beflage ein 


ı Kind, das ein Opfer diefer modernen 


Krankheit geworden. Aber ich hade 


die feſte Zuverficht, daß Alles gut wer— 


den wird. Gie will fich ausleben; 1 
laſſe ſie voll und ganz ſich ausleben. 
Cie verläßt noch heute unſer Haus 


und beginnt ihre Lehr- und Wander— 


jahre. Nun an die Arbeit, Hans, an 
Sie 
iſt die Tröſterin in allem Ungemach!“ 

Damit reichte der Profeſſor dem 
jungen Manne die Hand und geleitete 
ihn zur Thür. — — 

Wochen waren ſeit jenem Abend 
Wir finden Liſa in einem 
kleinen Miethzimmer im Zentrum Ber— 
lins, eifrig ſchreibend, wieder. 

Der kleine Raum, der nun das 
Heim des jungen Mädchens bildete, 
entbehrte jedes Behagen, und ſie ſelber 
in ihrer einfach ſchwarzen Kleidung 
ſah müde und blaß aus. Ihre Augen 
waren geröthet, ihre heißen Hände 
aber flogen raſtlos über das Papier, 
noch das letzte Tageslicht erhaſchend, 
das die ſcheidende Sonne in ihr ſchma— 
les Fenſter gleiten ließ. 

Draußen ſchellte es. 

Sie ſchrak auf. Sie war in der 
letzten Zeit nervös geworden; die an— 
ſtrengende Arbeit mochte ſchuld daran 
ſein. Ein lautes Klopfen an der Thür 
ließ ſie aufſtehen. Sie öffnete. Ein 
kleiner Junge reichte ihr ein paar dick— 
leibige Briefe. Ihre Hände zitterten, 
als ſie ſie in Empfang nahm, und um 
ihren feſt zuſammengepreßten Mund 
ſchlich müdes Lächeln. Alles, Alles 
wieder zurück! Alles dankend abge— 
lehnt! Mein Gott, wie war es mög— 
lich?! War denn mit dem Scheide 
vom Heim alles Glück von ihr ge— 
wichen? Sie hatte doch ſonſt Erfolg 
gehabt in ihren literariſchen Arbeiten. 
Mit ihren kleinen Gedichten hatte ſie 
oft in Geſellſchaft entzückt. Einzelne 
waren ſogar von einem jungen auf— 
ſtrebenden Muſiker in Muſit geſetßzt 
worden. Ihre Slizzen und Plaude— 
reien nahm man gern, weil ſich in 
allen ein guter Humor, ein ſcharfer 
Verſtand mit einem guten Urtheil 
Freilich, Hans fehlte ihr 
jetzt — der Vater; ſelbſt Tante Min— 
chen entbehrte ſie. 

Mit ihnen Allen hatte ſie reden kön— 
nen. 

Die innige Theilnahme ihrer Um— 
gebung beglückte ſie und ſpornte ſie zu 
immer neuer Arbeit an. Und dann 
war es über ſie gekommen, das heiße 
Sehnen, etwas Großes zu ſchaffen, 
mit einzugreifen in das nimmer ra— 
ſtende Getriebe der Welt, mit ihrer 
Feder zu kämpfen für das, was ihr 
ideal und erſtrebenswerth ſchien. Doch 
glaubte ſie ſich loslöſen zu müſſen von 
all dem, was ihr theuer war. Das 
Leben ſelber ſo leben, wie jene Anderen 
es lebten, für deren Rechie ſie ſtreiten 
und ringen wollte! Und nun thürm— 
ten ſich bergeshohe Hemmniſſe vor ihr 
auf. 


Jede Enttäuſchung traf ſie jetzt 
zehnfach hart. Allein und ſchutzlos 
war ſie Allem preisgegeben. Wie viel 
bittere, trübe Erfahrungen machte ſie. 
Und dennoch wollte ſie ihre Selbſtſtän— 
digkeit nicht aufgeben. Sie wollie 
kämpfen bis zum Aeußerſten — ſiegen 
oder unterliegen. Nur kein Mitleid 
ſollten diejenigen mit ihr haben, die ſie 
ſo ſtolz und ſelbſtbewußt verlaſſen. 
Der Vater hatte ihm beim Abſchied 
geſagt: „Kehre heim, wenn Du etwas 
geworden, wenn Dein Streben ſich er— 
füllt. Nur nicht mit gebrochenen Flü— 
geln!“ Sie dachte an ſein Mahnwort, 
und wieder raffte ſie ſich auf zu neuem 
Kampfe, zu neuer Arbeit! 

Langſam begrub ſie eine Illuſion 
nach der anderen. Sie kämpfte mit 
Noth, Krankheit, mit all den tauſend 
Widerwärtigkeiten, die jeden Tag an 
ein alleinſtehendes Mädchen herantre— 
ten. Sie mußte ſich mit aller Macht 
feſtklammern, um nicht zu ſinken und 
unterzugehen, und langſam, langſam, 
nachdem der Jugend ſchwellender Reiz 
verweht, brachte mit einem Male eine 
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30,000 Hards Muller-Spiben zu ; 065 ; 


Die zeitgemäßefte Neuigfeit, die jich denken läkt— Auswahl fehr groß-—Mufter die bes 
gebrenswerthejten — Qualitäten die beiten, weil dies Mufterftüde von Amporteuren 


find. 

geit zu faufen. 

le die Yard für 3c Tordon Spigen und 
Einſätze. 

Se die Yard für Se und 10e Torchon 
Spitzen und Einſätze. 

So die Yard für Me und 156c Cluny Ein— 
ſätze. 

Se die Yard für 10e und IZe ſchwarze 
ſeidene Spitzen und Galloons. 

2e die Yard für 5e Valenciennes Spitzen 
und Einſätze. 

250 die Nerd für G9e und 48e Valen— 
ciennes Allovers. 
3e die Nard fiir Me Venice Spitzen und 
Galloons. 

150 die Yard für 25ec orientaliſche Net 
Top Spitzen, weiß, Cream und Ecru. 
250 die PYard für 30e Repouſſe Net 
Top Spiken, weih, Oream und Eeru. 
A9Be die Yard für 59 7zöll. ſchwarze 


Trape Spigen. 


Bänder, 


iefe pier Artikel find nur ein Beweis für bie 
ider zahlreichen Preisherabſetzungen in 
Bändern, die gemacht worden ſind. 
Qualität Nr. 49 hohlgeſaumte Taffeta— 
Rinder, in einkachen Farben von hellblau,— 
gelb, und zahlreiche ſchwarze. 
die paſſendſten Bänder 
dalstrachten — ertra 28 
e J een 57% 
95 LDıralitat Nr. RO jhmarıes Taffeta:Pand, 
vajjendfte Pand für Saarbänder und 
en, Toftet anderswo Be — »1/ 
a nur, Yard = at 
Nr. 1 ganıjeid. Satin Yaby: Bund, 
ı Farben — für morgen 3c 
en I Yarbs..... — 
Pompons, aus Nr. 2 ſchwarzem ſeidenem Gauze— 
id gemacht, für das Haar — koſten Te 
swo 15c — morgen 


Grai:SHüte f. Männer. 
Etwa 50 10c 


lange ſie vorhalten 
Muslin-Unterzeug. 


Dieje Yetifel werden uns ficherlich viele Kunden 
zuführen. 


Dugend der 39e Sorte, fo 
Ausmwabl..oooouse 


Muslin = Beinfleider für Damen, Umbrella 
igen ımd Stiderei be: - 
ur 1 “c 


t 
und Rufflc a wt-Spiße, mwür: 
den 2 


zu $1.25 billia jein, 
Waſchbare Unterröde für 
j ertra ſpeziell 3 
Bib-Schürzen für Kinder, nett mit Stickerei be— 
jeßt, Foiten immer He, 28 
GE na ae ka aan re ee 250 
Dunkelfarbige Calico-Wrappers für Damen, 
perfelt paſſend, ſolten Gekoſten, 25 
rgen von 9 bis 11 Uhr Vorm c 
be Kinderkleider, der gewöhn 35 
Preis beträgt 50, Montag 350 


8 — 
Korſets. 
Jeder Artikel zeigt die hier am Montag zu 
machenden Erſparniſſe. 
Muſter Korſets, 
Montag nur 
Fancy gevlümte 


liche 


Kabo Bolt Korjet!, die Tic Sorte, 
WERE 0 we ra aa eier 

G. E. a la Spirits, Muifter 307, gerade Front 
Kabo, Thompion’s Glove Fitting md Amer: 
ican Yady Gibſon Korſets, 

Montag nur 

Gerade Front W. B. Korſets, aus Seide Bro— 
code gemacht, hübſch beſetzt, wirk 98 
Viper: REIS EN een e c 
1 Dus. elegante nene Model NKoriets, mit 
echten FFiichbein verichen: aus der feiniten 
Sorte importirtem Goutil und Xtalian Glotb 


gemacht, reauläre 83.00 MWerthe, £ 
ge c egulẽ € Werthe *31. 48 


Te Ina Turnen ann 


ehrenvoll ihren Namen. Die Kritif 
befchäftigte fih in ernjler Weile mit 
ihren Leitungen. 

Sie war eine Werdende geworden. 
Man verfprach fich viel von ihr. Man 
huldigte ihr, und fie wäre mohl jet 
am Ziel ihrer Wünfche gemefen! 

Aber mit einem Male überfam fie 
die lang zurüdgehaltene Sehnjucht 
nad ihrem jtilfen Heim da draußen 
unter den wogenden Wipfeln des Wal- 
des, nach der treuen, leitenden Hand 
des Vaters. Was er mohl jeht zu 
ihren Werfen jagen würde? Wie hätte 
ein einzig theilnehmendes Wort von 
ihm, ein freundlicher Blic fie beglüdt 
und befriedigt. 

Nun war's zu fpät, e8 noch einmal 
bom Shidjal zu fordern. E3 hatte 
ihr fo viel aegeben, und fie hatte e3 
tändelnd bei Seite geivorfen. Nun es 
unmiederbringlich verloren, verloren, 
berzehrte fie die Sehnfuht danadı. 

Draußen war es Winter geworden. 
Eiſig wehte ver Norboft in den Stra- 
Ben. ‘eder furhte, jo eilig er konnte, 
fein Heim auf, nur Lifa trieb’3 hin- 
aus. Sie adhtete nicht der Kälte. Ein 
innerer unbejtimmter Drang trieb fie 
in’s Freie. Zu Haufe, in ihrer Ein- 
fameit, quälten fie die Gedanfen bi3 
zur Unerträglichkeit. Sie hoffte, daß 
die förperlihe Bewegung ihr Ruhe 
und Frieden bringen würde und end- 
lih — Schlaf, den fie wochenlang eni- 
behrte. Flüchtigen Fußes eilte fie 
durch die Straßen. Sie merkte faum, 
daß fte chon im Freien war, daß fie 
mechanijch jenen Weg einichlug, der fie 
nah Kaufe führte. Und plöglich blieb 
fie jtehen vor dem alten Gitterthore 
und lehnte ihre heißen Wangen an die 
eifigen Stangen, und ihre fieberhaft 
meit geöffneten, brennenden Augen 
judten einen Lichtfchein zu erhafchen, 
der aus den verhangenen Fenſtern auf 
die Straße fiel. 

Und mährend fie fo dajtand, fah fie 
im Geifte jenes traute Heim, fah fi 
wieder darin luftig Ad fröhlich, lie 
bend und geliebt, vom Sonnenfcdein 
des Glückes getragen, in voller jugend= 
licher Dafeinäfreunde, erfüllt von tau= 
jend Hoffnungen und Wünfchen, und 
ein unendlich fühes Gefühl des Trrie- 
den: überfam fie, der Ruhe. Ein 
Lächeln irrte um ihre bläulich-blaffen 
Lippen. 

Langfam Höfe fi die erftarrte 
Hand von dem Gitter, und fie alitt 
nieder. 

Eihige Stunden fpäter fhritt Hans 
haftig dem Haufe zu. Er pflegte ein- 
mal wöchentlich bei dem Profeffor vor— 
zufprechen. Diefe Abende, die zuerft 
fo unenblih viel Peinliches und 
Schmerzliches für ihn hatten, “ waren 
ihm zuleßt lieb geworben, denn nur 
mit feinem Onfel fpracdh er von dem, 
was feinem Herzen theuer war. \mmer 
wieder mußte der Profeffor ihn init 
neuer Hoffnung‘ zu beleben, denn ber 
Vater hatte fein Kind nicht aus den 
Augen verloren; er hatte fie auch aus 
ber ferne behütet und beivacht, um fie 

tgt und für fie gezittert, 
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Wenn ſolche ungewöhnlich gute Werthe offerirt werden, 





iſt es ſicherlich 


dann 


19o die Yard für 39e 183öllige Veniſe 
Allovers. 


48c die Yard für 79e 183Öllige Veniſe 
Allovers. 


$2.98 die Pard für $4.98 18zöllige Bes 
niſe Allovers. 

$2.48 Die Yard für $4.98 reinfeidene 
Allovers. 

980 die Yard für 81.98 ſchwarze merce⸗ 
rized Veniſe Allovers. 

2560 die Yard für 39e ſchwarze Chantilly 
Allovers. 

98e die Yard 82 8zöllige feinſte Qua⸗ 
lität St. G-T Benije Bands. 

48c die Yard für 89c feinfte Oualität 
St. Gall Benije Bands, 

39e die Nard für 59c Penije Galloons, 

15e die Yard für 39c jchwarze reinfei- 
dene Chiffon®, 42 Zoll breit, 


Damen: Handichuhe. 


.125 Tu. jeidene, Lisler und Spigen Damen- 
SHandichuhe, Mufter eined Ymportenrs, 19€ 
iwertb aufwärts bi3 75c; Ausw. Mont. 

75 duß leicht beſchmutzte echte Glace-Handſchuhe 
für Damen, Wertbe bis 81.B. Montäg, Eure 
Auswahl, jo lange jie vorhalten, 


Futterſtoffe. 


Ihr werdet in unſerer Futterſtoffe⸗Abtheilung 
ſtets die größten Mertbe finden. 
1e 


35m Dos. 64 bei 64 Cambric-fFutterftoffe, 
vom Stüd, um 9 Uhr Vorm. Vard 
S6zÖUl. voll mercerized Ze in ſchwarz 
oder weiß, koſtet überall Be — 
Montag, U 12%e 
109 Yp3. Seide und Leinen Warp, [hivarges 
Moreen Sfkirting, aute Werthe zu 29€ 
50° — morgen, Vard “ 
Peite Dualität naturfarbiges ganzleinenes Gans 
vas-Iinterfutter, Die gewöhnliche 
25c Sorte, zu, Yard 


Strümpfe. 


Euch werden diefe niedrigen Breife gefallen, 
wenn Yhr beachtet, welb gute Qualitäten 
diejelben vorftellen. 

500 Dutz. ſchwarze KRinder:Strümpfe, fein ges 
rippt, doppelte Knie und Saden, aus 5e 
gebrochene Größen, wertb bi8 19e, Mont.. 
500 Dusg. Kinder-Strümpfe, feine gerippte lohs 
farbige, alle Größen, die 1% Sorte — Te 
IRRE. Sauren 
400 Dutz. Damen-Strümpfe, Doppelte Te 
Haden und Zehen, aute l5e Qualitäten.. 
40% Du. jhhiwarze und fanch graue Damens 
Strümpfe, elegante Dc Werthe, 1e 


morgen............. . 8 


— 
Schuhe. 

Zur Sparſamkeit neigende Damen innen fiets 
zahlreich in unſerer Schub-Abtheilung an—⸗ 
getroffen werden. 

Viei Kid-Damenſchuhe, auf neuen Facon-Leiſten 
gemacht, mit Patentleder- oder Sid-Spitzen, 
alle Größen; dies jind Schuhe, die ju A 
bilfig fein türden, 5 

Montag 


Tongola Kid 
und zwei Strap 

Sandalen und 

Srjords für Da: 

men, alle Grö— 

gr “ elegante 

25 Wer: . 

tbe, er. 
Schube für 

Miffes umd 

Kinder, aus 

Dongola Kid 

gema dt, mit & 

Vatentleder⸗ 

der· Hid⸗Spitzen Spring-Abſatze, alle Grö⸗ 
Ben, often gewöhnlich FR 5 

gen nur 


ein 


Hand fah von meitem fehon die 
dunfle regungslofe Geftalt. Er bes 
Ichleunigte feinen Schritt und hob die 
Liegende vom Boden auf. Ym Mond 
Iht fah er ein blaffes, jehmales, ihm, 
ach, jo vertrautes, liebes Antlig. Die 
Augen waren gefchloffen, und die her- 
ben Falten um Mund und Stirn zeig- 
ten, daß der jergenlofe Frühling da— 
bin war. Und troß alledem jauchzte er 
auf im Herzen und umfaßte mit jeinen 
ftarfen Armen fefter die zierliche, leb— 
loje Geftalt und trug fie in’3 Haus, 

„Wieder heimgefunden!“ jubelte er, 
und in feinen Augen glänzte eine 
Thräne. 


as Jubiläum einer [hönen 
Meritanerin. 


‚100 Safe find jegt fett ber Ein- 
führung der Georgine oder Dahlie 
aus Merifo in Deutfchland verfloffen. 
Alerander bon Humboldt war e8, der 
die jhöne Meritanerin dadurch ein- 
führte, Daß er Samen gelber u. rother 
Dahlienforten aus Amerifa den Ber- 
liner Botanifchen Garten zugehen Tief, 
Schon im Jahre 1784 mar die erjte 
Dahlienpflanze durch Vinzent Berban- 
tes an Kavanilles in Madrid gefandt 
morden, der fie nach dem damals be- 
rühmtefteh fehmwebifchen Botaniker und 
Schüler Linnes, Andreas Dahl, Dah- 
lie nannte. Den Berliner Botaniker 
Willdenow beliebte es, die Dahlie zu 
Ehren feines Petersburger Freundes 
und Gönner3 Georgie den Namen 
Georgine zu geben. Als Georgine bat 
fih die Dahlie in beutfchen Gärten 
überall eingebürgert und beliebt ge- 
madt. Bon Spanien aus mwurbe fie 
1787 in England eingeführt; 1802 
fam fie nach Frankreich und, mie ge- 
jagt, 1804 durch Humboldt nad 
Deutichland. Als es 1808 dem Karlä- 
uber Garteninfpeftor gelang, die erfte 
„volle” Dahlie zu ziehen, begann bie 
Glanzperiode des jchönen, blumenrei- 
chen Gewächſes, mährend welcher fih 
die Spekulation feiner fo hodjgradig 
bemädtigte, daß fie fchon im Jahre 
1820 20 „gefüllte“ Spielarten aufzu= 
meifen hatte. \n den Jahren 1830 
bis 36 war England in der Dahlien- 
aut obenauf, und bon da ‘an zeigte 
fh auch in Deutjchland, befonders in 
Erfurt, reges Antereffe für bie Dah: 
lientultur. In ber Neuzeit ift man ia 
ber Dahlientultur mieder vielfach zu 
den Stammformen zurücgelehrt, hat ' 
aud ber „Kaktusgeorgine“ viel Auf- 
merkſamkeit geſchenkt, iſt jedoch bei 
allen dieſen Beſtrebungen ſchließlich 
immer wieder auf die ſchöne volle Dah⸗ 
lie von Roſenform zurückgelommen. 


— Schlimm. — Junger Maler: 
„Wenn ich tüchtig getrunten habe, fom= 
men mir fol großartige been zum 
Malen, leider fann ich fie danm nicht 
mehr fefthalten; habe ich aber nichtö ge= 
trunfen und will malen, bann 





Enropälhe Rundfchan. 


Provinz Brandenburg. 
Berlin. Megen Kinbesmorbes 


ift eine Dienftmagd Marjcd) aus ber 
Pafjauerjtraße verhaftet worden. Sie 


fiel der Dienjtherrfchaft durch ihr ver= | 


ändertes Wefen auf. Eine Hebamme, 
die gerufen wurde, fand in ihrer Kam- 
mer die Leiche eine neugeborenen, 
ausgewachjjenen, kräftigen und ſchönen 
Sinaben, dejien Genid einen bi3 auf 
» den Halsmwirbel gehenden Schnitt auf- 
ivies. — Der Kronprinz hat bei dem 


Sohne des Brauer %. W. Rüdiger, | 


Stralauer Allee, 17, die Pathenjtelle 
überriommen und den Eltern ein Pa= 
thengejhent von 30 Mark überfandt. 
— Bei dem Zufammenftoß mit einer 
Drojchfe wurde der 17jährige Haus- 
diener Georg Linger, der auf einem 
Rade durch die Tauenzienftraße fuhr, 
bon dem Scheerbaum des Wagen fo 
heftig an der Bruft getroffen, daß er 
fchon auf dem Wege nad) der Unfall: 
itation ftarb. — Der allen Beluchern 
der Berliner Börfe wohlbefannte „alte 
Schnelle” aus dem Wolff’fchen Tele: 
graphen = Bureau beging feinen 70. 
Geburtstag. Der alte Herr, der Sung- 
gejelle geblieben ift, ift jeit 30 Jahren 
an der Börfe thätig und erfreut fich 
noch geiftiger Frifche und förperlicher 
Rüftigkeit. — An einem Fliederbaum 
erhängte fich ver 54 Jahre altetohlen- 
händler Karl Riemann aus der Grün- 
thalerftraße No. 6. Der Mann war 
früher Schmied, mußte aber nad ei- 
nem Unfall vor zmweiahren feinen Be- 
ruf aufgeben. Das Motiv war Noth. 
— Das 25jährige Jubiläum als Ober: 
füfermeifter in der befannten Wein- 
handlung von Haußmann in der $ä- 
gerftraße feierte Chriftian Chjes aus 
Zeltingen. Aus diefem Anlaß fand 
eine Feier ftatt, bei der dem treuen An- 
geftellten von dem Gejchäftsinhaber 
und dem Berfonal Gefchente überreicht 
wurden. — Der Direktor der inneren 
Artheilung am Urban = Krantenhaus, 
Dr. Albert Fräntel, legte feine Ihä- 
tigkeit al3 Privatdozent an der hiefigen 
Univerfität nieder, die er 25 Jahre 
hindurch ausgeübt hatte. — Gelbit- 
mord durch Vergiftung mit CHantali 
beging der 39 Jahre alte Kaufmann 
Hauptmann a. D. Ulerander vn. Spib, 
Ihurmiftraße 4. 

Potsdam. Oberitleutnant von 
Alten, Commandeur des 1. Garde- 
Ulanen = Regiments, erlitt bei einem 
MWagenunfall in der Neuen Königitra- 
Be jchwere Verlegungen des Kopfes. 
Sein Befinden hat fich jedoch jo gebej- 
fert, daß eine völlige Wiederherftellung 
zu erwarten ilt. 

Buhmwerder (Boberäberg). 
Eine folgenjchwere That ereignete jich 
bier, wo der Eigenthümer Brüft mit 
feiner Schwägerin in Streit gerieth. 
Sm Verlauf desfelben ergriff die Frau 
einen Stein, marf damit und traf 
Brüft. Diefer ftürzte um und blieb 
todt liegen. 

Charlottenburg. Ein jehme- 
res Sitilichfeitsperbrecdhen ijt in dem 
Haufe der Frau des Kohlenhändlers 
Silbermacher, Kaiſer Friedrichſtraße 
54, an ihrem drei Jahre alten Töchter— 
chen aus erfter Ehe, Elfe Brufius, be- 
gangen worden. Der Verdacht, das 
Verbrechen verübt zu haben, lenkte jich 
auf den 37 Xahre aiten Portier des 
Haufes August Bendrid. 

Zrovinz Oltpreußen. 

Königsberg. Aus einem Fen- 
fter der dritten Etage ift das Kind 
Erna Salomon im Haufe Friedmann= 
trage No. 33 berabgeitürzt. Es hat 
bei vem Sturz jo Jhwere innere Ver— 
legungen erlitten, daß es mit dem Un 
fallmagen nad) dem jtädtilchen Aran= 
tenhauje gebraggt werden mußte. — 
Bei einer auf dem Sadheim ausgebro= 
chenen Schlügerei hat das Mefler eine 
verhängnißvolle Rolle gejpielt. Der 
Arbeiter A3podien erhielt ziwei Stiche 
in Die Iinfe Seite, die jeine Leberfüh- 
rung nad dem ſtädtiſihen Kranken— 
haufe noihwendiq madten. Dort ijt 
er bald nad) jeiner Einlieferung ver- 
ſtorben. 

Beutnerdorf. Die Arbeiter— 
frau Krzoſſa hatte ihre beiden Kinder, 
von denen das eine drei Jahre, 
zweite fünf Monate alt iſt, in derWoh— 
nung allein zurückgelaſſen. Der ältere 
Knabe hatte ſich auf die Wiege des 
kleinen geſetzt und war eingeſchlafen. 
Als die Mutter zurückkehrte, lag der 
Säugling unter ſeinem Bruder und 
war erſtickt. 

Braunsburg. Troß ftrengen 
Berbot3 badeten mehrere Füfiliere vom 
biefigen ‚Bataillon in der Pafjarge an 
unerlaubter Stelle. Der Füfilier 
Klemt der 10. Compagnie gerieth da: 
bei in eine tiefere Stelle und ertrant. 

Hermsdorf. Ein hier todt auf- 
gefundenes Mädchen ijt als die 21jäh: 
tige Iochter des Eigenthümers Erd= 
mann aus Schönborn erfannt worden. 
Sie ift hier auf dem Ianzbob" gewe— 
fen, wo der Kriegerverein da: ‚e;t der 
Fahnenmweihe feierte. Später ging fie 
nah Haufe und wird von jungen Leu= 
ten begleitet worden fein, die unter- 
megs ein Verbredden an ihr verübten. 

Provinz Weftpreußen. 

Danzia. Dem ordentlichen Pro- 
feffor für Theoretiijhen Schiffbau und 
Entwerfen der Schiffe an der hiefigen 
Techniſchen Hochſchule, Johann Schut⸗ 
te, iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. — Der Arbeiter 
Kollmann wurde nach einem kurzen 
Wortwechſel von dem ſchon beſtraften 
Arbeiter Albert Lietzau in Ohra erſto— 
chen. Kollmann war erſt im April 
von der Marine entlaſſen worden. Der 
Mörder wurde verhaftet. 

Faſtrow. Fuhrmann Dahlke 
war auf dem hieſigenBahnhof mit dem 
Verladen von Holz beſchäftigt, als bei 
dem Transport eines Balkens die an 
der Ladevorrichtung befindliche Kette 
brach und der ſchwere Balken auf die 
Bruſt Dahlke's fiel und ihn ſofort 
tödtete. 

Graudenz. Einen ſchweren Un— 
fall erlitt Frau Rittmeiſter Wolf. Die 
Dame hatte in einem Selbſtfahrer eine 
: Spagierfahrt unternommen, als plötz⸗ 


das | 


ich in der Nähe des „Zivoli“ das !ftatt, an dem fich fieben Gefangvereine 


| Pferd vor der elektrifchen Straßen 
| bahn jcheute und durch feine heftigen 
ı Sprünge das Gefährt ummarf. Frau 
| Wolf wurde auf das Straßenpflajter 
ı gejchleudert und erlitt fchmwere Kopf- 
: perlegunaen. 

Kamin Bei einer Schlägerei 
| murde der Arbeiter Karl Buthke von 
| hier von dem 18 Jahre alten Knecht 
ı Mrozet durch Mefferftiche Tebensge- 
 fährlich verlegt. Der Ihäter murbde 
| fofort verhaftet. 
| Kulm. Lehrer Grabomwsti-fulm.- 
| Dorpofh beging fein 2öjähriges 
| Dienftjubilaum. Die Lehrer des Eon- 
ı ferenzbezirf3 Gr. = Zunau und des 

Lehrervereins der Kulmer Stabtniede- 
rung hatten fich im Haufe des \ubi- 
| larö zu der Freier verfammelt. 

Neuenburg. Zur Feier des 

50jährigen Bejtehens des Guftav 
Adolf = Zweigvereins war die Stadt 
 feitlich mit Fahnen und Yaubgemwinden 
geihmücdt. Der Feltzug, an dem Die 
Geiftlihen, die “Vorjtandsmitglieder, 
die Kirchenälteiten und Gemeindever- 
| treter theilnahmen, bewegte fich pom 
Pfarrhaufe zur Kirhe. Generalju- 
perintendent Dr.Döblin hielt die Yelt- 
predigt. 
Provinz; Pomntern. 


Stettin. Beim Spielen am Gas— 
canal fiel der 7 Sabre alte Sohn des 
Schuhmaders Frankenberg ins Waf- 
fer und ertrant. Iiroßdem Hilfe fo- 
fort zur Stelle war, fonnte der Knabe 
doch nur alsLeiche herausgezogen wer— 
den. 

Altdamm. 
glüdsfall mit töbtlihem Ausgange er: 
eignete ich auf der Chauffee zmwifchen 
Hohenfrug und Grünmald. Der 16- 
jährige Rihard Krüger aus Maffom 
fuhr mit einem Zmweirade, gerieth un- 
ter einen mit Dung beladenen Wagen, 
wurde überfahren und jeher verlekt. 

Groß - Poberom Der 15 
Sahre alte Hofgänger Ehlfe fiel beim 
Zransport einer Drillmafchine auf 
der Chauffee bei Zolbefom von ber 
Mafchine herab und wurde von biefer 
überfahren. 

Greifenberg. In geiſtiger 
Umnachtung haben ſich die Schweſtern 
Bertha Kroß, geb. Greul, und Amalie 

Greul in einem Zimmer ihrer gemein— 
ſamen Wohnung erhängt. Jahrelan— 
ger Kummer und Sorgen hatten bei 
beiden Damen, die ſchon in den Fünf— 
zigern ſtanden, zur Geiſtesſtörung ge— 
führt. 

Karſchitz Gaßzigh. 
rige Arbeiter Hermann Abshagen 
hängte ſich auf ſeinem Hausboden. 

Lauenburg. 
Lappaliſter See 


er⸗ 


der Schachtmeiſter 


Kaczmarek, welcher etwas angeheitert 


eine Kahnfahrt unternahm und wohl 
verunglückt iſt. 

Naugard. Kürzlich mietheten 
eine Anzahl junger Leute ein Boot und 
fuhren über den See nach dem Gall— 
berge. Bei der Heimfahrt kenterte das 
Boot und ſämmtliche Inſaſſen — neun 
Mann — fielen ins Waſſer. Der 
Srleifchergefele Franz Schwantes 
ſchwamm ſofort an das Ufer und holte 

ein anderes Boot, in welches er drei 

an dem gekenterten Boote hängende 
junge Leute aufnahm, während drei 
andere, die Fleiſchergeſellen Hüber, 

Heuer und Hinz, den Tod im Waſſer 

fanden. 

VBrovinz Schleswig⸗&olſtein. 
Altona. Auf entſetzliche Weiſe 
iſt der Artiſt Hartinunn in ſeinem 

Hauſe in derLerchenſtraße verunglückt. 

Er wollte demnächſt als Schleifenfah— 

rer öffentlich auftrs:cr und übte ih 

an einem Apparat, der in feinem Haus 
je aufgejtellt war. Dabei ftürjte er 
aus dem Apparat beraus, zerichlug 
fich den Kopf und tıug am Unterleibe 
ſchwere Verlekungen Davon. 
Einfeld (Bordesholm). Ein bei 
dem Hufner Stange in Dienft ftehen- 
der Arbeiter Namens Schiermandt 
drang in die Kammer eines Dienit- 
mädchens, feiner früheren Braut, und 


gab drei Renolverjchüfje auf diefe ab, | 


meil fie ihn abgewiefen hatte. 


Iihermeije fonnte das Mädchen den 


Nevolver zur Seite jhlagen, jo daß | 


die Schüffe fehl gingen. Wa Die 
Mitbewohner des Haufes Herbeieilten 
! md die von Schierwandt von innen 
verriegelte Thür öffneten, jchoß der= 
jelbe fich eine Kugel in den Unterleib. 
Er fant bemußtlos zujammen und 
ftarb nach kurzer Zeit. 

Heide» Auf dem Hofplage de3 
Oaftwirth3 ©. Haupt in der Güder- 
ftraße jchoffen mehrere Schulinaben 
mit einem Iefhin. Der zehnjährige 
Sohn der Wittive Burmähl hielt das 

| Tefhin in der Hand, als der Schuß 
borzeitig losging und die Kugel dem 
dabei ftehenden Lehrling des Uhrma- 
chers Buroſe, Jeſſen aus Kronprin= 
| zenfoog, hinterm Ohr in den Kopf 
drang. Die Wunde ijt gefährlich. 

| Kiel. Baftor Mau beging fein 
25jähriges Ortsjubiläum. Er ijt hier 
geboren, imo jein Vater Univerjität3- 
profejjor mar. Bor jeiner hiefigen 
Anftelung war er Paitor in Meldorf 
und Rellingen. 

Lauenburg (Elbe). Die F. 
Stehr’ihe Kalkbrennerei brannte to: 
tal nieber. 


»rovinz Hchlelien. 

Breslau. Der in den meiteiten 
Kreifen den meijten älteren Breslau: 
ern als linitum befannte „Iripfe 
| Roarle* in Pöpelwitz, Schmiedegaſſe 
30, beging mit ſeiner Ehefrau das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Tripke iſt am 
Z. April 1820 auf dem Elbing gebo— 
ren. — In einem Gebüſch in der Nähe 
eines Getreidefeldes bei Brockau wurde 
eine männliche Leiche gefunden, die er— 
hebliche Verletzungen am Kopfe, am 
rechten Arme und Unterleib aufwies. 
Der Entſeelte dürfte nach Alter und 
Kleidung mit dem vermißten Gasan— 
ſtaltzarbeiter Wilhelm Tuckei von der 
Hirſchſtraße identiſch ſein, von wel— 
chem vermuthet wurde, daß er ſeinen 

Tod beim Baden gefunden habe. 
Alt-Fauernick. Letztens fand 
ei das 2djährige YJubelfeit des Ge- 


jangvereind Jauernid = Widenborf Eppenjen bei Benenfen. Der ' Feuer griff auf das anftoßende Rit- 


Ein fehwerer Un: | 


Der 25jäh: | 


Ertrunfen ift im | 


Slüd: | 


des Gängerbundes „Germania“ bes 
theiligten. 

\ Bergisdarf. 
Kutſchers Ragowsky wurde von einem 
Pferde mit dem Hufe an den Kopf ge— 
ſchlagen, ſo daß die Schädeldecke zer— 
trümmert wurde. Der Knabe liegt 
hoffnungslos darnieder. 

Fellhammer. Auf dem May— 

rauſchachte der Schleſiſchen Kohlen— 
und Kokswerke verunglückte der Lehr— 

hauer Wilhelm Büttner von hier bei 
| der Ausladung eines Holzforbes, in- 
‚ dem ihn ein nacdhjftürzender Stempel 
ı traf, fo daß er jchwere innere Ber- 
| Tegungen erlitt. 

Glogau. Als der erft zwei Jahre 
| berheirathete Nangirer Marjchall 

beim Rangiren au; einen Waggon 
| fpringen wollte, trat er fehl und fam 
ı unter die Räder. Ein Bein murse 

ihm dicht über vem Nuße, das andere 
| unter dem Fine adaelahren. Sein Zu: 
ſtand iſt bedenklich. 

Kochern (Oülau). Erſchoſſen 
aufgefunden wurde dec Lehrer Franke. 
Er heite ſich mit einem Revolver ir 
ı den Kopf g::5sfls, wie verlautet, we: 
ı gen unalüd!ic,r Lieke. Drei Briefe 

wurden bei ihm „ergefunden, darun= 
| ter einer au feinen Water. 

»Propinz Volen. 

Pofen Dem Eifenbahnitations- 
ı afjiitenten a. D. Demling ift der Kro- 
| nenorden vierter Klafje und dem 
ı Scijfseiqner Dito Krüger die Ret- 

tungsmedaille am Bande verliehen 
| morden. 

Bromberg. Dem penfionirten 
| Boftf&affner Ei wurde das Kreuz 
en Allgemeinen Ehrenzeichens verlie- 

en. 

| Gnefen. m Stabtijee ertrant 
die Hjährige Tochter des Wrbeiter3 
 Wofodi von hier. Das Mädchen 
| wollte ich die Füße wajchen und ſaß 
| auf dem Stege, dabei fiel es in3 Maj- 
| fer. Als man das Mädchen heraus- 
holte, gab es noch Lebenszeichen. Der 
fchnell herbeigerufene Arzt fonnte aber 
'nur den Tod feititellen. 

| Koften. Beim Drogeriebefiter 
| Grantlomäfi fand vor furzer Zeit eine 

Erplofion ftatt, wobei die Schmweiter 
des Beliters eine jchmwere Verlegung 
am linfen Arme erlitt. Infolge hin- 
zugetreter Blutvergiftung ftarb Die 
Verletzte. 

Koſtſſchin. Auf dem Bahnhofe 
wurde beim Rangiren eines Güterzu— 
ges der 36jährige Bremſer Rudolf Do— 
manecki, aus Poſen überfahren und ſo 
ſchwer verletzt, daß er auf dem Trans— 
port nach Poſen ſtarb. Er hinterläßt 
eine Frau und zwei unerzogene Kin— 
| ber. 

Dftromo. Ertrunfen ift in der 
hieſigen Militärbadeanftalt der Mus- 
| fetier Paul Kräßig von der 6. Com: 
| pagnie des hiejigen Infanterie = Regi- 
| ments infolge von Herzfrämpfen, von 
denen er beim Schwimmen befallen 
| wurde. Der Verunglüdte ftammt aus 

der Liegniger Gegend und diente im 

zweiten Nahre. 

Pleſchen. Stadtverordnetenvor— 
ſteher Strelitz beging ſein 25jähriges 
Jubiläum als Mitglied des Schulvor— 
| jtandes der deutfchen Bürgerfchule. 

Rxroving Sachſen. 

Magdeburg. Im Umfluth 
kanal der Elbe ertranken die beiden 

Brüder Schmidt aus Sudenburg. Als 
E mit anderen Männern badeten, 

wurde ein Wettſchwimmen veranſtal— 

tet. Ein dritter Schwimmer, der ih— 
nen zu Hilfe eilte, kam ſelbſt in Le— 
bensgefahr, konnte aber gerettet wer— 
den. 
Aſchersleben. Der ſtädtiſche 

Arbeiter David Hagedorn und ſeine 
| Ehefrau feierten die goldene Hochzeit 
im Kreife von Kindern und Kindes- 
findern. Die abermalige Einfegnung 
vollzog Paſtor Kraufe in der refor- 
mirten Kirche. 

Bismard. Ym Dorfe Hohen- 
wulih fingen infolge Wlapens3 einer 
Spirituäflafhe beim Feueranmacen 
| die Kleider der Frau und des Kindes 





ı de8 Sarouffellbejiters Yloff von hier 
Feuer. Die Mutter, die einer yeuer- 
Taufe alich, fprang mit dem Kinde in 
den nahen Dorfteih. Beide trugen er= 
beblihe Brandiwunden daven; an ih» 
ı rem Auffommen wird gezweifelt. 
Termersleben Beim Kahn: 
fahren ertranf der 13jährige Schrei=- 
berlehrling Robert Zendge von hier. 
Groß: Apenburg Sn 
Oöttinger Univerſitätsklinik 
der 26jährige Dachdedergejele Mar: 
| iin Salzner von hier eingeliefert, der 
fih an der Leiche eines 13 Jakre alten 





Mädchens in gemeinfter Weije vergan- 
gen hatte und bald nad feiner Einlie- 
ferung in’s Unterfuchungsgefängniß 
erkrankte. G3 wurde bei ihm eine 
Blutvergiftung feitgeitellt, 
führt durd) Leichengift. 


herbeige⸗ 


Naumbarga. S. Beim Baden 
in der Saale ertrank der auf der Reiſe 
befindliche 17jährige Walter Kühnert 
aus Yuraftedt bei Chemnip. 

Provinz Sannover. 

Hannover. Ein bedauernämer: 
ther Unglüdsfall mit tödtlihem Aus- 
gange ereignete fih auf der Chauffce 
zwilchen Rethen und Coldingen. Durch 
Scheumerden der Pferde ftieß das Ge- 
führt des Fouragehändler® Conrad 
Eike aus Rethen mit einem in voller 
Fahrt daherfommenden Straßenbahn: 
maaen zufammen. Der auf dem Eife- 
Ihen Wagen jitende 5jährige Sohn 
des Beſitzers wurde vor die Räder des 
Straßenbahnmwagens gejchleudert und 


ber Stelle ftarb. Der Baier wurde 
am Kopfe verlegt; der gleichfalls auf 
dem Wagen jigende Tijchler Neineke 
fonnte ich rechtzeitig durch Abfprin- 
gen retten. Beide Pferde erhielten 
Verlegungen, auch die Wagen wurden 
beſchädigt. 

Aurich. Dem bisherigen Konſi— 
ſtorialpräſidenten Schäffer iſt der 
—— 2. Klaſſe verliehen wor—⸗ 

en. 


| 
| 
| 
| erlitt jo arge Verlegungen, daß er auf 
i 


Afferde. Hier eriranf beim Ba= | ferem Orte aus. 


Der Sohn de. 


bie | 
murDe | 


| 


68jährige Arbeiter Barenjcheerr kam 
beim Gteinefahren jo unglüdlih zu 
Tall, daß er vor die Räder des belabe- 
nen Wagens, auf dem er jaß, zu liegen 
fam. Die Räder gingen ihm über den 
Bruſtkorb. Schon nad furzer Zeit 
trat der Tod ein. 
Yrovpinz Weftfalen. 

Bohum. Auf der Zeche Brucd- 
traße wurde der Bergmann Anepper 
unter Kohlenmaflen verjchüttet. Er 
fonnte nur als Leiche hervorgezogen 
werben. 

Berlebura. NRendant Kremer 
der hiefigen Kreispichtaffe ift nad 
Unterjehlagung von 60,000 Marf ver= 
Ihmwunden. Ueber fin Vermögen 
wurde der Concurs verhängt. 

Beverunaen. Der 16jährige 
Verwaltungslehrling Joſeph Hoiſchen 
iſt beim Baden in der offenen Weſer 


— unterhalb des Gutes Oſterfeld — 


ertrunken. 

Burgſteinfurt. Ein Ober— 
primaner des hieſigen Gymnaſiums, 
Würdemann, Sohn des Stationsvor— 
ſtehers Würdemann, früher zu Och— 


trup, iſt in der Aa am Hofe desSchul-⸗ 
zen Gempt beim Baden ertrunken. Die 


Leiche wurde geborgen. 
Gelſenkirchen. In der 
Schulteſtraße wurde die Aufwarte— 
frau Kraft meuchlings erſtochen. 
handelt ſich um einen Raubmord. Die 


er 


Ihat vollführte ein fehon verfchiedent= ! 


lich vordeitrafter Verbrecher, der Berg- 
mann Hermann Wlt, der bereits ver- 
haftet ift. 

STerlohn Un der Bahnüber- 
fahrt an der Bergftrahe wurde Das 
Tjähriae Töchterchen des Herrn alte 
bon einem Güterzuge überfahren. Das 
arme Kind wurde Jchredlich zuge 
richtet. 

Zippftadt. Der 
Hermann Wh aus Neiffe, 22 Jahre 
alt, iit hier an der ftädtifchen Babe- 
anftalt- beim Baden ertrunfen. Die 
Leiche des Verunglüdten wurde in das 
hielige evangelifche Krantenhaus über: 
geführt. 


Bädergejelle 


ı ai 


Mbeinpropin;z. 

Köln. An der Nähe der Schiffs: 
brüde wurden drei im Rhein badende 
junge Leute vom Wellenjchlag eines 
vorbeifahrenden Dampfers erfaßt. 
Während es ziveien von ihnen gelana, 
durh Schwimmen fih in Sicherheit 
zu bringen, verfchwand der Kutjcher 
Paul Berirams, wohnhaft Anffhäu- 
ferftraße 10, der dem Dampfer am 
nädjiten war, in den Fluthen. 

Aachen. Sein 5Ojähriges Staat3- 
dienjtjubiläum beging der Profeffor 
für Bauingenteurmwejen an der hiefigen 
Techniſchen Hochſchule, Geheimer Re— 
gierungsrath Prof. Dr. Heinzerling. 

Barmen Am Montag, 14. 
März, wurde die penſionirte Töchter— 
ſchullehrerin Louiſe Heſtermann von 
einem Lieferwagen an der Ede der 
Allee- und Parbmühlenftraße über- 
fahren und derart jchwer verlekt, daß 
fie auf dem Transport zum Stranfen= 
hause ftarb. Der Kutjcher des  Ge- 
fährtes, Friedrich Wläker, bei der 
Firma Gebr. Scheffner in Elberfeld 


in Dienften, hat jebt felbft Hand an! 


fi) oelegt, indem er fich erhängte. 
Düjfeldorf. 


an derßirkerjtraße einen jungen Mann 
erfchof; und einen zeiten Tebenäge- 
fährlich verlegte, tfi aus der Unterfu- 
hunashaft entlaffen worden. Nach den 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 


tergut Neumühle über und äfcherte' nen an der Wand hängenden gelade- N Jahre bei der v. Derken’fchen 
nen jechsläufigen Revolver mitten auf | und 25 Jahre Hierjelbft 


auch da die Wohnräume ein. : 
Deffau. Am Kreistrantenhaufe 


Itarb der 12jährige Sohn des Bureau | 


vorſtehers Schwieger, welcher 


vor 


Kurzem infolge eigener Unaufmerk— 
ſamkeit von einem beladenen Laſtwa-⸗ 
ter Zeit Spuren von geiſtiger Umnach— 


gen überfahren worden war. 
Jena. 


ben, an deſſen Stelle das neue Univer— 
ſitätsgebäude tritt. Der Bau muß 
beſtimmungsgemäß am 31. Dezember 
1905 ſpäteſtens in Angriff genommen 
werden. 

Könitz. Hier wurde ein auf. dem 
Felde arbeitendes 22jähriges Mädchen 
Namens Olga Hopfe vom Blitze ge— 
tödtet, während zwei anoere Perſonen 
betäubt wurden. 

Meiningen. Auf dem ſtädti— 


ſchen Friedhofe hat ſich der in der 
Deutſchen Hypothekenbank beſchäftigt 


geweſene Bankbeamte Dauer aus un— 
bekannter Urſache erſchoſſen. Um ihn 
trauern ſeine Frau und zwei erwach— 
ſene Kinder. 
Sachſen. 
Dresden. Die gegen den Gra— 
fen Reſſequier de Miremont aus Oe— 
ſterreich eingeleitete gerichtliche Unter— 
ſuchung hat trotz des eifrigen Bemü— 
hens der Staatsanwaltſchaft, Klar— 
heit in den myſteriöſen Fall zu brin— 
gen, nicht abgeſchloſſen werden kön- 


nen; deshalb iſt der Graf, der Juriſt 


iſt, nicht aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen worden, ſelbſt nicht gegen 
die von ihm angebotene Caution von 
100,000 Mark. Soviel ſteht feſt, daß 
der Tod des 4jährigen Töchterchens 
des Grafen nicht durch einen Sturz 
von der Treppe erfolgt, und daß eine 
körperliche Züchtigung durch den Va— 
ter der ſchweren Erkrantung voraus— 
gegangen iſt. 


Chemnitz. Dem hieſigen Rathe 


ſind von der Gattin des verſtorbenen 
Commercienraths Sieler 30,000Mar! 
übergeben worden. 
15,000 Mark zur Erhöhung der Bru— 
no Sieler - Stiftung für das Hofpi- 


tal St. Georg, 5,000 Mark zur freien | 
' Meifter der heroifchen Landſchaft im 
deſſen 


Verfügung des Direktoriums der Hö— 


heren Webſchule und 10,000 Mark als 


Beitrag zu Zeichnungen für den Neu— 


bau eines Stadt-Theaters verwandt 


werden. 
Frankenberg. Rentier Vo— 

gelſang, welcher jüngſt erſt die gol— 

dene Hochzeit feierte, bebing das 50— 


jährige Bürgerjubiläum. Der Stadt- 
rath ließ dem Jubilar eine Ehrenur-— 
ſte Mann hieſiger Stadt, Fidel Spie— 


kunde überreichen. 


Großpoſt witz. An Berge feier 


te das Benad’fche Ehepaar die goldene 
Hochzeit. Die Jubilare wurden, 


Ehrendibel überreicht. 

Kronföritden 
Ben. 
de brannte 


bei 
mit Stallung 


hat großen Schaden erlitten. Bald 


darauf wurdeWinfler abermals dur 
| euer biroffen, indem ihm noch ein | 
Urbeiter ofef | Seitengebäude vernichtet wurde. Aus | 
Rameil, der kürzlich in einem Haufe | Berdem find die Befigungen von Bus | 
niederges | 


der, Geißler und Sfope 
brannt. 
Sseflen:Darmitadt. 


Darmftadt. 


bisherigen Ermittelungen lag jeiten3 | delftraße dahier in Stellung befind- 
des Genannten bei dem fraglichenBor= | 


fommnifle Nothiwehr vor. 


Ejfen. Auf Schacht TI der Zeche | 


| 


Bismard bei Buer gerieth der Berg: | 
mann Ferdinand KRobur unter herab | 


ſtürzende Geſteinsmaſſen. 


Der Uns, 


glüdliche erlitt jo fchmwere Verlegun= 
| Der Angeklagte hat fich in feiner Zelle 


gen, daß er balo darauf ftarb. 
Provinz Sellen: Hlallau. 
Kafjel. Der Einjährige Sip- 
mann vom hiefigen Artillerieregiment, 
Sohn eines vermögenden Kaufmanns 
aus Hagen, erfhoß fich, mweil er im 
Verdachte Stand, jeiner Wirtdin 300 
Mark gejtohlen zu haben. — Ertrun— 


fen ijt gelegentlich einer Gondelfahrt 


er hiefige Kellner Guftanp Meimte, 
Amöneburag bei Biebrid." Die 
Portland = Gementfadrit Dyderhoff 
& Söhne feierte ihr 4Ojähriges Beite- 
hen. Kommerzienrath Sujtan Dyder: 


licher Bädergehilfe, Friedrich Hilden- | 
brand aus Dirnau in Württemberg, 
bat fich in feiner Schlaftammer durd) | 
einen Schnitt in den Hals felbitsent: | 
Rothermel vaus | 


leibt. — Wrbeiter 
Harpertähaufen war der Ermordung 
des Auszüglers Wältz beſchuldigt. 


erhängt. Vor Ausführung der That 
hat der Angeklagte auf dem Fußbo— 
den ſeiner Arreſtzelle mit Kreide letzte 
Beſtimmungen über die Erziehung 
ſeiner vier Kinder nidergeſchrieben 
und nochmals ſeine Unſchuld verſi— 
chert. 
Babenhauſen. Der 
Nachbargemeinde Stockſtadt 


in’ ber 
in . der 


dortigen Papierfabrik bejchäftigte: Ar= | 


"beiter PB. Reiling aus Leider ift feit 


hoff wurde aus Ddiefem Anlaß durd) 
den Großherzog von Helfen der Cha: | 
takter als Geheimer Kommerzienrath 


verliehen. Die beiden älteften Iheil- 


baber der Yirma, Guftad und Rudolf | 3 
' ner großen Schuldenlait ift der Wein 


jtifteten einen Unter: 


bon 


Dyderhoff, 
ftügunosfonds 


200,000 Marf | 


für bedürftige und invalide Arbeiter | 


fomie für Wittwen und Waifen von 


Arbeitern. 
Biihhaufen Das Feit der 


goldenen Hochzeit feierte hierjelbit das | 
Salob Bommzardt’sche Ehepaar im | 


Alter von 78 reip. 73 Jahren. 
Ellersdorf bei Spangenbero. 


Kurzem verfhmwunden. Der Ber: 
dat, dak der Mann im Main beim 
Baden den Tod gefunden habe, fcheint 
ji zu beftätigen. Am Ufer des Fluf- 
je fand man die Kleider des Man: 
nes. 

Mainz. Unter Hinterlaffung ei: 
großhandler Frig Haas von der Fir: 
ma Friß Haas u. Comp. verjehiwun= 
den. Ueber das Vermögen der Firma 
it. das onkursverfahren eröffnet 
worden. 

Bayern. 
München. Centralinſpektor- für 


Fabriken und Gewerbe, Regierungs— 


Der hieſige 64jährige Arbeiter Heuß— 
ner entfernte ſich kürzlich aus ſeiner 


Wohnung. Durch ſein längeres Aus— 


bleiben beunruhigt, machten ſich ſeine 


Angehörigen auf die Suche nach ihm. 
Sie fanden ihn, aber als Leiche. 


Er, 


hatte fi) auf dem jog. Maläkerge an 


einem Baume erhängt. 
Yrantfurta M. Auf dem 

Nordplateau des Güterbahnhofs ge= 
rieih derRangirer Wilhelm Biermann 
aus Dfarben zwijchen zwei Puffer 
und blieb auf der Stelle todt. — An 
der Irrenanftalt erhängte fich der gei- 
jtesgejtörte 37 Jahre alte Meiger Jo— 
bann Wehinger, aus der WVogelaberg- 
Straße. 

Mitteldeutiche Staaten. 

Altenburg. 
Roßler wollte den Kindern feines 


Meijters zeigen, wie man fich erhängt. | 


Auf einem Malerwagen jtehend, jtedte 


er den Kopf in die Schlinge eines an | 
Un: | 
alüdlichermeife fam der Wagen in’s 
Rollen, die Schlinge zog fich zu, und ! 
‚ berübten Raubmordes vom hiefigen ; hat bem Sanitätsrath Dr. Berwald in | richtäfchreibers 5. P. Martin überge- 
' Schmwurgericht jum Tode verurtßeilte | Anerkennung feiner ärztlichen Thätig— 


der Dede befeitigten Strides. 


ala man fie öffnete, war der Lehrling 
bereits eine Leiche. 

Berga. 
E3 brannte 


ben in-dem Teiche der Kiesgrube von |.Herrenmühle.. Das ganze Mühlen- 


Bartelö der 26jährige Arbeiter Köplin 
aus Linden. 


grundftüd und die Wohnräume wur— 
den eim Raub der Flammen. Das 


i 


—— 


Großfeuer brach in un⸗ 
die 


Würzburgerſtraße 
ker Albrecht aus Amberg ſtürzteaus 
Malerlehrling 


rath Karl Pöllath, iſt hier letztens ver— 
ſchieden. — Der bei einem Gerüſtbau 
an der Leopoldſtraße No. 31 beſchäf— 
tigte ledige 26jährige Arbeiter Cle— 
mens Hauptmann vonBamberg ſtürzte 
infolge eines Fehltritts von der Höhe 
des vierten Stockwerks ab und war 
nach wenigen Augenblicken eine Leiche. 


| — Der ordentliche Profeſſor der Dog— 
‚ matif an der hieftgen Uniperfität, Unit 


verjitätsprediger Dr. t beol. Leonhard 
AUsberger, feierte das 25jährige Prie- 
fterjubtläaum. Der Gelehrte hat die= 
fer Tage da& 50. Lebensjahr vollen- 
dei. Als akademiſcher Lehrer wirkte 
er ſeit zwei Jahrzehnten. 
Aſchaffenburg. 


dem Fenſter ſeiner im dritten Stock 
gelegenen Wohnung in den Hofraum 
und verletzte ſich ſchwuer. Der Vetun— 


glückte wurde in's ſtädtiſche Kranken- 


haus verbracht. 
Augsburg. 

in der Nähe von Menning bei Voh— 

burg an einem 57jährigen Pfründner 


Ein ziemliches Stüd’Alts | 
SJenas wird in diefem Herbit den For= | 
derungen der Neuzeit zum Opfer. fal- | 
len: Das alte Schloß am Fürftengras | 


milie 


als Oberin⸗ 


die Stirn, die Waffe ging los und töd- ſpektor. 


tete das Kind. 
Hohenwart. 

Joſeph Schmidt hat 

Wohnung erhängt. Er zeigte in letz— 


tung. 


Württemberg. 
Stuttgart. In nahezu voll— 
kommen geiſtiger und körperlicherFri— 
ſche vollendete die älteſte Einwohnerin 
hieſiger Reſidenz, Frau Charlotte 
Wechsler, geb. Breitſchwerdt, Wittwe 


des Begründers der Württembergi— 


Hiervon ſollen 


in | 
der hiehgen Kirche eingefegnet und er: | 
hielten dur Pfarrer Domafchte eine 

| jtrie eng verknüpft ift. 
Baus | 
Das Wintler’ihe Wohngebäus | 
nieder. | 
Winkler, welcher nicht verfichert war, | 


' fen. 


Feuerverfiherungsgefelihaft, 
Die ehriwürdis 


ſchen 
das 101. Lebensjahr. 


Oberſt v. Faber du Faur lebend, er— 
hielt zu ihrem Jubeltage zahlloſe Eh— 
rungen. 

Adolzhauſen. In erfreulicher 
geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit 
feierte Ziegler Zimmermann und ſei— 


ne Frau das Feſt der goldenen Hoch- flucht 
dächtig. 


zeit. 


Kurzem vermißte 12jährige Tochter 
Veronika des Leichenbeſorgers Preſtle 
hier wurde in den Anlagen beim kath. 
Gottesacker ermordet 
Dem Kinde war der Schädel einge— 
ſchlagen mit einem vier Pfund ſchwe— 
ren Pflaſterſtein. Das Mädchen war 
auf dem Friedhof mit Blumengießen 
beſchäftigt und verließ gleichzeitig mit 
dem Gärtner- und Todtengräberge— 
hilfen Joſeph Bruder den 
Schon früher beklagte ſich das Mäd— 
chen, es gehe nicht mehr auf den Got— 
tesacker, denn es werde von Bruder 
mit unſittlichen Dingen beläſtigt. Die 
von Bruder am Tage der Mordthat 
getragene Arbeitskleidung konnte nicht 
aufgefunden werden, dagegen ſeine 
blutbefleckte Schürze; auch trug er ein 
friſches Hemd, das er jedoch ſchon 
mehrere Tage benützt haben will. 
Baden. 
Karlsruhe Maler Edmund 
Kanoldt, Profefjor an der hiefigen 
Kunftichule, it in Bad Nauheim ge— 
ftorben. Edmund Kanoldt war ein 


Sinne Friedrih Prellerz, 
Schüler er gemefen. — Oberititeuer- 
fommijlär Janfon feierte jein 50jäh- 
tige Dienitjubiläum. Erhänat 
bat jich der in der Großh. Hauptiwerf- 
jtätte befchäftigte, in Rüppur mohn= 
bafte Karl Konrad. Ein unheilbares 
Leiden fol die Urfache der That fein. 

Yreiburg. i. B. Der zmeitälte- 


gelhalter, der noch vor einiger Zeit 
feinen 91. ‚Geburtstag feierte, tft ges 
ftorden. Mit ihm jchied ein Mann 
aus dem Leben, der mit den Anfän- 
gen der Schwarzwälder lihrenindus 


Görmihl Ein Bi fchlua in 
da3 Anmwefen des Tärbers dert. 
Das ganze Anmefen ging in Flam— 
men auf. Der Schaden beträgt 20,= 
000 Mark. 

Heidelbera. Handelsfammer= 
präfivent Scholl hat der hiefigen Uni- 
verfitätsbibliothef mit der Reichardt’= 
Then Bapyrus Sammlung eine 
Schenkung von ungeheurem Werthe 
gemacht. Diefelbe enthält mehr als 


z 


' 1000 arabifche Originaleinbände, die 
Ein in der Wens | 


bis in das’erjte Jahrhundert des 3= 
lam zurüdreihen. Die Stiftung er= 
hielt den Namen „PBapyrusfammlung 
Scott - Reinhardt.“ 

MBbeinpfalz. 

Speier. Inter Theilnahme von 
80 Jurnvereinen aus der Pfalz, Ba— 
den und Heffen und in Anmejenbeit 
des Regierungspräfidenten v. Neuffer 
fand die feierliche Einweihung bezw. 
Enthülung des Jahn = Denfmals 
ftatt. Die Feſtrede hielt Landtags— 
abgeordneter Dr. Hammerſchmidt. 

Dannſtadt. Auf ſchreckliche 
Weiſe mußte der 20 Jahre alte Ackerer 
Mathieus Hartmann ſein Leben laſ— 
Deſſen Nachbar, dem Ackerer 
und Bäder Michael Kany mar ein 
merthuolles Schwein in die Pfuhl- 
grube aejtürzt, das er diefem heraus- 
holen helfen wollte. Dabei wurden 
beide durch die Gafe in der Grube ohn- 
mädhtiq und fielen, al3 fie herausftei- 
gen wollten, in den etwa 1 Meter hoch 
jtehenden Piuhl zurüd. Während 
Kany durch zweiAerzte wieder zumke- 
ben gebracht werden konnte, waren bei 
Hartmann alle Belebungsverſuche 
ohne Erfolg. 

Germersheim. Als er bei 
einer Dienftoifitation geringfügiger 
Verſäumniſſe befchuldigt und mit 
Strafterfegung im Wiederholungs- 
falle bevroht wurde, nahm fich dies der 
54jährige Amtsgerichtsgefängnißmär: 
ter Rafpar Haufer fo zu Herzen, daß 
er fich bier’ im Nhein eriräntte. Die 
Leiche wurde bei Qudmwigshafen gefun- 
den. 

effaß: Lothringen. 

Straßburg. Der frühere Ele 
rifale Reichstagsabgeordnete 
Straßburg-Land, Baron vd. Schauen 
burg, ift geftorben. Der Berjtorbene | 


| 
ge Greifin, bei ihrer Tochter, & 
| 


Biberaha.d. Rif. Die feit 


aufgefunden. | 


Paz. | 


Karheez. Auf dem Biefigen 


Nachtwächter | Gute fiel der Statthalter Ulfrich aus 
fih in ie | 


Vrüzen, ein hochbejahrter Mann, in- 
folge Schwindelanfalles ins Waffer 
und ertranf. 

Levin. Schulje €. Meinde be- 
ging fein 25jähriges Nubilaum als 
Schulze. Die Gemeinde ehrte den Ju- 
bilar durch Uederreichung eines filber- 
nen Schreibzeuges. Die Schulzen de3 
biefigen Amtes Hatten ji zu einem 


| Mahl in Bedmanns Gafthof vereinigt. 


Während der Tafel wurde dem ubi- 
far ein fünftlerifh ausgeführtes Ge- 
dentblatt unter Rahmen und ein Sil- 
bergejchent überreicht. 
Oldenburg. 

Dldenbura. Ein Stedbrief it 
gegen den Unteroffizier P. Brüdner, 
3. Comp. Jnf.Regts. No. 91, vom 
Brigadecommendo erlaffen worden. 
B. welcher flüchtig ift, ift der Fahnen- 
fludt und Urfundenfälfhung ver: 


Bant. Hobler Heujchtel, Mel- 
lumftraße 26, hat fich erhängt. Heuf- 
fel litt jchon feit langer Zeit an einer 
unbeilbaren Krankheit. 

Sünfhaufen bei Brafe. Der 
13jährige Sohn des Schloffers Sea: 
germann rettete den Tjährigen Sohn 
des Arbeiters Bollmann, der in die 
MWefer geftürzt war, von dem Tode 
des Ertriniens. Segqgermann fah den 
fleinen Bollmann in der Wefer trei- 
ben, jprang, ohne ich lange zu befin- 
nen, nad) und brachte ihn lebend ans 
Land. 

Freie Städte. 

Hamburg. Der zmeite Offizier 
des Hamburger Dampfer3 „Iaormi- 
na“ ift vor der Elbmündung über 
Bord gefallen und ertrunten. Der 
Name des Verunglüdten ift Starbet; 
er jtammte aus Ribnig. Starbet war 
mit dem Löfen der Zurrings der 
Decksladung beſchäftigt, wobei er 
ausglitt und von der Reeling über 
Bord ſtürzte. 

Bremen. In einem Kranken— 
baufe in Frankfurt ftarb auf der Neife 
nah Homburg Kommerzienrath Bier: 
mann bon der Yyirma Engelhardt und 
Biermann bier. Biermann mar der 
eigentliche Begründer der Eigarrenin- 
duftrie. Er aründete 70 Fabriken mit 
etwa 7000 Arbeitern. Der Verftor: 
bene erreichte ein Alter von 67 Jahren. 

Schweiz. 

Bern. Der Gefchäftsführer der 
Eparfaile von PBruntrut, Schmieder, 
ift verfchwunden. Das Defizit der 
Kaffe beträat 400,000 bis 500,000 
Fres. Die Sparfaffe weizerte fich, die 
Einlagen zurüdzuzahlen. In der Be: 
völkerung herrſcht große Erreaung. 
Schmieder wurde in Offenburg (Ba— 
den) ergriffen. 

Lugano. Beim Baden im hieſi— 
gen See ertrank der 25jährige Bäcker— 
geſelle Johann Maurer von Holzger— 
lingen bei Stuttgart. Die Leiche 
konnte nicht gefunden werden. 

Zürich. Ein gräßliches Fami— 
liendrama ereignete ſich in der Amslen 
bei Wald. Der etwa 57jährige Küfer 
Isler, der neben ſeinem Berufe noch 
einen Bauernhof betreibt, ſtand in der 
Nacht auf und erſchlug mit einem 
Hammer ſeine ebenfalls 57jährigeEhe— 
frau, eine geborene Krauer, und ſein 
Ljähriges Töchterchen. Hernach wollte 
der Mann noch ſeinen 20jährigen 
Sohn ebenfalls ermorden, dieſem ge— 
lang es aber, durch ein Küchenfenſter 
zu entkommen und um Hilfe zu eilen. 
Als jedoch weitere Leute herbeikamen, 
fanden ſie bereits auch den Vater Is— 
ler todt. Der Unglückliche hatte ſich 
in der Scheune durch Erhängen das 
Leben genommen. Man vermuthet, 
Isler habe in einemAnfall von Wahn— 
ſinn die grauſige That begangen. 

Deſterreich⸗Angarn. 

Wien. Im Geſchäftslokale des 
Otto Franz, Friſeur- und Parfüme— 
tie = Niederlage und Puppenerzeugers 
„zur Buppenfee”, Mariahilferftraße 
No. 38, waren Wrbeiter mit dem 
Tapezieren der Wände beichäftigt. 
Dabei verfpürte man im Lokale einen 
ſtarken Gasgeruch, und als Franz un— 
vorſichtigerweiſe mit einem brennen— 
Lichte nach der ſchadhaften Stelle der 
Gasleitung ſuchen wollte, entzündete 
ſich das ausgeſtrömte Leuchtgas und 


gleichzeitig erfolgte eine heftige Deto— 


für | 


nation. Dtto Franz, foiwie die zwan- 
zigjährige Verkäuferin Fräulein Ca- 
roline Bresekowsky wurden zu Boden 
geſchleudert und erlitten ſchwere 
Brandwunden im Geſicht und an der 
rechten Stirnſeite, ſowie an den Hän— 
den. Der Leiter des Inkaſſo— 
bureaus der Creditanftalt, Georg Det- 
ter, feierte fein 25jähriges Dienjtjubi- 
läum. — Am Franz Xofeph3 - Duai 
wurde der 13 Jahre alte Realjchüler 
Paul Konifchet, ald er auf jeinem 
Zmeirad fuhr, von den Pferden eines 
Fiakerwagens niebergeftoßen. Der 
Knabe wurde überfahren und am redh- 
ten Schulterblatte, jomie im Gejichte 


Eine hiefige Jagdgeſell— 


ſchwer verletzt. 


Bozen. 


war auch lange Jahre hindurch Mit- ſchaft deranſtalteie eine Jagd ber Ca— 


glied des Landesausſchuſſes für El— 
ſaß-Lothringen. 

Met. Der Leutnant Karl Hübic 
vom 4. Bayerifchen nfanterie-Reat. 
König Wilhelm von Württemberg | 


hatte kürzlich mit einem Bicefeldiwebel | iger 


; einen Mortmechiel, der jo weit ausar: 


Der in der! 
wohnhafte Techni⸗ 


tete, daß der Leutnant den Vicefeld— 
webel wegen Achtungsverletzung mel— 
dete. Da nun der Leutnant ſich frü— 


her in verletzender Weiſe über ſeine 


Vorgeſetzten geäußert 


| 


haben fol, fo | 
machte der Vicefeldwebel ſeinerſeits 
Meldung hiervon; und der Leutnant, 
der hierburd; jeiner Karriere gefährdet 


Der wegen eines | ſah, erſchoß ſich. 


Mecklenburg. 
Shmerin. Der Großherzog 


Andreas Strobel ift vom Prinzregen- | feit am NAnnabofpital die Perdeenft- 


ten begnadiat worden. 

E ham. Der 10jährige Knabe des 
Aufichläagerd Bierl, der die Aufficht 
über jein 4jähriges Brüderchen führte, 
feste diejem anjdeinend iyı Spiel ei- 


Ri * * 


mebaille in Gold am breiten Bande 
verliehen. 


valefe. Ein Theilnehmer, Bartholo- 
mäus- Fachinetti, Kaufmann aus Bo- 
zen, ein Yyamilienvater, wurde durch) 
einen unglüglihen Zufall erfchoffen. 
Prag. Der berühmte Mathema- 
und Profeflor an der deutjchen 
Technik, Wilhelm Weiß, ift plöglih 
gejtorben. 

Triefl. zweite Bicepräji- 
dent des Schulrathes, Edgar Rasco- 
pich, Führer der Radicalnationalen, ift 
geftorben. 


Der 


Luxemburg. 
Zuremburg. Das dem Nilo- 
las Rifchette, Handelämann von bier 
zugehörige, in der alten Eicherberg- 
ftraße gelegene Wohnhaus ift für 10,- 
500 Fr. käuflich in den Bejig des Ge- 


gangen. 
Betdorf. Beim Heuaufladen 
auf der Wiefe fiel Balentin Wendert 


| derart unglüdlih vom hochbeladenen 


B rohm. Oberinſpekior Hamann Wagen, daß er das Genidck brach und 
beging ein breifaches Jubiläum. Er | fofort todt liegen blieb. Er war 66 
it 50 Jahre ald Landmwirth thätig, 40 Jahre alt. 





Die Mode. 


Se meiter die Saifon vorrüdt, De= 


r 
} 
| 
| 
| 


fto mehr verfchwinden die oben engen | 
Aermel und die übermäßig verlänger: : 


te Schulterlinie. Pat alle modernen 


Aermel werden oben mehr oder weni= | 
ger dicht eingereiht oder auch zu Falz | 
ten gelegt, die jedoch nicht feit aeftepp: | 


werben, unten merben Die 


Mermel | 


durh Neihnähte zufammen gefaßt | 
und gern mit eingereihten Stoff- oder | 
Spitzenvolants oder auch mit GSerpen= 


tinpolants aus dem Stoff des Klei- 
des abgefchloffen; fehr beliebt find auch 
Die an die Grethhenärmel gemahnen- 
ben Formen, bei denen die Weite über 


dem Ellbogen oder auch unten zu eins | 
Für 
den Sommer liebt man diefe meiten | 
Mermel halb- oder dreiviertellang; mit 


zelnen PBuffen abgereiht wird. 


dichten Spibenvolant3 bejegt, find fie 


fehr Heidfam und geben fchlanfen Fiz ; 
quren eine angenehme Fülle. Weniger | 
Ihön als diefe weiten, weich ausfals | 


enden Uermel wollen uns die Aermel 
ericheinen, die den Urm eng umfpan= 
nen und nur oben mit einem Puff, 
den man in berfchiedenen Formen ans 
ordnen fan, Kerlehen find; die uns 
motivirten Ausmwüchje mwirfen auf ein 
unbefangenes Auge geradezu abito- 
toßend, aanz abaejehen davon, daß 


Toilette mit neuartiger SKäcchentaille 
und Berlitiderei. 


man für derartig arrangirte Aermel 
mieder neue Formen für Jadettärmel 
Ihaffen muß, die dann den feinerzeit 
biel: verfpotteten Ballon-Keulenärmel 
lehr ähnlich jehen dürften. Zu der 
Berbreiterung der oberen Figur fann 
man natürlich feine engen Röde brau= 
en; man wird alfo aud) in der Folge 
die Röde oben einreihen oder falten 
und fie weich ausfallen laffen. Zmei- 
fello3 ift eine folche Toilette mit ihrer 
Stofffülle malerifcher al3 ein enges 
Kleid; ob fi die Weite im Tragen 
als praftifch bewährt, ob uns die wei— 
ten Röde nicht wieder von dem deal 
des fußfreien Kleides entfernen mer=- 
ben, das muß erjt die Zukunft ehren. 
Ermwähnt jei noch, daß die Mode au 
dem jo lange beliebten Gürtel Feind: 
Ichaft aefhmworen hat; man jieht piel 
Schnebbentaillen, die nicht felten mit 
kleinen Schlößchen abſchließen. In— 
deſſen iſt nicht anzunehmen, daß dieſe 
Mode Ausſicht auf Erfolg hat. Man 
hat ſich zu ſehr an die fiſchbeinloſen 
Bluſen und ihre Bequemlichkeit ge— 
wöhnt, um wieder zu einer Mode zu— 
rückzukommen, die Fiſchbein- oder 
Stahleinlagen ſo gut wie unerläßlich 
macht. Jede vernünftige Frau wird 
ſich übertriebenen Modenneuheiten 
fern halten, ſie wird einen Stahlpan— 
zer ebenſo wenig tragen, wie eine Kri—⸗ 
noline, und hoffentlich gibt es ſo viel 
vernünftige Frauen, daß derartige 


Kleid aus geſticktem Schweizermull 
mit faltenreichem Volantrock. 


Modethorheiten bei uns feinen Eins 
gang finden. 

In unſeren heutigen Bildern brin⸗ 
gen wir zunächſt eine Toilette aus elek⸗ 
triſch blauer Bengalineſeide, mit dunk— 
lerem Panne, weißem Taffet und 
Perlſtickerei in erſterem Farbenton 
ausgeſtattet. An Stelle der Seide 
kann auch leichtes Sommertuch oder 
ein anderer, nicht zu ſchwerer Woll⸗ 
ſtoff verwendet werden. Der loſe auf 
Futter ruhende Rock iſt oben von der 
Vorderbahn ab in Säumchen genäht 
und hinten in gegeneinander gekehrie 
Falten geordnet. Ihn garniren zwei 
eigenartige Volants; man hat hierzu 
einen ſchrägen Stoffſtreifen der Rock⸗ 
form gemäß puffig eingereiht und am 
unteren, etwas auszudehnenden Ran—⸗ 
de mit ſchräg geſchnittenem Panne be— 
grenzt. Dieſer iſt wie erſichtlich aus— 
gebogt und an dem Bogenrand mit 
Perlſtickerei geziert. Oben ſchließen 
die Puffen mit einem Epfchen ab. 
Das hinten nur bis zyd Taillenab⸗ 
ſchluß reichende, vorn Rage⸗ Jäckchen 

At in den vorderen Wen Mad rings 


um denXermelausfchnitt gleichfall& mit 
geitidtem Panne gefhmüdt. Ein ge- 
zadter Reveräfragen aus Taffet, den 
Stiderei und ein Bengalineftreifen 
umranden, zieht fi) porn bis zum 
Parnebefaß hinab. An den Geiten- 


3. 
Einfaches Batiftfleid mit englifcher 
Stiderei. 


nähten hat man fleine MWeftentheile 


| aus Panne angefügt, die übereinan 
| der tretend gejäloffen und mit Gold= 


| Inöpfen bejekt find. 


Sie legen ich 
auf ein weißes Chiffonchemifett, das 
gelbliche, jchalartig arrangirte Gui= 
püre bededt und ein aleicher Stehfra- 
gen nebit Chiffonfchleife begrenzt. Die 
langen Baufchärmel haben gejchlikte, 
mit Chiffonpliffees gefhmüdte Man 
Ichetten au Panne, 

Das zmeite, reich mit Spibenborbü= 


ı ren garnirte Kleid bejteht aus weißem 


Plumetis, von dem fich die in rofa 


| Baltellton gehaltene, faltige Gürtelbe- 


kleidung geſchmackvoll 


abhebt. Der 
loſe auf Futter ruhende Rock iſt oben 
ſchoßartig, ſowie am Anſatz der bei— 
den oberen Volants noch einmal leicht 
eingereiht. Ein dritter Volant um— 
randet den Rock. Die Volants ſind 
gerade geſchnitten. Die beiden oberen 
werden von einer über Schnur gezoge— 
nen Rüſche begrenzt; unten ſchmückt 
alle drei Volants die 2 Zoll breite 
Spitzenbordüre. 

Höchſt kleidſam erſcheint die bau— 
ſchende, auch auf den Achſeln einge— 
reihte Bluſentaille. Ihren ſpitzen 
Halsausſchnitt umrahmt mit Chiffon 
unterlegte Bordüre, der ſich ein mit 
engliſcher Stickerei gezierter Batiſtkra— 


Voilekleid mit Bogenſäumchen und 
eckiger Paſſengarnitur. 


gen anfügt. Dieſen begrenzt eine 
vorn abgerundete, gerade Friſur mit 
Bordürenabſchluß. Den Schluß der 
Taille deckt eine mit leicht gekräuſelter 
Bordüre gezierte Tollfalte, die ein 
ebenſo beſetztes Jabot faſt verhüllt. 
Die halblangen Puffärmel hat man 
mit Schnurkräuschen garnirt und un— 
ten mit Köpfchen eingereiht. Sie en— 
den mit ſpitz hinabfallenden Volants. 

Außer der im Stoff ausgeführten, 
ſehr hübſch wirkenden, gleichfarbenen 
Stickerei ziert das dritte, einfache, 
blaue Batiſtkleid gelbliche Tüllſpitze; 
ſie iſt für Latz, Stehkragen nebſt Ja— 
bot ‚und Unterärmel verwendet. Ein 
breiter, faltiger, mit Stäbchen geftreif- 
ter Gürtel aus Libertyfeide umfchließt 
die Taille. Die Vorderbahn des fut- 
terlofen Rodes hat man in zwei Toll: 
falten geordnet, an denen fich die nad) 
oben zu verjchmälerte Stiderei hinauf: 
zieht. hr fügen jich die übrigen kur— 
zen, oben leicht gefalteten Woctheile 
und ein gereihter, hoher, gerader Bo= 
lant an; erjtere mit 14 3oll breitem 
Stidereianfaß begrenzt und dem Vo— 
lant ſaumartig aufgeſteppt. Stickerei— 
anſatz umrandet auch den kleidſamen 
Schulterkragen. Dieſer legt ſich ge— 
rundet über Achſel und Rücken und 
reicht vorn verſchmälert bis zum Gür— 
tel hinab; ſeinen vorderen, oben aus— 
einander tretenden Rand ſchmückt Sti— 
ckerei. Bluſentheile und Aermelpuf⸗ 
fen ſind oben und unten eingereiht; 
letztere hat man mit Volants begrenzt, 
und die oberen mit Stickereianſatz um— 
randet. 

Zwei Zoll breiter Spachteleinſatz, 
11% Zoll breite Borbüre, jomwie 1]5 
und 1 30l breites, jehtwarzes und hell- 
blaues Sammetband garnirt das leh- 
te Kleid aus weißer, jhwarz gepunt- 
teter Voile. Das fchmale hellblaue 
und jchwarze Band ift vurdh die Ein- 
fäge zu leiten und am Ausfchnitt jo- 
wie an den Manfcetten in zierliche 
Rofetten zu arrangiren. Die breite- 
ren Bänder begrenzen eitvas überein- 
ander liegend ben oberen Rand bes 
faltigen Stoffgürtel3 und bilden vorn 
Rojettenjchleifen. Der Volant ift mit 
breiten Säumen, "der Rod und die 
lufentaille mit Voxenfäumden ver: 
ziert, 


| 
| 


| 
| 
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zonnTagpojt, EUhtrago, Zonmniag, Den 14, Attguft 1904, 


Tie Univerfität Cambridge. 

Freundlich grüßt fie den Befucher, 
die altehrmürbdige 
Cambridge. 
Cam, die ftil und geräufchlos ziwifchen 
üppigem Grün dahingleiten und über- 
allhin Leben und Fruchtbarkeit ber- 
breiten, verbanft 


Univerfitätsjtabt | 


des | ; 
Man Maren SnEhen De | le mi ihren abwechslungsrei- 


1 


fie nicht nur den 


Namen, fondern au den Kranz pa= | 


radiefifcher Gärten mit 
ſchwellendem Raſen und ftattlichen, 
Schattenfpendenden Bäumen. Auf 


prächtigen, | 


ihnen ruht das Auge des Naturfreuns | 


des mit befonderem Mohlgefallen. 
Ringsumher aber breitet 
fruchtbare Graffchaft Effer aus mit 


fih die | 


ihren reichen Getreidefeldern und fets 


ten Weiden, doch nicht gerade reich an 
den landichaftlihen Schönheiten, die 


fonjt der Süden Englands in fo vers | 


ſchwenderiſcher Fülle darbietet. 
Im Innern welch 
Zauber! 


mittelalterlicher 
Eilfertig dahinſchreitende 


Studenten und würdige Profeſſoren, 
beide mit ſchwarzer Kutte und ſteifem 


Barett, auf den Straßen — ein Stück 
lebendiger Poeſie aus vergangenen 
Jahrhunderten, das die langweilige 


Proſa philiſterhafter Alltagsmenſchen 


der Gegenwart wohlthuend unter— 
bricht. Dreitauſend Muſenſöhne be— 
herbergt Cambridge, und ein reicher 
Born der Wiſſenſchaft quillt hier, wo 
die berühmteſten Lehrer eine wiſſens— 


verſtattet iſt. Zeitlebens rechnet es Begründetes 
zur höchſten 


ſich dann der Gelehrte 
Ehre an, einem dieſer Colleges als 


Mitglied oder Fellow anzugehören. 


Wohl verdienen die intereſſanten 
chen Formen und dem dunkeln Grün 
des Efeus oder der wilden Rebe, das 
ihre Wände bedeckt, unſere Aufmerk— 
ſamkeit und unſern Beſuch. Durch 
ein alterthümliches Portal, über dem 
ſich öfters eine Art Thurm erhebt, 
treten wir in den meiſt mit ſchönem 
Raſen bewachſenen und zuweilen mit 
einem Brunnen geſchmückten Hof, um 
den ſich die einzelnen Gebäude grup— 


| 


AYußenanfidbt der Kapelle 


vonKing's College. 


piren. 


zwei Zimmern beſtehend, die der be— 


durſtige Jugend, darunter über breis | 


hundert Vertreterinnen des zarten 


treffende Muferfohn felbft mit Mö— 
beln und Wandſchmuck ausgzuſtatten 


hat. 


ben wir uns in den Speiſeſaal. 


gothiſche Fenſter laſſen 


Von der Studentenwohnung bege— 
An 
den Saal des altgermaniſchen Herren— 
hauſes erinnernd, zeigt er überall eine 
rd q 

imponirende Wusdehnung. 


eine Fülle 


>33, durch allerlei zierliche Glasmalereien 
gedämpften Lichtes eintreten, mwodurd) | 
den Raum, der 3. B. in King's Col— | 


DerHof 
College 


Geihlehts, unterrichten. 
wohin das Auge blidt und der Fuß 


fi) wendet, überall Kirchen und Kası 


pellen, Aniverfitätsgebäude und Mus 


jentempel aller Art im Stile jener ans | 
erhabenen | 
Gothit, die Englands Kathebralen io 
Nur die urs, 
alte Rundfirche, das getreuejte Abbild | 


muthenden und zugleich 
vorteilhaft auszeichnet. 


der Kirche des heiligen Grabes in Se= 


rufalem, wohl das ältefte Bauimerf | 
diefer Art in ganz England, zeigt die 
Normannen= | 
jtil3 aus dem 11. Kahrhundert, und | 
der aitlehügel, der fih am norbmelt- | 
lihen Ende der Stadt erhebt, meift | 
auf die Zeit Hin, da die Aömer bier 
ein Emporium ihrer Macht angelegt : 


Formen des twuchtigen 


hatten. 


Eine englifche Univerfität, mie fie | 
bier dem Auge ich zeigt, ift für den | 
Fremden ein Gegenjtand befonderen | 
Spntereffes. Nichts, mas das Ausland ! 
bietet, fann mit ihr verglichen erden. | 
Mo einftens, an der Schwelle des 12. | 
drei Mönche des be: 
nahbarten Klojters Eroyland in einer | 
gemietheten Scheune täglich die Ele- 
Mathematit | 
und anderer Urmiffenfchaften Iehrten, | 


mo fpäterhin im Mittelalter nur mes | 
— römiſcher Alterthümer. Viele Gelehrte 


Jahrhunderts, 


mente der Philoſophie, 


nige Gebäude für die Zwecke einer Ge— 


ſellſchaft von Gelehrten — Univerſi- 1 ⸗ 
tät genannt — ſich erhoben: ein Haus ihre geſammte Bibliothek dem College 
und. 


ein Hörfaal, da zahlt der Befucher jebt 


mit „Feitfaal”, eine Bihliothef 


nicht weniger ald 21 Colleges oder 
Stifte, deren Gefanmmtheit 
Univerfität ausmacht. Diefe Colleges, 
die urfprünglid nur für die Auf: 
nahme würdiger armer Studenten bes 
ftimmt waren, geben Cambridge heute 
fein eigenthümliches Gepräge. 

Sedes von ihnen bejißt außer den 
Wohnungen der Studenten und Pro- 
fefforen vor allem einen geräumigen, 
oft mit allerlei Werfen der Runft, bes 
fonder8 Gemälden ausgejtatteten 
Speifelaal, ferner eine befondere Ka- 


Brüdeüberd 
Sohns College, 


pelle und einen herrlichen Garten mit 
ausgedehntem Spielplag für Cridet 
und Zaion = Iennis. An der Spike 
jteht der Headmajter, ihm find meh: 
rere Lehrer oder TFellows beigegeben. 
Die Studenten jelbjt zerfallen in ſo— 
genannte Scholars, bejonders begab- 
te, vom College unterftüßte Studen- 
ten, die ihre Prüfung hinter fi} ha= 
ben und jet höheren Studien oblie- 
gen, Penfionäre oder gemöhnliche 
Studenten, die ihre Ausgaben felbit 


lege bis unter das Dach reicht, jenes | 


geheimnibvolle Halbduntel verliehen 
wird, das in aothiihen Kathedralen 
den Belucher jo mächtig eraretft. 


Befondere Sorgfalt ijt auf die Nuss | 
' jchmüdung der 


Stapelle 


Ireten wir in eines von innen | 
ein, fo werden ung wohl zunädjt die | 
Studentenwohnungen gezeigt, je aus | 


Mächtiae ı 


| 


| 


verwendet. | 


| Berühmt durch ihre foitbaren qemals | 


ten Fenfter ift vor allem King’s Chas | 
Und danı, 


eben die | 
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beſtreiten, im College wohnen und dort 
auch ihren Tiſch haben, endlich Sizars 
oder arme Studenten, denen die Pen-8 


ſions- und Studiengelder zu einem 
Theile erlaſſen werden. Nur der 
Hörſaal fehlt. In der That werden 
im College auch keine Vorleſungen ge— 
halten. Zu dieſen hat ſich der Stu— 
dent in die verſchiedenen Hörſäle zu 
begeben, die in der Stadt zerſtreut 
liegen. 

Nicht alle Colleges werden gleich 
gewerthet. Reiche Stiftungen ſtehen 
den alten Colleges zur Verfügung: 
Trinity College, King's College, 
Queen's College, St. John's College, 
Caius' College, Clares College, Pem⸗ 
broke College und wie ſie alle heißen 
mögen, deren Urſprung faſt ein halbes 
Jahrtauſend zurückreicht; aber ſie 
kommen nur den Auserwählten zu— 
gute, denen nach dem Worilaut der 


Gruͤndungsurkunde und dem Willen 
“ der Stifter ber Eintritt in diefelben 


* — 
Die a 


| gönnen Sie meine Geduld bemwun- 


aaa BE ae anal u nn ln nz 


I 
! 


pel. Aber auch die andern Kapellen 
find würdig, oft foitbar ausgeſchmückt. 


Neben den Fenftern find au Hochals | 


4 | fer- und bald Wein!“ 


— 


AndenUferndes 


tar und Leſepult, ſodann die Orgel 
oft künſtleriſch werthvolle Stiftungen. 

Die reichſten Schätze des College 
finden ſich in ſeiner Bibliothek ange— 
häuft: neben einer Menge wiſſenſchaft— 
licher Bücher oft die koſtbarſten Hand— 
ſchriften aus der Zeit des Mittelal— 
ters, werthvolle Drucke aus dem 15. 
und 16. Jahrhundert, ſodann koſtbare 
Münzſammlungen und Sammlungen 


Cam. 


und Literaten haben bei ihrem Tod 
vermacht, aus dem ſie hervorgegangen 
waren, berühmte Reiſende einen 
Theil ihrer Funde überlaſſen. 


Boshaft. 


NM Nu — 
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„...Meine Eltern ein 
Geflügelgeſchäft!“ 
„Sagen Sie — da ſind Sie aus 
Verſehen wohl 'mal mitgerupft wor— 
den!?“ 
— Ander Grenze. Beamier: 
„Haben Sie was zu verzollen?“ Sach— 
ſe: „Ei freilich!“ (Zeigt ſeinen Berg— 
ſtock. Beamter: „Herr, was fällt Ih— 
nen ein?“ Sachſe: „Na, entſchuldjen 
gietigſt, Klimmſtengel miſſen doch 
ooch verzollt werden!“ 


Jubiläum. 


Kommis: Herr Meher, heute bin 
ich zwanzig Jahre bei Ihnen im Ge— 
ſchäft. 

Jahre? Da 


Chef: Zwanzig 


dern. 
— —r —— —ñ — 

— Ein ſchlauer Pantof— 
felheld. Sie: „Alſo, Mann, wir 
werden unſere Kleine Agrippina tau— 
fen laſſen, gewiß ein ſchöner Name!“ 
Er (der dieſen Namen nicht ausſtehen 
mag, aber nicht zu widerſprechen 
wagt): „Gewiß, ein ſehr ſchöner Na— 
me. So hieß meine erſte Liebe!“ (Das 
Kind wurde Marie getauft.) — 


————— 
—— 


des 
„Bettvorleger“ mit einem harten 


ſchönen weichen 


Mißtrauen. 


— 


— heaft alfo ein lebhaftes 


Mißtrauen gegen die Auskunftsbu— 
reaus?“ 


„Allerdings — ich hab' mich näm— 


lich kürzlich über mein Geſchäft er— 
| fundigt, und eine glänzende Auskunft 
| erhalten!” 


— Einleitung. SHeirathöper- 


| mittler: „Betrachten Sie den Schrank 
| ba in der Ede — er ftammt aus dem 
ı Mittelalter. Der Krug auf demfelben 


ift zweitaufend Jahre alt, diefes Mei: 
Bener Borzellan mehrere hundert... 
und (auf ein Bild zeigend) hier die 
Dame, die ich Ihnen empfehlen mollte, 
erjt vierzig Jahre alt!“ 

444 


Empfindlich. 


ZGfA — 


Bimſel hatte ſich einen 
Bettvorleger gekauft 
und, damit er am richtigen Platz 
bleibt, eigenhändig den Namen drauf— 
geſchrieben. 
gen aus dem Bett und auf die Füße 
ſprang, ſpürte er etwas Hartes. Er 
unterſuchte den Vorleger, konnte aber 
nichts Auffälliges finden. So ging 


Privatier 


nes Schmerzes? Der erſte Buchſtabe 
Namens! — Er hatte im Duſel 
p 
geſchrieben. 


— Inder Weinkneipe. Er— 
ſter Gaſt: „Ich glaube, was uns der 
Wirth da vorgeſetzt hat, iſt halb Waſ— 
Zweiter Gaſt: 
„uUnd äch glaube, es iſt zwei Drittel 
Waſſer und ein Drittel Wein!“ Wirth 
(der das Geſpräch belauſcht hat, für 
ſich): „Es gibt doch noch rechte Opti— 
miſten in der Welt!“ 


.-. 
. 


Shledhier Wegmeijer. 


„Kommen wir bier nah Frumm= 
nußbaum?“ 

„a, geht’3 nur ganz gerad’ ber 
Naien nad.” 

„Die heißt der Nafen nach, wenn 
ich ginge der Nafe nach, müßte ich ge= 
ben in einem Kreis,“ 


— Logiſche Folgeruna. 
„Ss hörte, Ihre Frau Gemahlin fei 
durchgebrannt! St das wahr, Herr 
Brofeifor?" — „Sedenfalls, denn ich) 
erinnere mich, dab e3 heute Mittag fei- 
ne Scene gab, als ich ohne Regen- 


ta 


Ihirm nad Haufe fam! 


Baderfiniff. 


„Micherl, wann D’ den Herin ra— 
firt, fo tritt 'n ordentli’ auf 'n Fuß 
— bielleicht laßt er fich nacha auch d’ 
Hühneraug’n fchneid’n!“ 


Bom Bauerntheater. 


— 
A 
N 
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„50, Gretl, wo Haft denn Du 
auf amal den neu'n Melttübel her?“ 
„Den hab’ i’ geftess bei- mei'm 
Denefiz ’Eriegt!“ 


EN ANERENLERT Lo NR ERTESUNE ST SHERIER 


AS er am anderen Mor: | 


| e& einige Morgen fort; da wurde ihm | 
; die Gejchichte zu Dumm. Er tippte mit | 
| dem Finger den ganzen Teppid) 
. und fiehe du, was war die Urfache Tei= | 


ab, ! 


Ein Philantrop. 


wohlthätigen Zwecken?“ 


„Selbſtverſtändlich! Ebenfalls die Cigarrenabſchnitte. .. 


— Großer Fettgehalt. Ho— 
telier: „Was iſt denn das für ein Fett— 
fleck an der Wand?“ Oberkellner: „Da 
hat geſtern Abend die dicke Frau Com— 
merzienrath geſeſſen.“ 

Feine Herrſchaft. 
Dienſtmädchen: Heute 


fünfte und Ihre Frau hat mir noch Eier friſch bleiben 


keinen Lohn gezahlt. Hausherr: O 


das ijt aber fatal. .. 


I 
l 


— 


—Verlobungsanzeige. Le— 
berecht Blümke, vierſpänniger gepol— 
ſterter Möbelwagenbeſitzer, und Ama— 
lie Pimpelchen, Telegraphiſtin ohne 
Draht, empfehlen ſich als Verlobte. 

— Die höhere Tochter. Hö— 


iſt ſchon der chin (zum Hausfräulein): „Wenn die 


ſollen, gnä' Fräu— 
lein, müſſen 's an einen kühlen Ort ge— 


gerade wollte legt werden.“ — ‚Wie könnte man 


ich mir drei Mark von Ihnen leihen. das aber nur der Henne beibringen?“ 


Der Wunder knabe während und nach der Soirde. 
L 


2. 


Imprefario: „Das fage ich Ihnen aber, Herr Meyer, laffen Sie fi zur 


nächte Soiree beifer rafiren! 
den!“ 


— Nachdem Bade. Madame: 


„Minna, wo iſt denn mein Diamant— 
famm? Xch habe ihn in meinem Haar 
ſtecken laſſen.“ Minna: „Ja, Mada— 
me, wo iſt denn Ihr Haar?“ 

— ex e — 
Mutter: „Mit dem Robert ſpielſt Du 


Ich habe heute eine Höllenangſt ausgeſtan— 


— Gegenſeitig. „Wie, die 
Müllers führen ein ſo unharmoniſches 
Eheleben?“ — „Ja, iſt einmal er zor— 
nig, wird ſie ohnmächtig, und iſt ſie 
zornia, it er dagegen ohnmädtig.* 

ruffifhen Lager. 


Ob 
— Im 
„Wie, Herr General, Sie 


Offizier: 


mir nicht mehr, der Junge iſt bösar- beobachten den Feind durch das umge— 


tig.“ Fritz: „Aber Mama, das giebt's kehrte Fernrohr?!“ 


General: „Was 


doch nicht, entweder man ift bös, oder | wollen Sie? Das ift das einzige Mit- 


man tft artiq, aber beides zufammen 
fann man doch nicht fein.“ 


Stotternder Gaft (Bier beitellend): 


Bier!” 


— E3rentirtfid. „So mun- 
dere mich, daß Du den Wunfcy Deiner 
Frau erfüllteft und das theureYutomo= 
bil gelauft haft.“ — „Das rentirt jich. 
Bedente doch, wie ich jet im Automo- 
bil mit meinem Weibchen an den Mo: 
begeichäften vorbeifaufen kann.” 

— Öeredte Entrüftung— 
„Warum haben Sie den alten Diener 


| 
| 


tel, das uns übrig blieb, um ung ben 
Teind fernzuhalten.“ 


„Bi B— Bi—Bi—Bi— 


— Beigepflidtet. Geaf: 
„Sehen Sie mal mein Schloß da am 
Ufer des Seed. ft das nicht ein ftol- 
zes Schloh?“ — „Ja, in der That jehr 
ftolz, e3 jpiegelt fi) fogar den ganzen 
Tag im Wafler.“ 

— Irren iſt menſchlich. 
Oberkellner: „Herr Prinzipal, das 
junge Paar auf No. 7 hat heute Mit⸗ 


entlaſſen?“ — „Der Kerl wurde im= | taq aber furchtbar auf unſer GEſſen ge⸗ 
mer dreiſter: denken Sie, neulich hat ſchimpfit“ Hoielier: „Was Sie ſagen! 


er dem armen Hunder! fein Mittagef- 
fen fortgenommen, und ihm fein eige- 
nes dafür meaeben.“ 


— 


Paar auf der Hocgeisunge finder” 


Da hätten wir uns alfo qründlich ae- 
irrt in der Annahme, - das 


win 


— Eur 3. 
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Senntagpoft, Chicago, Zonntiag, Ben 14 Augult 1904. 


| fpradhen gerade von Dr. Perkins, 


Eine X-Sirahlen-Anterfuchung fiei. 


Die X-Strahlen gebraucht, um den 
Sit der Krankheit zu finden. 


Man follte fofort vorſprechen, da Dieje Offerte 
irgend eine Zeit zurüdgezogen werden fan. 


Man fchneide dDiefes aus! 


E | auf den Schoß, 


George. ch jehte der gnädigen Frau 
auseinander, daß fjchon früh der 
Egoismus gebändigt werden mülfe, 
daß jede jih nur ala Glied der einen 
großen Kette — Himmel!!! 
Marie, ich habe Khnen doch gejagt, 
daß Mäuschen mit dem GSteinbaufa= 
ften — fie fann fich weh thun an den 
großen Steinen.“ 


„ber fie wollte es doch einmal,gnä= | 


dige Frau,“ vertheidigte fich dag Mäbd- 
chen. 
„Sie bemüht fich eben frühzeitig, 
einen Stein zum großen Bau zu fü- 
ı gen, fo heißt’3 ja wohl!“ 
' „George! Die Sache ilt doch mohl 
au ernft. 


ı müffen. — — Rein, 
fei ein quties Kind, 
' Mamas Kleid paßt heute dafür nicht. 


ED — Marie, jo nehmen Sie dod Mäus- 
J chen, Sie ſehen doch, daß ſie mir die 


JStimmrecht der Frau. 


Spitzen zerreißt. Ruhig, ruhig, ar— 
tige Rinder machen nicht jolhen Lärm, 
wenn Ianten da find.“ 


Uber Mäuschen beitand auf 


F | Tiebfte, aber furchtbar ver’ogene Balg 


Die Spestalifien in dee weltberühmten State Medical Dispenfarh furiren alle Männer 


franfheiten fhneller al3 irgend ein anderer Spezialiit im Nordweſten. 


Die Behandlumg 


fhwader Männer ift eine Spezialität, und die Piipenfary bat mehr Apparate uns Im 
fizumente al3 alle anderen Speszialiiten im Nordiveiten aufamnmengenomimnen. 


Die günfligften Bedingungen! 


Männer 


zen in der PBruft, Nierenleiden, 
angebradties Errütben, 


beflemmende3 Gefühl, 


mit ſchwachem, ſchmerzendem Rüden und Nierer, bitale Eämäde, 
ſchmerzhaftes Urinixen, 
entwidelte Körpertgeile, 
Slafenfatarch, Cap im Urin, 


nädtlihe Berlufte, einaefsrumdfte, uns 
Sedächtnigfehmäche, Nervöſität, Schmers 
sslecden vor den Mugen, uns 


Gevankenihmwäcde, Unfähigfeit, Melandolie, 


weiche Entartung, Wahnfinn und Tod borausfehen, permanent geheilt. 


Geheime SRrantheiten 


fie Heilung für fhwade Männer, 


Junge Männer 


buch 
entbeit 
möglich geheilt. 


unnatürlide Abflüſſe, Plutvergi 
tung, DBaricocele (Arampfader U 
6zud&), für inımer geheilt. Schnell» 


Juge endſünden. Ueberarbeitung und 
ung ſchwach geworden, ſobald mie 


| Medizin frei bis geheilt. 


Stunden bon 10 bi3 4, und bon 6—7 Ubenhs. Eonntag3 


Feiertagen nur bon 10-—12 Uhr. 


und on allen regulären 


State Medical Dispensarvy, 


S.W.:Ede State und Var Buren Strafe. 
Eingang 66 Ban Buren Straße. 
Dan fchneide diefes aus. da diefe Annonce nit jeden Tag erfheint. 


Der Haustyr ans. 


I! Kilburger (Berti. 


So alſo fieht es in dem Arbeits 
zimmer einer großen Frauenrectlerin 
aus! Gadhlih und ernft genua. Die 
beiden Schreibtifche von reichlich Bil- 
lardgröße, einer für die Dame Jelbit, 
der andere für ihre Getreiärin in der 
Mitte des Zimmers zufammengeitellt, 
jo daß ic) eine imponirende, Fläche 
grünen Tuches darbot; ein Ständer 
mit Zeitungen in allen 
ben; eine ganze Wand voll aufßeror- 
dentlich gediegen 
cher. Dazu Schreibmaſchine, 
phon, ein Haufen Depeſchenformulare. 

Die Tage des 
Frauenkongreſſes waren verrauſcht, 
die ausländiſchen Vertreterinnen wie— 
der in ihre Heimath zurückgedampft. 
Eine Empfehlung verſchaffte mir Ge— 
legenheit, eine 
in ihrem eigenen Heim zu 


Von C. Eyſe 


begrüßen, 


nachdem ich ſie zuvor auf der Redner- 


tribüne bewundert hatte. 


Als die große Perſönlichkeit endlich 


erſchien, ging ein Riß durch das Bild, 
das ich mir von ihr gemacht hatte. 
Dort auf der Rednertribüne eine auf— 


rechte Geſtalt, in ein faſt prieſterliches 


Gewand von monotonem Schwarz 
gekleidet, ein herber Mund, der das 
jetzt noch ſo beklagenswerthe Geſchick, 
Frau zu ſein, in Worten eindringlichen 
Proteſtes ſchilderte. Hier eine reizen— 


de junge Frau, eher klein als groß und 
zur Ueppigkeit neigend, in einem hel- 


len Flatterkleide, unter dem zwar das 
geübte Auge ein gut ſitzendes Korſett 
ſpürte, prachtvolles Blondhaar zu ei— 
ner ſehr modernen Friſur mit vielen 
Wellen geordnet — und das entzü— 
ckendſte kindliche Mündchen, eingebet— 
tet zwiſchen einem Paar roſiger und 
rundlicher Wangen mit freundlichen 
Glanzlichtern. Und dieſer entzückende 
Mund ſprach Worte liebenswürdigſten 


Wiltommens, und als er Hamit Fertig | 


geivorben, ging er zu der großen Be- 
megung unferer Tage über, redete von 
der Hörigfeit der Frau, die ja, gott- 
lob, nun vorüber, bon dem Stimm= 
recht der Frau, das fih auf Neufee- 


land jo bewährt habe, von Lohnver- | 


hältnifjen, Fabritauffeherinnen, von 
Sittlichfeitäbeftrebungen, von der alei- 
chen fittlichen Freiheit für Mann und 
Frau, von Frauenbildung und Mut- 
terfchaft, von der Arbeiterinnenfchuß- 
Gefeggebung und der Forderung bon 
Haushaltungsgenofjenfchaften ſeitens 
ber Mr3. Berfina-Gilman. Ein Re- 
füme des ganzen Kongreffes, ein un 
entgeltliches Privatiffimum über die 
Trauenfragen. 

Ich hing an diefen rofigen Lippen, 
die Jih nun im Verlauf der Rede mies 
der berbe geichürzt Hatten. Warum 
mar mein Gedädhtnif nicht wie bie en- 


pfindlihe Walze eines Phonographen, . 


damit jedes diefer Worte jich under- 
gänglich darauf eindrüden könnte! 
„Und fo ftehen Sie au auf dem 
Standpunft der Mı3. Perkins - Oil- 
man, daß in unjerem Heim jedeWahr— 
baftigfeit durch die Abhängigkeit vom 
Hausherren unterdrüdt twird, daß der 
Yamilienegoismus berrfcht, und daß 
ed beijer jein mürde, unfer Heim in 
feiner jegigen Yyorm zugunjten ber 
Haushaltungsgenofjenichaften aufzu- 
geben?“ fragte ich endlich Tchüchtern. 
Die kleine Frauenrechtlerin jah mich 
fireng über den Montblanc weißen 
Konzeptpapier vor fih an. „Eine 
Utopie ber Zukunft! Einftweilen lie⸗ 
gen wir:nod in ben Banden bes Her⸗ 


Kulturfpras | 


ausfchauender Büz | 
Tele= | 


; bleijtift 





Internationalen | 


| nur daran uf an, 
uns nicht beeinfluffen oder gar wieder | 
| bergewaltigen laffen. 


unferer Vertreterinnen | 
| Dur) nichts, aber auch nichts beirren 


I nen einer Rinderjtimme, 
| beruhigende Stimme. 





gebrachten. Niemand wird 
mollen, daß im Haufe ebenjomweniq der 
Mutd mie die Gerechtigkeit eine 
Pflanzftätte findet, denn nirgends fin- 


det man eine fo jubjeftive Bewerthung | 


wie gerade unter Familienmitagliedern. 
Iprannei Seitens des Dherhauptes, 
Unfreiheit für die andern. Hier liegt 


| für uns Familienmütter die Miffton, 
einer alüdlichen Zukunft vorzuarbeiten 
dureh) unser erziehliche3 Wirken. Olei- | 


che Freiheit für alle. Niemand Toll 
mehr das Recht haben, den 
auszunußen oder zu tyrannifiren.“ 

Nhre moilige Rechte hatte 
balbmeterlangen, 
mit fiibernem 
griffen, 
die arüne Platte jchlug. 
daß wir feit bleiben, 


ya 


borgezeichneten Weq geben, dürfen uns 


laſſen.“ 
Plötzlich wendete ſie ſprechend den 
Kopf. 
Von nebenan hörte man das W 
eine u ac 


„Sich dureh nihts beirren laffen,“ 
wiederholte die Hübfehe Frauenrechtle- 
rin unrubia, „um auf jeden Fall“ — 
— dann horcchte fie wieder. „Einen 
Yugenblid, Sie verzeihen.” 

Ein Kampf zwifchen beftigem Kin— 
derweinen und fü beichmwichtigenden 
Mutterlauten. 

Als die hübſche Frauenkämpferin 
wieder erſchien, führte ſie ein noch nicht 
dreijähriges Püppchen an der Hand. 
müſſen ſchon entſchuldigen,“ 


„Sie 


ſprach ſie ſtolz und ein bißchen verle— 


gen zugleich, „aber ſie hat gehört, daß 
eine Tante zum Beſuch da iſt, da 
konnte ich nichts gegen ſie ausrichten. 
Wäre es Ihnen recht, wenn wir unſer 
Geſpräch ins Wohnzimmer verlegten?“ 

Dort war es ſo gemüthlich, daß 
Mrs. Perkins-Gilman ſich wahrſchein— 
lich ſchwer geärgert haben würde. 
Wohn- und Speiſezimmer, ineinan— 
dergehend, mit hohem, jetzt zurückge— 
rolltem Schiebethurm, am großen 
Fenſter des Speiſezimmers ein nied— 
liches Etabliſſement von grün lackir— 
ten Kinderſtühlen, Tiſchen, einem Mi— 
niaturſopha. Teppiche nur an der 
Schmalſeite jeder Stube, der ganze 
Mittelraum dagegen ſchön gebohner— 
tes Parkett, auf dem die nun beruhigte 
Kleine fröhlich einen kleinen Sport— 
wagen hin- und herrollte. 

„Hier hat Mäuschen wenigſtens 
freie Bahn, für ein Miethhaus iſt es 
ſchon das Mögliche,“ erklärte die klei— 
ne Frauenrechtlerin vergnügt. 

Mir fiel der Ton, der auf dem Par— 
kett wie auf einem Reſonnanzboden 
dröhnte, auf die Nerven. „Hoffentlich 
wohnen keine geiſtig arbeitenden Men—⸗ 
ſchen unter Ihnen?“ 

Sie zuckte die Achſeln. „Ich ertra— 
ge es doch auch, und Mäuschen macht's 
nun einmal Spaß.“ 

„Das Prinzeßchen hat ſich, wie ich 
gehört habe, ziemlich lange erwarten 
lajfen?“ 

„Saft fieben Yahre, gotilob. Denn 
ſo blieb mir doch Zeit, mich auf mei— 
nen Beruf vorzubereiten. Moderne, 
freie, ſtarke, mütterliche Frauen, das 
iſt's, was noth thut. Ah, da kommt 
auch mein Mann.“ 

Er ſah nicht übel aus, biefer Fa⸗ 
milieniyrann, und die Art, in der er 
Frau und Töchterchen begrüßte, ließ 


nicis bon rnruan⸗ ſpüren. „Dir 


leugneit | 


andern | 


einen ! 
hellblauen Biämard: | 
SKtrönden er: | 
mit dem jie beiräftiaend auf 
„Es fommt ! 


Mir müffen den ı 


brüllte, daß die Wände bebien, tram= 


pelte mit den fleinen Füßen mie in et= ; g 


| 
| 
| 
| 


ner PBolfäverfammlung, erfämpfte 
fich das Recht auf den mütterlichen 
Schof, indem es, die Hände in b’e 
foftbaren Spiten eingefrallt, einfach 
hinauffletterte. 

Nun hatten fich die Wellen des In— 
ternationalen mit einem Male verlau- 
fen, und Ingeborg, genannt Mäus- 
chen, beherrfchte die Situation. 

„Mäuschen, wie macht das Schäf— 
hen?“ Und Mäuächen fagte, diesmal 
ganz gehorfam: „Bäh!“ 

„Mäuschen wie macht das Häs— 
chen?“ Und Mäuschen legte beide 
Hände hochſtehend an das Koͤpfchen. 

„Mäuschen, jage der lieben Tante 
dein Verschen auf.“ Und Mäuschen 
febte fich in Pofitur und deflamirte: 

„Su dem Garten grüne 
Eins, zwei, drei, 
liegt ’ne fleine Biene 
Eins, zmei drei.” 

„Mäuscen, möchtelt du und etimas 
fingen? Klavierfpielen?“ 

Mäuschen zeigte fich auch dafür ge— 
neigt. Neben der Mama am GStuß- 
flügel figend, tippte fie mit ihren Di= 
den Fingern auf die Taften und frähte 
mit aͤhrem dünnen Stimmchen: 

„Im Grunewald iſt Holzauftion, 
Holzauftion, Holzauftion.“ ES mar 
drolfia und rihrend zugleich, Mutter 
und Kind fo dafiken au fehen, die 
große Frauenrechtlerin nur ganz Mut: 
ter. 

Der „Holzauftion“ folate „Der tlei- 
ne Kohn“, dann „Die kleine Filche- 
rin“, „Der (uftige Ehemann”, „Die 
Macht am Rhein“. 

Endlich) wurde Mäuschen der Kunit 
| zu zweien überbrüflia und verlangte 
nun, allein Rlapier zu ſpielen, d. h. 
fie paufte nun unbarmberzig auf die 
Tasten ein, gräuliche Attorde im Ba 
und Disfant, foweit die Spannung 
; der furzen Uermichen es zugab. Es 
war ein nervenzerreißendes Konzert. 

„Es wird Ihnen doch nicht zu viel, 
gnödige Frau?“ ſagte die kleine Frau— 
enrechtlerin glückfelig. 

„Nein, es würde mir nicht zu viel 
(wenigſtens nicht eingeſtandenerma— 
auf der Durchreiſe — Sie verſtehen.“ 

Mäuschen— Ingeborg jedoch war 

nicht zum Aufhören zu bringen. „Sie 
will doch nun einmal noch ſpielen, 
es macht ihr doch ſolchen Spaß,“ ent— 
| ſchuldigte die Mutter. 
„Nun, ſo ſetze ſie doch runter vom 

Stuhl,“ rief der Familientgrann. 

„Sa, wie fann ich denn? 
\ e& doch nicht.“ 

Ich wollte mich verabjchieden, 
Vorkämpferin verſuchte mit 
Entſchluß ihren Sprößling vom Kla— 
pierfchemef zu heben. Mi 
termerfte die Beeinträchtigung ihrer 
perfönlichen —* höchſt 


die 


ſich dann in deren Friſur. 

„Aber Liebchen, Süßes, ſo ſei doch 
aut — mas foll denn Frau Müller fa: 
gen?” 

„rau Müller?” fragte «2. im®lau= 
ben, ich fei gemeint, und mein Name 
iſt zufällig nicht Müller. 

„Ja, Frau Müller, die Friſeurin. 

Sie hatte ihre Sache gerade heute ſo 
aut gemadt. Das mar au ber 
Grund, weshalb ih Sie ein paar Mi: 
nuten warten ließ — ich bitte Sie nod) 
nachträglich um Verzeibuna.. Man tft 
abhängig von diefen Leuten.“ 

Nun verabfchiedete ich mich wirklich. 

Als ich auf der Treppe angelangt 
ivar, fühlte ich mih um eine Erfennt=- 
niß reicher geworden: nicht der Mann 
ilt der Familtentgrann, der uns am 
Ausleben unferer Perfönlichkeit hin- 
dert, fondern das Kind. Und folange 
wir noch „ſo abhängig von dieſen Leu— 
ten“, von Friſeurinnen und Schneide— 
rinnen fammt ihren Produften find, 
fann’3 auch mit unferem Unabhängig 
feit2bedürfni im Großen nicht meit 
her fein. Vorläufig wird der Mann 
noch nicht entthront werben. 

a 
Entfaltung. 


ne. 


Stijje von Rätbe Qangenmpr. 


Sie lag auf dem Sopha und gähnte. 
Schrecklich langweilig war es doch, ver⸗ 
heirathet zu ſein! Sie hatte es ſich 
ganz anders gedacht. Nun war ſie 
ſchon ein ganzes Jahr Frau, hatte ei— 
nen guten Mann, Geld und Gut in 
Hülle und Fülle, und es war doch 
langweilig — ſchrecklich langweilig! — 
Fred merkte das nicht ſo, er hatte ſein 
Geſchäft. Aber ſie mußte ſich langwei— 
len. Das bischen Anordnen und mit 
der Köchin Beſprechen nahm doch nur 
höchſtens ein Stündchen in Anſpruch 
— dann lag der ganze leere Tag vor 
ihr. 

Schrecklich langweilig! 

Ein Kind hatte ſie nicht. Das war 
recht gut. Kinder ſind ſchrecklich unbe⸗ 
quem, ſie ſchreien ſo oft, 


Ueberlaſſe dieſen Eſprit lie- 
ber den Witzblättern, die davon leben 
Mäuschen, nicht 


ßen), aber meine Zeit iſt ſo beſetzt — 


Sie will 


kühnem 
äuschen aber 


ungnädig, 
ſchlug nach der Mutter und verkrallte 


das I 
Diefer aller: W 


ſogar auch 


Handtücher 


Huck-Handtücher, extra 
gute Qualität Barnsley 
reines Leinen — 

große Sorte, zu 10c 
dem Breife von gemwöhn- 
lihen baummollenen, die 
es nicht merth find, heim- 


zutragen, 10c. State, 


Spiten : Gardinen 


Sicherten uns gerade zu einer 


tingham Gardinen. 


| Partie 1, Vcar 


1.00 1 


tie ie2 Dear | 
Ic NRuffled Muslin Gardinen, 


15c farb. Muslin, 40 3. breit, 
Burlap, 365Öll., grün und roth, 
39 Fenſter-Rouleaur, 


zu 


Haushalt : Artikel 


Waaren, innen weiß emal: 

lirt, außen ajjortirte Farben. 
Einmachtefſel, Ct, Montag Zug 
reduz. von 50c zu 29. 


206 Pudding: Pfanne, 
55e Thee— 
950 Theekeſſel, Nr. 
Waſchſchüſſel, regul. 
85e Waſſer-Eimer, 

Wäſcheleine, 
Toilette-Papier, 
Raſenmäher, Cricket, 
Mehl-Sieb, 
Carpet-Beſen, 
2.95 Waſch-Keſſel, 
Ice Pad. Savin, 


— 


25e-⸗Größe, zu 
12-Ot., Montag, 


10 od. 12300. 


ertra aut, für nur 
volle Wr. 8 ru 
fpart 15 b. 33 pEt., 


Taſchentücher 


Gelegenheit, reinleinene Taſchentücher 
kaufen zu ungefähr dem Preis für 
gewöhnliche baumwollene. Damen— 
Taſchentücher, garantirt reinlei— 
nene, weich und gut, hübſch ge— 
macht mit ſchmalen 
Montag, das Stück 30 
Taschentücher, beite 10c-Sorte; 


in zivei fpeziellen Sorten, entiweder jheer, 
4 


zölliger Zaum. Montag, das Std 7e. 


Nachts. Ste wünfchte fich feines. Noch 
heute hatte fie es ausgefprocden, als 
Fred die Nachricht von der Geburt des 

eriten Kindes feines Freundes er⸗ 
hielt. Ob Fred ſich etwa ein Kind 
wünſchte? Er hatte ſo ernſt ausgeſehen 
— er war überhaupt jetzt oft ſo ernſt, 
beinahe traurig. 

Ilſe gähnte noch einmal. 

Es war doch zu langweilig, ſo auf 
dem Sopha zu liegen. Man könnie lie— 
ber ausfahren. Langweilig war das 
ſchließlich auch, aber etwas muß doch 
der Menſch machen. 

Ilſe drückte auf den Leitungsknopf. 

„Anſpannen!“ 

In kurzer Zeit ſaß ſie im Wagen. 
Sie wollte ihre 8 Freundin@lfe befuchen. 
Das mar die Tochter des Gerühmten 
Malers, Brofelfors Baumann; fie 
war nod) unverheirathet. 

„sch würde mich zu Tode ängfiigen, 
wenn das Kind heirathen mollte,“ er: 
flärte Frau Profefjor Baumann bei 
jeder Gelegenheit, und die®roßmutter, 
Die auch im Haufe des Schwiegerfohns 
lebte, fügte fehr beitimmt Hinzu: 

„Einzige QIöchter follten niemals 
heirathen ſie haben es zu Hauſe 
beſſer.“ — 

Und wenn die Anſicht der beiden 
Damen für Elſe Baumann noch nicht 
überzeugend genug geweſen wäre, dann 
war noch da ihre einſtige Amme, Frau 
Muſe, die bei ihrem Goldkind geblie— 
ben war, um es zu bedienen und zu 
verwöhnen und immer wieder zu ver— 
ſichern: 
nicht nöthig, Elschen.“ 

Elſe lag auf dem Sopha, als Ilſe 
eintrat. 

„zag, Elfe.” 

„Zag, lie.“ 

„Wie geht's?“ 

„Schrecklich langweilig!“ 

„Find' ich gar nicht. Sieh mal die 
Bilder.“ 

„Bilder find' ich auch langweilig — 
aber, Elſe, Du haſt ja Boutons! 
Prachtvolle große Steine —“ 

„Ja, ich wünſchte ſie mir.“ 

„Aber DeinVater kann ſie doch nicht 
leiden! Alle Welt weiß, wie er gegen 
die „barbariſche Sitte“ des Tragens 
von Ohrringen eifert —“ 

„Und ich wünſchte ſie mir doch — 
Muttchen meinte auch, ſie würden mir 
gut ſtehen, und die Großel ſagte: 
„Wenn das Kind do will —“. Da 
faufte fie Papa.“ 

„Ein jchredlich guter Papa.“ 

„Ra, jiehft Du — warum haft Du 
geheirathet! — Ich: will Dir noch et- 
mas zeigen, wa3 er mir gefchentt hat. 
Mufe, bring’ mal Moppel und- Zop- 
pel PR _ 

Frau Mufe erfhien mit einem 
Körbehen, zwei junge Hunde lagen da- 
tin. Die beiden Freundinnen jahen'ein 
Meilchen den drolligen Bewegungen 
ber Eleinen Ihiere zu. 

Koloſſal ſüß — was?“ 

„Schrecklich ſüß —“ 

„Rannft Du Dir do au kaufen, 
Ife. Sind ganz echte —— 


fen Ubtommen für deren überfchüffiges Lager. 2 


großen 
PreissSrmähigung eine feine Partie von 
nicht tweitergeführten Miudftern jchöner Not: 


Vartie3 Paar 


jetzt 390 
1.75 Ruffled Netz-Gardinen, marfirt 1.35 
1.10 oriental, geſtreifte Couch-Bezüge, OB0e 
Gardinen-Muslin, Farwell-Streifen, Yd.50 
M., 100 
90 
Seconds, nur 250 


Spezial-Verkauf von hochfeinen emallirten 


290 


Montag 120 
od. Kaffeekanne, 4-Ot., nur 400 
8, Montag für 590 
150 
55c 
50 Fuß, reduzirt zu nur Se 
500 Bogen, beit. Tijjue,2e 
1.95 
Hunters Mufter, zu nur Fe 
12c 
82 
75c 


zu 


3 


gelänmten Rändern, 


fommeit 


oder mittelichwere: volle Größe, &= oder i= 


„Heiratben — das haben mir | 


Adams und Tearborn Str. 


Telephon: Frdhange 3. 


A 


Poſtbeſtellungen ausgeführt. 


Hanudtuchzeug 


Handtuchſtoffe, Tea und 
Glaß, karrirt, gute Qua—⸗ 
Ittät,18 Zoll breit 1 
—chtes Selvedae ( [ 
über 3000 Yards, zu 
weniger alö den gegen- 
wärtigen Importations— 
koſten, per Yard Ze. 


Auguſt-Verkauf von Blankets und Comforters 


Früh in der Saiſon planten wir dieſen großen Sertauf von Bettſachen. Machten große Beſtellungen bei den Fabrikanten und trafen mit den erſten Fabri⸗ 
Ulle Erſparniſſe, die wir machten, kommen unſeren Kunden zugute. 


Ihr mählt nicht nur von reichhaltigen Yagerft, ſondern habt den Vortheil von vielen ſpez 


ellen Einfäufen, 


Die fpäter geräumt werden. Preife ind oft niedriger als die Her jtellungsfoiten. 


Baummollbfanfets, 10-4, fließaefütt., 
alle Karben, ausges. Cual. für 
das Geld, herabgeiegt auf De 
Blanfets, 11-4, volle feine Baumm., 


weiß, gran und lohfarb., fliehgefütt., ein 


auies, fchmeres, warm. Vlanfet, B5c 


fpeziell herabgefeßt für EM 
t, wet, er 


reg. 2 .25 


California Blankets, 11 
tra groß, gehen nicht ein, 
2.75, Montag zu 


GROCERES 
el 


„> 


gers feinfte Greamery 


[ Auer, : Rutter, 5 Pd. Fimer Mun- 
I 
I 


Kartoffeln, fancn neue, Mon- 
tag, per Buſhel für 
Brick, f. 100 
Mort, 12c 
Fl. 650 
für 15e 
Fl. 250 


voller Cream 
Käſe, voller Rahm, Ne 

Oliven-Oel, imp. Lucca, Ot. 
Catſup, Tomato, Monarch, Pt., 
Zwiebeln, C.KB. eingem., Rt. 
Sams, Monarch, 1 PfDd.-Gtas, für 17c 
Zwetichen, fancy Zanta Vlara, Pd. Se 
Reis, fancy Kopf, Pfund, für nur Ge 
Vigor- 9 — Food, 3 Pack. 250 
Rofinen, 1 Pfd. Packet, extternt, f. 9e 
Mehl, beites Ratent Numbo, & Prl. 1.29 
Mehl, Lenfeitys ganzesiNeijenmehl, 37e 
Naffer, Yion Marfe, 1 Pd. Radet, 1Oc 
Kaffee, 33 Pfr. ©. ©. N. u. M. 90c 
Kaffee, 4 VD. reaul. Maracaibo, 800 
Ihee, 50e Cıd Faſhion Japan, Pf. 420 
Thee, ſämmtl. 8SOoe Theeiorten, Pf. 70Oe 
Theeſtaub, fancy, ſpeziell, Pfund, 100 


3.35 


Käſe, fancy 


1 
w 


13.95 Kochherd, 

WII BETT — ———— — FETTE 5 = 
16584. Racdofen —* er⸗ 
am Montag zum Verfauf: regulär zu 
295 Gajoline Ofen, 2 Prenner, 1.85 


No. 8 Größe, (wie Bild) mit vollem 
tra jchwere Tedel und 

13.95, Dertonfspreis "ur 9.95. 

5.95 dochtloje blaue ylanıme, 3 Brenner, 


Nickel ITrimming — ein 

za je 9. 95 

Croß Centers, 40 davon 

Laundry Ofen, Nr. 8 Pouch Feed, 2.10 
für 3.95. 


Maichitoffe, bedritct, fein, für nur Se 


Kettune, die allerbeften Zorten, für Se 
Shürzen:-Gingham,Standard:Sorte, Se 
(Hebleichter Muslin, gute Cual., für Se 
Untgebleichter Muslin, ertra Sorte, Sc 


| „Ente Su Hunde — auch uns 


gibt's 
echte?“ 

„Na, ich weiß eigentlich nicht. Onkel 
Hugo ſagt, ſie ſind echt. Warum, weiß 
ich nicht. Aber echt müſſen ſie ſein.“ 

„Natürlich.“ 

„Ich kann Dir auch ſagen, wo Du 
ſie bekommſt. Zwei haben die Leute 
noch. Willſt Du?“ 

„Natürlich, ſchrecklich gern.“ 

„Muſe, bring' mal den Zettel mit 
der Adreſſe.“ 

„Krautſtraße 202, 
de, vier Treppen. 
| „Schredlich hoch.“ 
| „Isa, aber das fchadet nichts. Dafür 

find fie echt. Onfel Hugo hat aud) ei- 
| nen bon der Sorte, der:ijt aber jchon 

älter. Ontel Hugo jaat, das Thier 
wäre foloffal Hug — klüger als ein 
Menſch.“ 

„Na, Elſe, das iſt natürlich ſchreck— 
lich übertrieben. 
| „Gar nicht. Höre nur. Der Hund 

befommt täglich ein Stüd Lendenbra- 
ten, beite Qualität, ertra für ihn zu= 
bereitet. Neulich nahm er es nicht. On-= 
| fel Hugo unfterfucdt die Sache, fährt 


Hof, Quergebäu— 


meien, der aewifjenlofe Fleifcher hatte 
mindermwerthiges Trleifch gegeben. Das 
nahm der Hund nicht. Wie findeit Du 
das?“ 

„Schredlih flug —“ 

„Richt wahr — ganz koloifal. — 
Natürlich nimmt Ontel Hugo einen 
anderen Schlädter. Selbitperftändlich. 
Er forgt überhaupt riefig für feinen 
Hund. Reizende 
— jebt für die Kälte — machen laffen, | 
zivanzig Marf das Stüd — koloffal 
theuer — aber fein.” 

„Ra, Elfe — dann fahr’ wohl, ich 
fahre aleih bin und hole mir die 
Hündchen. Sie find zu ſüß. Alſo 
Krautitraße — fchredlich weit —“ 

„uber fie find auch echt —” 

Bald darauf hielt Frau Yljens Wa> 
gen in der Krautitraße. Ein großer, 
duniler Thorwea — ein enger Hof — 
ein hohes Hintergebäubde, viele unfau= 
bere Treppenitufen — 

„3% hätte doch lieber Jemand ber- 
Ihiden follen,“ dachte Xlfe, „wie hoch 





bin ich eigentlich fhon geftiegen? Ge: | 


wiß jhon vier Treppen —“ 

Sie flopfte an eine Thüre. Yrgend 
etwas jchien drinnen geantwortet zu 
werden. ‘fe öffnete. 

Ein großes Zimmer; an den Wän- 
den entlang jtanden einfache Möbel, 
al3 mwären fie dahin gerüdt, um den 
freien Plag in der Mitte zu fchaffen 
Da mußte etwas geftanden haben, da3 
jebt fortgenommen worden war, man 
merfte e3 an den Fußfpuren, die um 
einen länglichen, freien Raum hinlie- 
fen. Etwas mie ein Bett — oder ein 
großer Kaften. Einzelne Blumen und 
grüne Blätter lagen auf den Dielen. 

In der Ede am TFeniter jtanden brei 
Kinder, ein Mädchen und zmei fleine 
Knaben, eng zufammengedrüdt — mie 
ein Häuflein Blätter, die ein rauber 


zum Schlähter — maß jtellt fich ber= | 
aus? E3 mar feine Zende mehr daae= | 


Ausaehdedchen hat er | 


Rollenblantets, 11:4, fein, f. Sul | 
SizeBett, weiß od. grau, ge > .9 
ben nicht ein, waren 3.50, ed 
Blankets, 
u. Füll., 
u. plaid; 


1124 
weiß, 
anderswo 


garant. 
grau, 


Reinwoll. 
reinwoll., W 
Sanitary 


I 

I 

I 

sarı 
| 

1 

| nicht unter 

I 


weiß 


VI» 


per Saar, 

Somfor 
auf 6 beide 
au 


ichivere Winterjorte, 


tere 
n Sei sten gemuitert, 89€ 


fancn No. 1 Gali= 


das und 


gverss 1, 
| fornia, 


temons 
das Pfun 


| Blei n, 
| Inden 


| Sped, Swifts Premium, — 

| Montag, das Wfund 

Kaffee, Kafao, per 1 Vfd.:-Padet für 10c 
Tiihy-Salz, feines, 10 Pd. Sad für Se 
Nootbeer, Hires präpariites, Tut. 85e 
Singer Ale Grtraft, Hires, Flaihe 12e 
Erbſen, neue Werp. fr. Nuni, Bü. 19e 
Seife, 10 Stitfe Chicago Family, f. 39e 
Seife, Kolumbia Yaunden, 10 St. 35e 
Seife, 10 St. Fairbanfs Mascot, 19e 
ife, 3. S. Kirfs Aap Roje, 3 f. 25 
VBanner Lauge, 3 Büchſen, ſpez. f. 250 
Stärke, 5 Pfd. große Kl., Laund., 150 
Scouring Seife, Letko, 5 Stücke f. 210 
Egg Producer, Edwards, Pack. für 120 
Sardinen, Imperial Oil, per B. 100 
Koch-Chokolade, Runtktel, Pfd. für 250 
Backpulver, Rumford, 1 Pfund für 250 
Gewürze, ganze gemiſchte, d. Pfd. 200 


— 
mi 


Maichitoffe 


Feine, jheer bedrudte Stoffe, in corded 
Atlas geftreiften und Spitzen-Effekten, 


Bandelette Grenadine, in schlicht weiß, 
roja, hellblau: ertra feiner 
Zephyr Ginghams; beſtickte WOr 
Novelty Swiſſes, in reichen 
verſchiedenen Geweben: waſbare Voiles 
und andere Stoffe, früyjer bis zu 39e, 


ſchottiſcher Madras und 
Muſtern; ſchlichtſchwarze Waiſtſtoffe, in 
herabgeſetzt Montag, die Yard auf 100. 


Im Baſement 


Shaker Flanell, cream-farbig, f. nur 50 
Touriſten-Flanell, ſchwe, feine Muſter, Se 
Bedruckte Flanelle, Yd. breit, für 1230 
Panne Velour, bedruckt, f. Wrappers, 150 
Domet Flanell Rock-Patterns, nur 240 


Windſtoß hingeweht hatte — ängſtlich 
und verſchüchtert ſahen drei Augen— 
paare die fremde Dame an. 

Ilſe trat näher. „Iſt Euer Vater 
—— oder Eure Mutter?“ 

Keine Antwort. 

"Sit Deine Mutter hier? Du — 
großes Mädchen — antworte —“ 

Das Kind flüfterte etwas, leife und 
undeutlih. „Sie haben unfere Mutter 
fortgebradht,“ verftand Alfe. Das war 
do Unfinn — die Kinder waren doc 
gar zu Dumm. 

„Habt hr die fleinen Hunde bier? 
Sch mill fie kaufen,“ erklärte Jlfe. Die 
Kinder Ichwiegen und ftarrten anaglt- 
poll mit großer Augen auf die fremde 
Dame. 

Ilſe ſah ſich um. Da ſtand ein Korb 
und in.ihm bewegte fich etwas unter 
einer weißen Dede. Das waren gewiß 
die Hunde Die junge Frau trat an 
den Korb und fchob das Tuch fort. Ein 
ganz fleines Kind lag vor ihr, es redte 
die winzigen WMermchen, bewegte Da3 
Köpfchen und begann zu fchreien. 

lie fah es ftaunend an. „Es will 
trinken,“ jagte fie unmillfürlic. 

Das Mädchen in der Ede am Fen- 
fter hatte fih von den Brüdern los- 
gemacht. Schnell und gewandt, al3 
hätte jie e3 fchon oft gethan, füllte fie 
etwas Milch in eine Glasflafhe und 
nahm einen Gummipfropfen aus dem 
Näpfchen mit Waffer. Dann reichte 
fie ftumm die Flache der jungen Frau 
hin. 

Die nahm fie und fette fich auf ei- 
ren Stuhl an der Wand und gab dem 
Kinde zu trinten. Das war aber gar 
ı nicht fo leicht. Sie mußte das Köpfchen 

behutiam hoch halten und die Flache 
borfichtig fchräg legen, damit Die 
Milch nicht zu fchnell in das minzige 
Miündchen lief. E3 war eine mühlame 
Sache und erforderte Ueberlegung und 
Geſchicklichkeit. Ilſe wunderte ſich 
ſelbſt über ihre Kunſtfertigkeit und 
war ſehr ſtolz, als das Kind ſeine 
Mahlzeit glücklich beendet hatte. 

Nun öffnete es die Augen und ſah 
ſeine Pflegerin an. Ilſe hatte oft er— 
| tlärt, fei finse nur blaue Augen jchön 
und fie hatte immer für blaue Augen 
| gefhtwärmt. Diefe Kinderaugen mas 
ren nicht blau, und doch fchien eS der 
| jungen rau, ala ob fie noch nie ähn- 
„lich Ihöne Augen gefehen hätte. Sie 
maren au nicht braun oder jchmarz 
oder arau fie hatten überhaupt 
feine Farbe, die man mit den gebräud;- 
lihen Namen nennen fonnte; fie hat- 
ten erft ganz furze Zeit ins Licht des 
Tages gejehen und maren noch} fo ge= 
beimnißpoll und unergründlich, mie 
das Leben und der Top. 

Ile mußte underwandt in Diele 
Augen bliden, und e3 wurde ihr dabei 

wunderbar zu Mutbe. 

Da mwurde die Thür geöffnet, und 
ein aroßer, blonder Mann trat ein. 
Er jah nur auf die Kinder am Fen— 
fter, warf feinen Hut auf den Tifd, 
und lehnte fich neben die Kinder an 
bie Wand. 





| 

| 

| 

5.50 zu baben; 4 30 | 
SI 

| 


eng geivebt, 
850 
bei 12, ftatt 24.50, 21.75. 


ftern, 
6 bei 9, regulär 8, zu 6.75; 8 
requzirt von 13.50, zu 11.50. 


650 Angrain Garpets, reintwoll., 
350 Rag Carpet, 


Em Wilton Velvet Garpetz, 


55e Linoleums, 
China Mattings, 


Brook's, 


Comforters, geſteppt oder tufted, 
gefüllt mit feiner weißer Watte, „auf 


beiden Seiten gemuitert, 1 50 
+.) 


berabgejest auf 
beidjeitig 


Comforters, 72 bei S4 2., 
gemuit., geiteppt od. tufted, feine Mus 


ſter, weichu. fluffy, f. Mon— 9* 95 


tag herabgeſ. auf nur 
Bettkiſſen, reine Daunen, 21x273 


Leinentieding®Bezug, blau u. 3. 56 


rotb, regul. $5, per Paar 
Bilton Rugs, 1.50 
— — —— — — — — 


Eine elegante Partie dieſer hochfeinen und 
ſehr befriedigenden Rugs, 
ren Entwürfen und hübſchen Farben, Grö: 
Ben bis zu 10.6 ber 14 Fuß. 


in allen populä= 


_B bei 36 Tb 54 35 bi 8 


1.50 | 2.95 | 4.85 


Arminfter Rugs, 85e,. Frtra jehiwer und 
Gr., 18 bei 36, reduzirt zu 
36 bei 72, regul. 3.75, zu 2.95; 9 


Bruſſels Rugs, prächtige Wartie p. Mu: 
r. 27 bei 54, reduzirt auf 1.35; 
3 bet 10.6, 


2.50 Empire Urt Rugs, Gr. 6 b. 9, 1.65 
HR. 45c 
Yard 25ce 
Yard 85e 
Oeltuh, Quadrat:Nard 170 
2 Mb. breit, O.:Yp., 35e 
Fibre Marp, Yard, Be 


Nard breit, 


25e Fußboden- 


Kurzwaaren-Verkauf 


Gürtel Strumpfhalter, mit Satin Rad, ge- 
macht mit 4 Straps von f'cy 
Lisle Elaſtie, 
gulär 25e, 
tag, 1 


gut gemadt, re= 
ſpez. Preis, Mon⸗ 


150 


und 


dc. 
Nähgearn, X. ©. 
per 


Nähnadeln, Clarks beite, 
iveziell für Montag Se. 


Perlmutterknöpfe, Fiſh-Eye Mufter, feine 
Sualität, Karte von 2 Duß., 7e. 


King's 
Spule, le. 


Jonas 


drei Packete, 


Kragen-Foundations von Seide Chiffon, 
gut gemacht, Montag, das Stück Ice. 


Dreß Shields. —— überzogen, mit 
Gummi gefüttert, $r., 3., Naar, Ze. 


Sicherheitsnadeln, Clinton od. Dupfer 
Marfe, alle Gr., Montag, Tub., 3e. 

Garter Glaftic, feine Seide, 3:ND. 
gen, jpe3. Preis Montag, 10e, 


Län: 


‚„Kinder," fagte er und zog fie an 
fich — aber meiter fam er nicht. 
Schluchzen eriticte feine Stimme, 

Ilſe war erfchroden und fehr verle- 
gen. Der Mann hatte fie gar nicht be- 
merft. Sie ftand auf und dachte an 
die Hunde, die fie faufen wollte. Aber 
fie fonnte unmöglich jet von ihnen 
fprechen. Und mas follte fie fonit 
Jagen? 

Der Mann blidte auf und fah fie 
jet er. „Ab, ich meiß fchon 
— bie Pflegefrau bat mir e3 
gelagt Sie wollen das Kind 
nehmen — ich wollte es nicht — aber 
was folk ich madhen? Morgen muß ich 
abreijen — auf die aute, fchöne Stelle 
in ihrer Heirath, auf die fie fich fo ge: 
freut hat — die drei Großen fann ich 
ja mitnehmen und für fie forgen — 
aber das Kleine — im Winter auf 
die weite Reife! — und die Frau iit 
todt —” 

E3 klang tie ein Schrei. Er fehlug 
die Hände vor das Geficht. 

Se fonnte fein Wort fagen. Sie 
ftand ganz jtill und hielt dag Rind im 
Urm und das Rind fah fie an. 

Der Mann ließ die Hände finfen 
und richtete fi auf. „Sagen Sie mir 
nur nod, wo Gie wohnen, damit ich 
mal nachfragen fann. Und dann neh: 
men Sie ed. Gie werden es doch aut 
pflegen? — Gie verftehen e3 ja biel 
bejjer, ala ih —“ 

‚Er fah fie angftvoll fragend an. 

fe wollte antworten — e3 war ihr, 
ala ob Yemand fie zmänge, die Worte 
zu jagen: „Ia, ich will. Sie fünnen 
ganz ruhig fein.” — Dann faß fie 
wieder im Magen und fuhr nadı 
Haufe. 

Sie hatte fi ein Spielzeug holen 
mollen, nun hielt fie das Kind der 
todten Frau im Arm. Das war fein 
Spielzeug, da3 mar etma3 anderes. 
Etwas Wunderbares. 

Es ſah ſie immer noch an — die 
Kinderaugen drangen mit geheimniß— 
voller Gewalt in Ilſes Herz, als ob 
ſie dort etwas ſuchen und wecken 
wollten. 

Und es gelang ihnen. Die Macht 
dieſer Augen ſprengte den Panzer von 
Selbſtſucht und Trägheit, der eng 
und kalt um Ilſes Herz gelegen hatte 
und — wie die erblühende Roſe im 
Sonnenſtrahl die Knoſpenhülle durch— 
bricht — ſo erwachten in dieſem Au— 
genblick all' die warmen, heiligen Ge— 
fühle, die in jedem Frauenherzen 
ſchlummernd der Entfaltung harren 
Sie erwachten, wuchſen und entfalteten 
ſich und machten das tändelnde, ſpie— 
lende Kind zur Frau. 

Sie fühlte, daß das kleine Weſen in 
ihrem Arm ein Heiligthum war, dem 
ſie foratan dienen würde und das ſie 
lehren würde zu leben, zu lieebn, zu 
verſtehen — und zu hoffen. 


— Manche — ** imponiren ſich 
ſelbſt ſo ſehr, daß ſie für gar nichts 
—— mehr Bemunkerung übrig ba: 





